
V. Ueber die Brachiopoden der silnrischeo Schichten von H6hmen. 
Von 

Joachim Barrande. 
(Zweite Ahtheilur1g ·•). 

Alit IX lithographirten Tafeln 

~litgcthtdlt am ~. Juni 1847, in einer Versammlung von l!,reundcn der i\'alurwissenschaften iN \\'ien. 

Spirifer SowERBY. 
Anomia. Lnrni, LISTER. 

Anomites. H1ipsc11, l\lARTIN, WAHLENBERG . 

. Terehralllla und /Jysterolites. v. ScHLOTHErn. 

Spirifer. SownaY, DEFRANCE, Sn:iNJNGER, FLEMING, v. BvcH, Gr<1f i\[(ir;STER, llöMi:tR, PoRTLOCH, nE Kolli1rtc11 u. s. w. 

r!horistites. F1sc11ER. 

Dellhyri.r. DllLlllAN, KLÖDEN, GOLD1"VSS, H1s1t-1GER. 

Trigonotre/a. Kör;JG, DAON!>'. 

Terebratula. I~u1.1.11cH, FEavssAc, DE BLAINV!Ll.E, DESllAY::.'l. 

Astarie (parlim). HöNJNGH:HJs. 

Produr.Lus (JHlrlim). DF.SllAYES. 

Spirifera. PruLLIPS. 

Die folgende Beschreibung der Geschlechts-Merkm•He 1•ntleh11en wir den gelehrtPn 
Verfassern der „Geologie llusslands und des Ural." 

Schale ungleichklappig, gleichseitig, meist querverlängert, stets mit convexen 

Schalen. Die Riickenschale ist griisser und bncklig<>r als clie Bauchschale, und 11om 

Schnabel angefangen durch eine deutliche J,ängsfurch„ oder ei11en Sinus getheilt. Die 

Hanchschale ist mit einer entsprcchend1_,11 Wulst, mit einem geraden Schlossrande und 

oft mit einer rudimentären Area versehen. Die Schnäbel sincl von einander abstehend 

und durch eine dreieckige Area getrennt, die senkrecht gegen das Schloss gestreift 

ist. Die Oelfnung an der Spitze ist dreieckig, hat ihre Grundlinie auf dem Schloss­

rancle und endigt an cler Spitze des Schnabels ; sie ist frei oder theilweise ver­

narbt; in diesem letzteren Falle ist das Deltidium oder das Sliick, welches die 

Schliessung hervorbringt, ungetheilt, und wächst von der Spitze gegen clen Sehlos~-

*) Siehe Nalurwisscnschaftlichc Ahhandlnngen. Band 1. p. 357 

l\'atur\1•issenscJ1aflliche AIJJ1andlunge11. U. 20 
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rand zu, neben welchem sich ein Durchgang für den Anheftungsmuskel befindet. Das Dei· 

tidium ist mit Zuwachsstreifen bedeckt, welche gegen die Spitze des Schnabels convex sind. 
Im Innern befinden sich auf jeder Schale zwei Schlosszähne; die Zähne der Rü­

ckenschale sind umfassend und werden unter der Area von verticalen Blättchen unter­

stützt, welche jenen der 'ferebrateln ähnlich, in gewissen Fällen aber einer voll· 
kommenern Entwickelung fähig sind; die nicht sehr deutliche Eingeweide· Höhlung 
wird von schwachen Kanten begränzt. Die spiralförmigen Arme in Gestalt von Za­

pfen , liegen horizontal in der Muschel, und sind einander mit der Basis entgegenge­
setzt. Die äussere Fläche ist bisweilen glatt, häufiger jedoch mit radialen Falten, selten 
mit feinen büschelfiirmigen Streifen geziert, wie bei den Ort/1is. 

Auf diese '"'eise umgränzt, unterscheiden sich die Spiriferen von den 'ferehra· 
teln und Strygocephalen durch die dreieckige Oelfnung des Schnabels der llücken· 
schale, durch die Lage des Deltidiums, wenn selbes vorhanden ist, durch den ge· 
radlinigen Schlossrand und durch die rudimentäre Area der Bauchschale, durch die ver· 
ticalen Streifen der Rückenarea, und endlich durch die Gestalt des Sinus. Nicht minder 

scharf sind sie von den Pentameren und Thecideen durch den viel einfacheren Bau der 
inneren Theile getrennt. Ein Merkmahl, welches in ßetrelf der äusseren Gestalt bei den Spi· 
riferen am häuligsten ,·orzukommen und am allgemeinsten zu seyn scheint, b~steht in dem 
in der Mitte befindlicl1en Sinus der l\ückenschale. Sowohl dieses als auch die meisten je­

ner Merk mahle, welche diP unter die ßrachiopoden gereihten Geschlechter von einander 
unterscheiden, unterliegen jedoch einigen Ausnahmen. So hat z. ß. Sp. lineafus gar 
keinen Sinus, und in ßöhmen finden wir Sp. Strix, welche dieselbe Eigenthümlichkeit 

zeigt. Bei /:ot)J. padi;1Jrll.1Jllclms M. V. K. ist der Sinus nur in der Nähe der Stirn bemerk· 

bar, während er im Gegentheil hei gewissen Terebrateln, als: 'l'. uiulafll, plicafetla, 

Hd111erunii so deullich, als diess nur immer miiglich, vorhanden isl. 
Ein, wie es scheint, sehr allgemeines Geselz besteht darin, dass sich hei den Spi­

riferen der Sinus slels auf der Hiickenschale befindet, während man l1ei gewissen Arten 
der Terebrateln, Pentameren und Orthis bemerkt, 1lass die llanchschale rinnenförmig 

vertiefl ist, und an ihrem Ende den l\and der entgegengeset1.len Schale emporhebt. 

Dennoch sind wir genöthigl, 'eine Ausnahme bezüglich des Spir. perversus gelten zu 
lassen, welchen wir in lliihmen entdeckten, und dessen sehr deutlicher Sinus sich auf 
der llauchschale befindet, während die füickenschale mit einer Wulst versehen ist. 

Die immer dreieckige Oelfnung der Spiriferen ist gewöhnlich frei, und verhältniss· 
mässig breitet· als jene der iibrigen Geschlechter, was einen stärkern Muskel vermuthen 
lässt, und jedes weitere Anheftungsmillel, das man in den Fasern, welche der J,änge 
des Schlossrandes nach •·ertheilt wären, suchen wollte, unniitz macht. Die verlicalen 

Streifen der Area scheinen wie bei den Leptaenen, durch die kleinen Zähne des Schloss· 
randes entstanden >.u seJn, denn in der That, in demselben Maasse, in dem die Muschel 
wächst und die Area an Höhe zunimmt, verwandeln sich dieselben in verlicale 
Streifen. 
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Das Vorhandenseyn der spiralförmigen Arme, auf welche SowERBY sein Geschlecht 
gründete, verlor seinen Werth als Geschlechtsmerkmahl, seitdem man beobachtete, dass 

die gewimperten Arme auch bei einer grossen Anzahl der Terebrateln der palaeozoischen 
Schichten, und bei einigen lebenden Arten spiralförmig gewunden sind. Auch die Lage 
dieser Arme in der Muschel gibt keinen guten Anhaltspunct zur Unterscheidung mehr, 
denn es gibt Terebrateln, bei denen die Spiralen horizontal und mit ihrer Basis ein­

ander entgegengesetzt sind, und anderseits kennt man einen Spirifer, bei dem sie 
vertical sind. 

Die Unterstützungsblättchen der Zähne der Rückenschale sind wie bei den Tere­
brateln immer divergirend, und unterscheiden sich von denselben ort nur durch eine 
vollkommnere Entwickelung. Die Mitte der Rückenschale ist leer im Gegensatze von 
den Pentameren, bei denen sich an dieser Stelle immer eine verticale Scheidewand be­

findet. Sp. l1eteroclitus allein macht von der Regel eine Ausnahme; seine durch eine 
mittlere Scheidewand getheilte Rückenschale vermittelt eine Art Uebergang zu den 
Pentameren. 

G eo 1 o gische Verth ei 1 un g. 

Man weiss, dass sich die Spiriferen von den silurischen Schichten bis zu dem Lias 
erstrecken, nach welchem sie verschwinden. Die höchste Stufe der Entwickelung errei­
chen sie jedoch während der devonischen und Kohlenperiode. In den Permischen Schich­
ten werden sie durch 6 oder 7 ziemlich wenig verbreitete Arten repräsentirt. - Unter der 
devonischen Periode vermindert sich ihre Anzahl rasch und verliert sich, so zu sagen, 

in gewissen unregelmässigen Gestalten (Sp. aequirostris, Sp. L;ynx), mit welchen das 
Geschlecht begonnen zu haben scheint. und die man in den untern silurischen Schichten 
von Russland, Scandina,·ien und Nordamerika wieder findet. 

In den palaeozoischen Schichten rnn Böhmen finden wir unter der Basis des obern 
silurischen Systemes gar keine sicheren Ueberreste des Geschlechtes Spirifer. Dieser 
Umstand dörrte wohl der beinahe gänzlichen Abwesenheit des Kalkes in den Schichten 
unseres untern silurischen Systemes zugeschrieben werden können, welche Abwesenheit 
einen sehr deutlichen Einfluss auf die Entwickelung aller Brachiopoden ausgeübt hat. 
In dem geologischen Hori1.0nt, in welchem Kalk in Menge erscheint, d. h. an der Basis 

unserer Kalketage (E), vermehren sich die Spiriferarten pliitzlich, und in dieser Un­
terabtheilung allein entdeckten wir ihrer zwiilf. Die mittlere Kalketage (F), in welcher 

die höchste Entwickelung aller Brachiopoden in Böhmen sich zeigt, hat uns zwei und 

zwanzig verschiedene Formen der Spiriferen geliefert. Allein unmittelbar nach dieser 
starken Entwickelung verschwindet das Geschlecht beinahe gänzlich, und lässt nur 
eine seltene Art, Sp. superstes zurüc:k, welche noch während der Ablagerung unserer 

obern Kalketage (G) vorhanden war. 
20 • 
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Beschaffenheit und Verzierungen der Schale. 

Die Verzierungen der Spiriferen Böhmens zeigen eben sowohl wie die der 'l'erebrateln 
jene Charectere, welche dem silurischen Systeme zukommen. Kaum der dritte 'fheil 
.~er von uns enldeckten Arten bat eine glatte oder quergestreifte Oberfläche, und wir 
sind auch hier geneigl zu glauben, dass bei mehreren unter ihnen der Verlust einer 
sehr dünnen Epidermis, welche die l\luschel bedeckte, die Ursache dieses Aussehens 
ist. So lieferten uns gewisse l<'undorte sehr zahlreiche Exemplare des Sp. trapezoi­
dalis, ohne dass wir auch nur auf einem derselben die geringste Spur jener Streifen 
bemerkten, welche diese Art characterisiren. An andern Orten dagegen finden wir 
dieselben l<'ormen mit ihrer Schale bekleidet und der Länge nach gestreift, wie die 
Individuen , welche wir aus Schweden oder England erhielten. 

Unler ungefähr 20 Arten mit verzierter Oberfläche kommen nur zwei mit gabelför­
migen l<'alten vor, wie man sie so häufig auf den Spiriferen des Kohlenfiihrenden Sy­
stems antrifft, die jedoch an jenen des Silurischen Systemes stets selten sind. Die 
meisten gefaltelen Spiriferen Böhmens sind gleichzeitig mit sehr feinen und sehr engen 
Längsstreifen bedeckt. Bei andern sind dagegen die l<'alten •·on Querstreifen durch· 
kreuzt. Auf einem derselben befinden sich die Falten und die beiden Gattungen von 
Streifen zugleich. 

Wir bemerken, dass bei den mit Längsstreifen gezierleo Arten die Falten weniger 
scharf sind und sich abplatten, während die von Querstreifen durchkreuzten Falten ihre 
scharfe Kante vollständiger behalten. 

Einige Arien sind mit einfachen Streifen ohne irgend einer Spur von Fallen geziert, 
und in diesem l<'alle sind die Längsstreifen immer sehr fein und einander sehr nahe. 
Wenn sie aber im Gegenlheile in die Quere stehen, so sind sie im Allgemeinen stärker 
und von einender mehr entfernt. 

Endlich bemerken wir unter den Arten mit Längsstreifen und ohne Falten zwei, 
welche auf jedem Slreifen eine Reibe kleiner vertiefter Puncte zeigen, welche mit unbe· 
waffnetem Auge schwer zu unterscheiden sind, jedoch bei unbedeutender Vergrösserung 
deutlich werden. Diese Höhlungen, welche mit der Wirkung einer feinen Nadelspitze 
auf einen weichen Körper verglichen werden können, scheinen sich nicht weit nach vorne 
zu erstrecken, noch durch die verschiedenen Schichten der Schale zu dringen, wie die 
iihnlichen Höhlungen, welche man auf der äusseren l<'läche der meisten Leptaenen und 
einiger Orthis bemerkt. Bruchstücke dieser Muscheln, welche wir mil Sorgfalt unter­
·suchten, boten uns an der inneren Seite keine Spur der Unebenheiten dar, welche 
die beiden so eben genannten Geschlechter characterisiren. Es ist also ein wichtiger 
Unterschied zwischen den kleinen Höhlungen der Schale unserer Spiriferen nnd den 
ähnlichen Verzierungen anderer Brachiopoden, von welchen wir so eben sprachen. 
Eine ähnliche ßeobachlung machten wir bei T. melonica. 



SILURISCHE ßßACHIOPODEN AUS BöHMEI'I. 157 

Auch isolirte Schalen, welche in unsern Quarziten gefunden wurden, und die wir 

mit dem Namen 'l'. scrobiculosa bezeichneten, haben auf ihrer Oberfläche Höhlungen. 

Diese sind jedoch auch mit freiem Auge sichtbar und scheinen auf der glatten, d. h. 
jeder andern Verzierung beraubten Schafe in concentrischen Bogen gestellt zu seyn. 

Die Herren DESIHYES und DEsw:.>CHAMPS haben schon seit Langem mittelst des 

Microscopes den porösen Bau der Schale der Terehrateln beobachtet und wir wissen, 

class sich ein berühmter englischer l'alaeontologe mit einer Classificalion dieser interes­
santen Ahtheilung beschäftigt, die sich auf Mcrkmahle, welche die wrschiedenen La­
gen der Poren darbiethen, gründet. Allein da die Spiriferarten und die Terebratel, 

von denen wir so eben sprachen, die einzigen sind, welche in der ziemlich reichhaltigen 

lleihe unserer llrachiopoden aus Böhmen diese Höhlungen zeigen, so sind wir geneigt 

zu glauben, dass dieselben als Verzierungen der Oberfläche, nicht aber als der Structur 

der Schale seihst angehiirigen Poren zu betrachten seyen. 
Bevor wir die Betrachtungen über die Verzierungen der Oberfläche beenden, wol­

len wir noch bemerken, dass eine unserer Arten, Sp. fogalus, welche heziiglich der 

Form dem Sp. C.1Jrfana DALM. ziemlich ähnlich ist, und die feine Längsstreifen ohne 

Falten zeigt, uns dieselbe Schleppe (Aureole) erkennen lässt, welche man schon seit 

Langem bei T. Roissyi, 'l'. plttnosulcata und T. reticulari.y beobachtet hat. Es scheint 

uns diess das erstemahl zu seyn, dass diese ihrer Verbreitung wegen merkwürdige Ver­

zierung an einem Spirifer gefunden wurde. An einem einzigen Fundorle konnten wir 

dieselbe erkennen , und obschon diese Art nicht selten ist und auch in zweien unserer 

Kalketagen vorkommt, konnten wir uns doch nur ein einziges wohlerhaltenes Exemplar, 

welches dieselbe unversehrt zeigt, verschaffen. 

Die Schleppe des Sp. togatus besteht aus Blättchen, welche in ihrer Verlängerung 

enge Streifen hervorbringen, welche die ganze Scbale bedecken. 
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Classification der silurischen Spiriferen Böhmens. 

Name. Autor. 

2 unguiculus 
a 1 a tene llus 

Die Oberflä- 4 strix 

I. 
Ohne Falten (Sinuati) (partim) . . 1 

1 indilferens 

ehe glatt oder 5 musca 
quer gestreift 6 rolmstus 

. ~ ~ ~:~e:stes 

II. 
Gefaltet. 

III. 
Abnorme Art mit 
einem Bauchsinus 

h' \ 9 trapezoidalis 
dieOberfläche 10 togatu.~ der Länge 
nach gestreift 11 secans 

a' 
Sinus mit Falten geziert 

( apertumti) 

(12 Triton 
)13 N1yadum 
)14 Colibri 
r 15 faustulus 

h' 
Sinus ohne 

Falten ( ostio­
l!tti) 

Oberfläche d. 17 tiro 
Falten entwe- 18 TlieUdis 
der glatt od. 19 sulcatus 

a• )16 spurius 

a' }quer gestreift 20 lieteroclitus? 
Einfache) 
Falten 

1

. h' 21 Nerei il' 

Oberfläche d. 22 viafor 
Falten d. Län- 23 pollens 
ge nach ge- 24 petasus 

streift 25 e.rsul. 

h' 
Dichotome l<'alten \26 nobilis 

~27 Profeu.~ 

· 128 perver.ms 

BARR. 

Sow. 
BARR. 

BARR. 

BAnR. 

BARR. 

B.rna . 
BARR. 

DALM. 

BARR. 

BARR. 

BARR· 

BAnR. 

BARR. 

BARR. 

BARR. 

ßARR. 

BARR. 

His. 
PmLL. 

BARR. 

ß.~RR. 

BARR. 

BARR. 

ßrna. 

BARR. 

BARR. 

DARR. 
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1. Spiriferen ohne Fal!en. - a1
• Glatt oder quer gestreift. 

1. Sp. indifferens. BARR· 

Tab. XVI. }'ig. 3. 

159 

Die Schale ist eiförmig und querverlängert; das Schloss viel schmäler als die 
Mitte, die beiden Klappen sehr ungleich. 

Die gewölbte Rückenschale ist doppelt so dick als die entg~gengesetzte Schale, 
und besonders in der Nähe des Schnabels weit hervorragend und aufgeblasen. Der schon 
an der Spitze deutliche Sinus erweitert sich regelmässig gegen die Stirn, ohne dabei

0 

bedeutend tiefer zu werden; bei den ältesten Exemplaren krümmt er sich an seinem Ende 
und bildet eine gerundete Zunge, welche die Bauchschale emporhebt. Die Schlossrän­
der sind sehr kurz, bilden jedoch eine scharfe Kante, welche die Area begrenzt. Diese 
ist klein, wenig erhaben und nimmt kaum den dritten 'Jheil der Gesammtbreite der 
Muschel ein. Der Umfang an den Seitenkanten und der Stirn ist dünn und scharf. 

Die Bauchschale bildet meistens eine beinahe ebene Fläche, welche nur gegen den 
Buckel hin etwas gewölbt und an der Stirn durch das Eindringen des Rückensinus aus­
geschweift ist, der jedoch die Wulst beinahe gänzlich fehlt. In andern Fällen ist die 
Wulst rnm Buckel weg sehr schwach angedeutet, und ragt, noch bevor sie den Stirn­
rand erreicht, sehr deutlich hervor. 

Die Oberfläche der Schale, wenn sie ihrer Epidermis beraubt ist, erscheint glatt, 
doch glaubten wir auf derselben bisweilen die Spur sehr feiner Querstreifen zu bemerken. 

Mit dieser Art wollen wir unter dem Namen Var. obesa eine l<'orm vereinigen, welche 
sich nur durch eine beträchtlichere Dicke der Bauchschale unterscheidet, deren Buckel 
sich öfter so entwickelt, dass er beinahe mehr als der Schnabel hervorragt. Da die 
Höhe der Schale in diesem Falle auch gegen die Stirne hin zunimmt, so wird dann die 
Fläche des Sinus in der Zunge vertical. Bei dieser Varietät befindet sich die grösste Breite, 
statt der Mitte der Länge zu entsprechen, unmittelbar hinter dem Schlosse. Die Verei­
nigung dieser beiden Umstände gibt dem Umfange die Gestalt eines Trapezes. 

Abmessungen. Länge 0"'.018; relative Breite 130; relative Dicke 45 bis 60. 

Verwandtschaften und U n te rsche i dun gs merk m a hie. Sp. indifferens 
hat viele Aehnlichkeiten mit den jungen Individuen des Sp. glaber Sow„ allein er be­
sitzt einen schwächern Schnabel, und erreicht nie die grossen Dimensionen dieser Art 

aus ,den Kohlenschichten. 

Lagerung und Fundorte. Diese Art wurde in den U mgegenden von l\lnie­
nian in den Schichten unserer milllern Kalketage (F) gefunden. 



160 JOACHIM BARRANDE. 

2. Sp. unguiculus? Soff: 

Tab. XVII, Fig. 5 • 

.AlrJpa 1mguieulus. Sow. geol. trims. 2. ser. V. pi. 54. fig. 8. 

1841. Spirifer unt:uiculus. P1111.1 •• 11al. foss. 69. PI. 28. fig. 119. 

18·13. . . . . F. A. Ri:iM. Harz 15. pi. 4. fig. 23. 

Nur mit Bedenken nehmen wir für diese Art den Nahmen an, der einem engli­

schen Spirifer gegeben, und von F. A. RöMER für eine silurische Art vom Harz, welche 

mit unserer bei weitem mehr Aehnlicbkeit hat, angenommen wurde. 
Der horizontale Umfang ist fast ,·iereckig, die grössle Breite befindet sich nahe an 

dem Schlosse, und die Stirne ist beinahe geradlinig. 
Die Rückenschale ist dreimah 1 so dick als die andere, und bildet so 7.U sagen drei ge­

neigte Ebenen, von denen sich an jeder Seite eine um mehr als 45° senkt, während die 

dritte gegen die Stirne gerichtet ist, indem sie sich beinahe in einen rechten Winkel 

krümmt; die l\iitte dieser letztern ist durch einen nicht sehr tiefen Sinus ausgehöhlt, 
der jedoch an der Seite von einem deut lieben Kiel begrem.t wird. Der Schnabel ragt 

iiber das Schloss hervor, wenn man die Muschel auf die Bauchschale legt; er ist dünn, 
und ein wenig gegen die Area zurückgekriimmt. Diese ist erhaben, und von einer sehr 

grossen dreieckigen Oeffnung durchbohrt. 
Die nach allen Richtungen sanft gewiilbre Bauchschale erscheint im Gegensatze 

1.ur Rückenschale beinahe eben. Ihre fast 1·iereckige Oberfläche ist an der Stirn durch 

den Hiickensinus ausgeschweift, und oft zeigt sie keine Spur einer Wulst. In einigen 

Fällen erhebt sie sich ein wenig gegen die Stirne und die Wulst wird bis gegen die 

halbe Länge sichtbar. Die Oberfläche ist vollkommen glatt. 

Abmessungen. Die gewöhnlich gleiche J,änge und Breite beträgt Om.010, die 

relative Dicke 80. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wir finden viel 

Aehnlichkl'it zwischen unserer Art und Sp. un/juiculus, dargestellt von PmLLJPS Pal. 
fos.•. pi. 28. /i.tJ· 119. Doch finden wir auf unsern Exemplaren nie die Furche, welche 

er auf der Hanchschale anzeigt. Die ''011 HöMEll beschriebene Art vom Harze scheint 

l'ine weniger erhobene Area und einen etwas stärkeren Schnabel 1.u haben, als unser 

Spirifer aus Uiihmen. Doch glaubten wir dieselbe Benennung annehmen zu müssen. 

Unser Sp. ull.tJUiculus glPicht auch dem Sp. indifferens, allein er unterscheidet sich 
~on demselben durch sein breites Schloss, seine erhah.ene Arca, und die beträchtli­

ch1•re Hiihe der Hückcn~chale. 

Lager 1111 g und Fun d o r L e. Diese Art gehört unserer mittlern Kalketage an, 

und kommt mit der vorhergehenden in den Umgegenden von Mnienian vor. 
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3. Sp. tenellus BARH. 

'l'ah. XVII. '4"ig. 12. 

Eine kleine, quervcrlängerte Muschel, deren grössle Breite sich beim Schlosse befindet. 

Oie Rückenschale, welche etwas dicker als die entgegengesetzte Schale ist, wird 

von der Spitze des Schnabels weg· durch einen sehr deutlichen Sinus getheilt, dessen 

Ende an der Stirn verlical wir<!, und der am Grunde gerundet erscheint. Gegen die 

Stirn zu nähern sich die Seitenkanten einander rasch. Die Area ist 1,iemlich erhaben, 

wird jedoch durch scharfe Kanten begrenzt; die dreieckige Uelfnung ist klein, der 
Schnabel dünn und ragt nicht sehr hervor. 

Die Bauchschale ist mit einer V\lulst versehen, welche vom Huckel bis zum Rande, 

wo ihr Ende durch den gegenüberstehenden Sinns bogenfiirmig ausgeschweift wird, an 
Ausdehnung zunimmt. · 

Oie Oberfläche erscheint vollkommen glatt. 

Ab m essu n gen. Länge = On•.009, relative Breite = 140, relative Dicke = 70. 

Verwandtschaften um! Unterscheidungsmerkmahle. Die allgemeine 

l<'orm dieser Art nähert sie sehr den jungen Individuen des Sp. C.9rtaentt DALM. und 

des Sp. Viator und tugtttus, welche wir in der l<'olge beschreiben werden. Doch unter­

scheidet sie sich von allen diesen benachbarten l<'ormen durch ihre glatte Schale, sowie 
auch durch eine verhältnissmässig beträchtlichere Dicke. 

Lagerung und Fundorte. Auch diese seltene Art· gehört unserer mittleren 

Etage (F) an. 

4. Sp. Strix BARH. 

Tab. XVI 1. Jl„ig. 7. 

Muschel klein, kugelförmig, mit abgerundetem und nur an dem Schlosse, das 

schmäler ist als die Mille. abgestumpften Umfange. 
Die sehr gewölbte Riickenschale senkt sich in einer regelmässigen Abdachung nach 

allen Richtungen, nnd zeigt selbst gegen den Rand hin keine Spur eines Sinus. Gegen 

die Stirn hin verlängert sie sich in eine gerundete Zunge, welche die Bauchschale erhebt. 

Der Schnabel ragt wenig hervor und nähert sich sehr dem Huckel. so zwar, dass die 

Area nur sehr wenig erhaben und von dem gerundeten V mfange der Schale nicht deutlich 

unterschieden ist. Die Oeffnung ist klein und zum 'l'heile unter dem Schnabel verborgen. 

Die Bauchschale ist nicht so dick als jene, die so eben beschrieben wurde, und un­

terscheidet sich durch eine starkP WiHbung hint"r dem Huckel. Diese Wölbung senkt 

sich rasch geg·en die Seiten hin, welche sich abplatten und einen horizontalen und schar­

fen Rand bilden. Auf der Mittellinie bemerkt man die nicht sehr deutliche Verlängerung 

der bezeichneten Wiilbung, welche sich bald senkt, dann aber wegen der Erhebung des 

Randes durch den Vorsprung der Riickenschale gegen die Stirn 1,u wieder erscheint. 

Die Oberfläche biethet uns nur undeutliche Spuren einiger Querstreifen dar. 
X<1turwissenscl1afiliche Al1l1andlungen. II. 21 
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Abmessungen. Die der Länge gleiche Breite helräg·t = Ü"'.014; die t'elati,·e 

Dicke = 70. 
Verw an d t s c haften nnd U n tel' scheid u n g s merk m a h 1 e. Durch den gänz­

lichen Mangel eines Rückensinus wird unsere Art dem Sp. linettfus MA11T. ähnlich. \'\'il' 

unterscheiden Sp. Stri.x ersllich durch seine glatte Oberßäche nnd dann besonders durch 

die Verlängerung der Riickenschale an drr Stirne, welche demnach gegen die Bauch­

schale zu sich erhebt, während si<) bei allen Exemplaren des Spirifer aus der Kohlenfor­

mation, welche wir besitzen, sowohl an den aus Belgien als an ilen aus Amerika, gerade 

ist. Endlich erreicht die silurische Art aus Böhmen nicht die Griisse des Sp. li11e11f11s. 

Auch Sp. lttfletl11111 i\t. V. K.. dargestellt in der Geologie Ilusslands pi. 3 fig. 7, 

hat Aehnlichkeit mit unserer Art, allein er hat eine erhabene· Area, eine wenig ge­

wölbte Bauchschale, und auf seinem Rand(, erkennt man immer die Spur eines Sinns. 

Lagern n g und F 11 n d o r ""- Dies„ seltene Art wurde in den Umgegenden rnn 

Mnienian in der mit~lern Kalketage (F) gefunden . 

.'j. Sp. musca RARH· 

'l'af. XVII. ~-;!<'· 10. 

Die kleine, querverlängerte J\lnschel ist am Schlosse stumpf und in der Mitte :un 

breilesten. 

Die beiden Schal1·n sind beinahe gleich dick. Oie Rückenschale wird dnrch einen 

sehr dentlichen Sinus in drei Lappen g·etheill. wdcher Sinns am Schnahel beginnt, und 

bis wr Stirn, welche er srark gegen diP liauchschale zu heht, an Tiefe und Ausdehnung 

zunimm!. Die Seilen sind etwas g<'neigt und hil<lr•n am Umfange eine schai·fe Kante. 

Der Schnabel ist <liinn uud rag·t W<'nig herrnr. Die d1„11lich hegrenzte Area wird rnn 

einer ziemlich grossPn O(•ffnnng durchl1ohrt. Oie Bauchschall' trägt eine Wnlst, Wf'lch1· 

am Buckel e1!tsteht. und his zum Hand1· 1.1111immt, wo siP meh1· ;ils ein Drittel der Breite 

der l\'iuschel einnimmt. l)j„ Ob:'rfliichP ist mit. Querstreifr•n. die 1111glf'icl1 weit rnn 1•1n­

ander abstehen, bedeckt. 

,\ b m es s u n gen. Länge (lm.0(17, rdal ive Breite 115, relativ(' Dicke 60. 

Verwandtschaflt'll uncl Unterscheidungsmerkmahle. Die verhältniss­

mässig sehr deutlich entwick<'lten l<'ormen des Sinus und de1· \Vulst unterscheiden diesP 

Art von allpn uns bekannten Spirifere~. 

Lagerung und l<'nndorte. RJ1. mu.•rn ist sehr selten und wurde in den ti1~f1·ren 

Schichten unserer untl'rn Kalketage (E) gl'funden. 

6. Sp. rnbu.ytus ß .• r.11. 

•rar. X\·. Fig. 1. 

Eine dicke, querverlängerle l\foschel, deren griisste Breite der Mi1t1> entspricht. 
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Die stark gewölbte llückenschale wird durch einen nicht sehr tiefen Sinus in drei 

Lappen getheilt, welcher Sinus am Schnabel enlspringt, an der Stirn jedoch nicht mehr 

als den vierten 'l'heil der Hreite 1ler Muschel einnimmt. Die Seiten senken sich regel­

mässig und bilden bei ihrem Zusammentreffen mit der "ntgegengeselzl<~n Schafo eineu 

stumpfen Uand, welcher durch concent.rische Zuwachsslreifen gefurcht ist. Der Schn~­

hel ragt weit hervo1· und ist gegen die Area stark gekrümmt. Diese vereinigt sich dm·ch 
eiuen gerundeten Umfang mit den benachbarten l<'lächen; die Oeffnung ist bisweilen 

durch die Näherung des Schnabels gegen den Buckel und durch dessen Vorsprung gänz. 

lieh verst„ckt. 
Die Bauchschale ist minder dick als die entgegengeselzte Schale und zeigt schon 

vom Buckel angefangeu ein" deutliche Wulst, welche jedoch nicht sehr breit wird. 

Ihr Ende ist ausgeschweift. und an der Stirn durch die Zunge des Sinus, welcher sich 

bisweilen gegen die Hanchschale zuriickzuliiegeu scheint, emporgehoben. 

Unregelmässig verlheilte Zuwachsst1·eifen zieren die Oherlläche. Sie sind bisweilen 

in der Nähe der Commissnr sehr nahe gestellt und stark het"Vorragend. 

Die Spiralkegel haben bei die.ser Art die normale Lag~, die Axe ist hori1.ontal, und 

die Grundllächen in der Mitte der Muschel einander entgegengesetzt. 

Die Scheidewände der Riickenschale sind einander nahe, divergiren jedoch von der 
Spitze weg. Sie haben beinahe die gleiche Höhe mit der Schale, und erstrecken sich 

bis zur halben Länge. Hier aber enden sie rasch in einem gegen die Stirn hin con­

caven Bogen. Ihre l<'läche ist wie bei den Pentameren mit diesem Bogen gleichlaufenden 

Zuwachsstreifen bedeckt. 

Diese Art liieLhet also die Vereinigung zweier Merkmahle dar, welche nach der 

Classification eines a11sgn.eichnete11 Paläontologen gewiihnlich eines das andere ans­

schliessen. Vermöge 1ler querrnrlängerten Gestalt, welche am Schlosse schmäler ist 

als in der Mitte, gehört sie der Gruppe der Ros!rrtfi an; allein die Uiickenscheide· 

wände, welche gegen die Mitte plötzlich enden, ni(hern sie der Gruppe der Alafi. 

A bmessnngen. Länge = 0"'.025, relative Ilreite 120, relative Dicke 70. 
Verwandtschaften und Unterscheiduugsmerkmahle. Sp. rolm.•fu.• 

hat einige AehnlichkeiL mit Sp. curvutu.y v. ScHLOTTn. Verst. pi. 19 lig. 2. Doch unte1·­

scheidet sich diese devonische Art leicht durch ihren Sinus und ihre Wulst, welche erst 
gegen die Mille der Schale beginnen., wäln·eml wir bei unserer Art schon an den 

Spitzen ihren deutlichen Anfang hemerken. 

Lager 1111 g und l<' und orte. Diese Art wurde in den U111gegenden von Mnienian 

gefunden und gehiirt unserer miLLlern Kalketage (I<') an. 

7. Sp. Falco BAR//. 

'J'af. XVII. Fig. 4. 

Die Schale ist querverlängert; uml am Schlosse odm· unmittelbar in dessen Nähe 

am breitesten. 
21" 
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Die Rückenschale ist am Schnabel sehr hoch gewölbt, und senkt sich regelmässig 
nach allen Richtungen. Der an der Spit1.e beginnende Sinus ist nicht sehr tief und 
beinahe flach; seine Breite an der Stirn übersteigt nicht den fünften 'fheil von jener 
der Muschel. Oie sehr hohe Area nimmt beinahe die ganze Höhe der Schale eiu, denn 
der Schnabel krümmt sich nur an der Spitze über dieselbe. Auf ihrer Oberfläche un· 
terscheiden wir einige sehr feine ,-erticale Streifen. Die dreieckige Oelfnung ist 

sehr gross. 
Die ßauchschale ist um die Hälfte weniger dick als die so eben beschriebene, und 

nach allen Richtungen regelmässig g·ewiilbt; sie ist mit einer \\iulst versehen, die an der 
Spit1.e enlsteht, und an der Stirn durch die verticale Zunge des Sinus abgeschnitten wird. 

In der Nähe der Commissur sieht man auf beiden Schalen Streifen oder viel­
mehr wirkliche concentrische }'alten, welche man schon an den jungen Individuen 
unterscheidet, und die an den äll ern sehr deutlich werden. 

Die Oberfläche zeigt ausser diesen ]<'allen noch feine concentrische Streifen, die in 

ungleichen Entferuungen von einander stehen. 
Abmessungen. Länge Om.032, relative Breite 130, relafüe Hiihe 85. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Sp. fulco hat 

einige Verwandtschaft mit dem oben beschriebenen Sp. robustus. Den erstern unter­
scheiden wir in jedem Aller durch die beträchtlichere Breite des Schlosses und die Höhe 
der Area, welche bei dem zweiten wegen der Nähe der Schnäbel oft gänzlich fehlt. 

Lagerung und ]<'und orte. Diese Art kommt mit der vorhergehenden in den 
Umgegenden \·on !Unienian in unserer milllern Kalketage (1<') vor. 

8. Sp. superstes BARR· 

'l'af. X\'11. Vig. 8. 

Die Muschel ist querverlängert, eiförmig, am Schlosse, welches nicht so breit ist 
als die Mitte, abgestumpft. 

Die nach beiden Richtungen stark gewiilbte l\iickenschale wird durch Pinen an der 
Spil7.C entstehenden Sinus getheilt, der am Grunde gerundet ist und ,-ertical gegen die 
Stirn zufällt, wo er den dritten Th eil 'on der Breite der Muschel einnimmt. Der über das 
Schloss henorragende Schnabel krümmt sich gegen die Area zurück. Diese ist nicht 
sehr hoch und besitzt eine kleine Oelfnung. Die geradlinige Länge des Schlosses kommt 
zwei Dritteln der Breite der Schale gleich. 

Die Bauchschale ist um die Hälfte weniger dick und auch weniger convex als die obere 
Schale. Der Buckel ragt nur wenig hervor und liist sich kaum rnn den Schlnsskanlen 
los. An seiner Spitze entspringt eine hervorragende Wulst, welche sich bis 7,ur Stirn 

mehr und mehr erhebt. Sie ist auf jeder Seite von einer deutlichen Furche begrenzt, 
welche sie auf die ganze Länge begleitet, und die einer deutlichen Kante entspricht, 
welche den Sinus auf der andern Schale begrenzt. Die Stirn wird durch diesen Sinus 
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ausgeschweift und gehoben, so zwar, dass die Oberlliiche der Bauchschale beinahe die 
Gestalt eines Trapezes mit gerundeten Winkeln zeigt. 

Die Oberlläch" 1.eigt uns nur unre,!l'elmässige concentrische Streifen. 

Abmessungen. Liinge = 0111 .015, relative Breite 130, relative Dicke 66. 

Verwandtschaften und Unterseheid u ngsme rk mahle. Sp •. mpersfes ist 
dem 811· i1ulifferens sehr nahe verwandt; doch kiinnen wir die Anwesenheit eines brei­
ten Sinus und einer Wulst mit Seitenfurchen, welche an dem el'Stern imme1· sichtbar 
sind , während an dem zweiten die Rückenschale einen minder deutlichen Sinus trägt, 
und die Bauchschale nur bisweilen in der Nähe der Stirn eine Wulst, ohne irgend 
einem All7.eichen einer doppelten Seitenforche, zeigt, als beständige Unterscheidungs· 
merkmahle angeben. Dieselben Merkmahle an der Bauchschale trennen Sp. superste.~ 
von Sp. fe1wllus, welcher noch überdiess durch seine beträchtlichere Breite am Schlosse 
und durch den minder starken und weniger gekrümmten Schnabel unterschieden ist. 

L a g er u 11 g und Fundorte. Diese Art kommt aus den U mgegenden von Mnie­
nian, wo man sie in der mittlern Kalketage findet. Obschon selten, erhebt sie sich 
bis in die obere Kalketage, in der wir sie in den Umgebungen von Prag und St. Iwan 
entdeckten. Es ist diess der einzige Spirifer, der in dieser geologischen Höhe in un­
sern Schichten Spuren seiner Existenz zurückliess. 

b' Die Obernttche der Länge nach gestreift. 

9. Sp. trapesoidalis. 

JB27. C'-.)"rlia trapc:oiclalis. DA1.M. Acad. Holm. 35 pi. 3 fig. 2. 

1835. DRosN. Leth. pi. 3. lig. 3. 

-1837. "'"'· Lclh. suec. 72 pi. 21. fig. 1. 

1837. Spfrifer. 

1889. 

'· Bucu. Ucbcr Dcllhyris 41. pi. t. fig. !Ji-J!i. 

,J. Sow. in l\lurch. sil. sysl. 6 IO. pi. 5. lig. f.t. 

Die il'lnschel ist querverlängert und erreicht am Schlosse ihre grüsste Breite. 
Die Riickenschale, deren Schnabel in Gestalt einer Spitze erhoben ist, neigt sich 

stark nach allen llichtungen und ihre scharfen l\änder bilden mit jenen der entgegen­

geset.zten Schale einen Winkel von ungefähr 45°. Der schon an der Spitze bemerk.­
bare Sinus ist am Grunde gerundet, und erweitert sich gegen die Stirn zu, wo er je­
doch nicht mehr als den vierten 'fheil der Breite der Muschel einnimmt. Die Area er­
hebt sich zur ganzen Höhe der Schale, allein sie verändert ihre Gestalt, indem sie hold 

flach, bald durch die Biegung des Schnabels etwus nach Innen oder nach Aussen gekrümmt 
ist. Man erkennt auf ihr oft Spuren von horizontalen Streifen, keines unserer Exemplare 

jedoch zeigt ''erticale Streifen. Die enge Oeffnung erstreckt sich von der Spitze bis 
zur Grundlinie der Area, sie ist durch eine Art gewölbtes Deltidium, welches aus einem 
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einzigen Stück. besteht, geschlossen, und welches mit gegen den Schnabel convexen Zu· 

wachsstreifen bedeckt ist, die jenen der Area eulsprechen. An der ßasis des Dehi­

diums erkennen wir nur seilen eine freie Oeffnung, welche dem Anheftungsmuskel den 

Durchgang gewährt. 
Die Bauchschale bildet gleichsam einen abgeplalleten Deckel iiber die Hiihlung der 

Rückenschale. Ihre Gestalt, am Schlosse erweitert, an der Stirne abgestumpft, an den 

Seiten zusammengezogen, bildet ein Trapez. Dfo Wulst, welche ihre Länge durchläuft, 

ist wenig erhaben, sie erweitert sich aber, inclem sie sich der Stirn nähert, wo sie clurch 

den Sinus in einem concaven Bogen ausgeschweift wird; ihre obere i<'läche ist flach 

convex. 
Die Schale dieser Art ist mit sehr feinen, gabelförmigen, wenig hervorragenden 

Radialstreifen bedeckt, welche durch sehr enge .Furchen getrennt sind. Die Gri)sse und 

Anzahl dieser Streifen wechseln, so wie auch das Volumen der Individuen je nach den 

:Fundorten. Auf der grössten Varietät aus Biihmen zählen wir am Hande ihrer drei auf 

einen Millimeter, und <lie Exemplare ,·on Dudley, obschon ihre Ausdehnung um di„ 

Häl[te geringer ist, biethen uns dieselbe Zahl dar. Auf einer kleinen Varietät finden 

wir bis zu 6 Streifen auf einem l\'lillimeter. Auch bemerken wir unrcgelmässig ver­

theilte Zuwachsstreifen, welche die erstern durchkreuzen. 

Ahmes s u n gen. Die absoluten Abmessungen dieser Art sind seh1· rnrialJt•I, und 

auch Länge und Breite unterliegen in ihren relativen Vnhälrnissen grossen Verän· 

,Je1·l111g'f•n. 
Lilnge einer grossen Varietät 

lielatirn Breite 

llelative Höhe . 

Liinge einer kleinen Varietät 

fü•lath·e ßreile 

Heia Live Höhe 

0 111.020 

220 
120 

Om.013 

150 

85. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Diese Art, wenn 

man die grosse Varietät, die wir in Iliihmen entdeckt haben, ins Auge fasst, nähert sich 

sr.hrdcm Sp. cu.~pidafu.~ Sow. Min. Conck pl. 120, und zwar heaonders der kleinsten 

Varietät desselben pi. 462 fig. 3-4. Allein, wenn auch die Grösse und die G1~stalt im 

Allgemeinen sehr ähnlich sind, so sirid doch stets die l<'urchen, welche. die Art aus den 

Kohlenschichten bedecken, hinreichend, um sie von der silurischen Art zu unterschei-

1len. Eben so ''erhält es sich mit dem Sp. lteleroclifus. 

Lagerung und Fundorte. Sp. tr11pezoidalis findet sich gleichzeitig in unserer 

untern und mitllern Kalketage, ohne jedoch weder bis zur Basis der erstem herab, noch 

bis zum l\tittelpuncte der zweiten hinauf zu steigen. Diese Lage stimmt mit jener über­

eh1, welche nach den Angaben dieselbe Art in England einnimmt, wo sie in den untern 

Schichten von Ludlow und jenen von Wenlock (Sil. Syst. JI· 611) vorkömmt. Nach 
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H1s1xG1m lindet man sie in Gothland in einer ebenfalls übereinstimmenden Höhe in dem 

obern silurischen System. , 

Herr LF:oPOLD HJ'\' Bi:cH „Udier Dehhyris" p. 41 gibt an, dass Sp. lrapezoillttlis g~­

wiihnlich ans dem Kohlenknlke von Coalhrookdale in England und den devonischen 

Schichti~n ''on Paffralh in der Eire! kommt. Wir fanden nur in seinem Werke die 

Angabe dieser l<'nndorte, nach welcher Sp. fr11pw:mitlllli.• eine eben so lange Periode 

hindurch gelt•ht. hiitle. wie die T~t'pf. tlPpl't'·'·'"· 

lf). Sp. to,9<1t11s· BAR 11. 

'l'ah. XY. fig. 2. 

Diese (1uerverlängerte Art erreicht ihre g·riisste Hreite am Schlosse, die beiden 

Schalen sind beinahe gleich dick, und haben eine analoge Wölbung, welche je nach 

dem Alter und Fundort mehr oder weniger stark ist. Der Sinus beginnt am 

Schnabel um! nimmt an Breite und Tiefe bis zur Stirn zu, wo ~r eine .-erticale Rich· 

tung einschlägt, und den dritten Theil der ßreite der Schale einnimmt. Die Schlosskan­
ten begrenzen genau die Aren, deren Hiihe nicht den dritten 'l'heil der Schlossbreite 

tinnimmt. Die Oeffnung ist gross, und ihre Spit1.e ist unter dem schmalen und zurück­

gekriimmlen Schnabel ''crborgen. Die Bauchwulst beginnt an der Spit1.e des Buckels 

und reicht bis zu1· Stirn, wo sie durch das Eindringe11 des Sinns stark ausge­

schweirt. ist. 

Die Oberfläche ist. mit flachen, ged1·ängten, durch enge Zwischenriiume von einander 

getrennte Streifen liedeckt. Am Rande zählen wir im Mittel auf einem llfülimeter Aus­

dehnung drei dieser Radialslreifon. Sie •·ermehren sich durch Dicholomie ohne we­

senllich an ß1·eite zuzunehmen. Diese Art both uns eine concentrische Schleppe (Au­

reole) dar, welche jener der 1'erehrafulft Ro!Jssii, ·reficul11ris etc. analog ist. Dieser stark 
entwickelt!' J<~ndtheil der Schale erstreckt sich in einem Halbkreis um die Muschel, bis 

wr EntJernung· rnn 0"'.01:1 -- und seine Oberlliiche trägt dieselb"n Ver1.ieruugen wie 

ilie Sclrnlt• selbst. 
An einigen sehr gut erhaltenen ßruchstiicken der Schale unterschieden wir mit 1le111 

VergTiisse1"1111gsglase sehr reine Querslreifen' welche die Uadialstreifen durchkreuzen. 

Die innt'rn Scheidewände der llückenschale sind sehr hoch; sie erreichen die 

Jliihe der Schal.• neben (lern Schlosse. Sie enden pliit1.lich in Pinem Bogen, der nicht den 

drillen Theil der Länge der Muschel erreicht. 

Die Spiralkegel sind horizontal gestellt. 

Ahmes s u 11 gen. Das Volumen dieser Art verände1·t sich beträchllich je nach 

dem l<'uudorte; !lie für sie günstigsten Umstände scheinen während der Ablagerung des 

mitlleren Theils unserer mittlern Kalketage. (.I!') ''orgekommen zu seyn, denn dort erreicht 

sie ihre griisste Ausdehnung. 

Länge =- 0111.045, relative ßreik 100 bis 110, relative Hiihe 60 bis 70. 
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Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Sp. to_qttlus in 
mittelgrossen Individuen betrachtet. hat bezüglich der Gestalt die grösste Verwandtschaft 

mit Sp. C.vrtaena DnM. und Sp. radit1fus Sow., welche nur eine einzige Art zu bilden 
scheinen. Indem wir mit Sorgfalt die Exemplare untersuchten, welche wir aus Schwe· 
den und England besitzen, erkannten wir an allen, wenigstens an der Commissur, Spu­
ren ''on welligen Biegungen an den undeutlichen Falten. Es ist diess ein Merkmahl, 
welches unserer Art gänzlich fehlt. Uebrigens sind die S1reifen der schwedischeR und 

englischen Exemplare durch die Querstreifen, welche über ihre scharfen Kanten weglau­
fen, gleichsam gekerbt, die Längsstreifen 1 ermehren sich durch Einschallung· neuer 
Streifen und sie lassen Zwischenräume, welche breiter sind als sie selbst. Alle diese 
Umstände weichen bedeutend von dem ab, was oben beschrieben wurde. Endlich wurde 
die Schleppe, welche wir an der Art aus Böhmen anführten, nie an den Spiriferen, mit 
welchen wir sie vergleichen, beobachtet, und kann rnrläufig auch als Unterschei­

dungsmerkmahl dienen. 

v. ScHLOTTHEm (Petref. p. 252) beschrieb unter dem Nahmen Sp. sfriafissimus einen 
Spirifor von der Pancratius ·Ca pelle bei Prag, die man für identisch mit Sp. Cyrltwut 

Du~1. hielt. Es wäre möglich, dass diese Art diesellie ist, welche wir Sp. togatu.~ · 

nennen. Da wir in diesem Augenblicke das Werk ''· ScuLOTTHEm's nicht zu unserer Ver­
fügung haben, so wagen wir rs nicht, die Identität auszusprechen; denn das von ihm 
erwähnte Fossil könnte auch zu der Art gehören, die wir zunächst beschreiben wollen. 

Lagerung und F u 11 dort e. Sp. fo.qafus ist eine der ältesten Formen des Ge­

schlechtes, welche an der Basis unserer untern Kalketage (E) erscheinen. - Sie dauert 
in der l<'olge fort bis 1.u dem Mittelpuncte der mittlern Etage (F), wo sie verschwindet. 
Man findet sie in den Umgegenden von Beraun, Konieprus, St. Iwan und an andern 
Ji'undorten. Sie ist. eine von jenen Arten, welche in unserm obern silurischen Becken 

die griisste horizontale Verbreitung zeigen. 

JI. Sp. secan.<t IJARR· 

Tab. XVI. lig. 6. 

Die Muschel ist eiförmig, querverlängert. dick, gleichschalig, ihre grösste Breite 
entspricht rlo•r Mitte der Länge. 

Die Spitze der dreilappigen Rückenschale ist erhaben, und die Seiten in Gestalt 
von konischen l<'lächen geneigt, welche sich gegen die Seitenkanten abplatten. Mehr 
als dPr dritte Theil der Breite an der Stirn wird -.on einem tiefen Sinus eingenom­

men, der am Grunde gerundet ist, von der Spitze des Schnabels ausgeht, sich rasch 
senkt, eine ,-crticale Richtung annimmt, und stark in die entgegengesetzte Schale ein­

dringt. Die Schlosskanten begrenzen deutlich die Area, deren Basis zwei Drittheilen 
der Breite , und deren Hiihe dem 1•ierten Theile der Hiihe der Muschel gleichkommt. 
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Diese Area, auf der wir nur horizontale Slreifon unterscheiden, ist von einer sehr gros­

sen Oeffnung durchbohrt, deren Spitze unter dem schwachen Vorsprunge eines sehr 

schmalen und nur wenig hervorragenclen Schnabels verborgen ist. Dieser ist bis zum 
Ende tief gefurcht durch den Sinus, der zwischen zwei gerundeten und hervorragen­

den !<'alten eing·eschlossen ist, welche noch an jeder Seite von zwei oder drei mehr orler 

weniger deutlichen Falten begJ„itr.t werden. Alle dit•se Falten verschwinden gänzlich 

in der Entfernung Pines Centimeters. 

llir. Bauchschale zeigt am Huckel analoge Fallen in derselben An1.ahl. I<:s be­

finden sich ihrer 1.wei oder drei an jr.rler Seite der bis zur Spitze reicl1enden und sehr 

deutlich 'orrag·enden Wulst. Dieser mittlere Theil bildet einen etwas breiteren Vor­
sp1·u11g, der iiber die Uückenarea mehr hervorragt als jener des Schnabels, und wir 

unterscheiden eine kleine Baucharea, die beinahe im rPchten \l\'inkel gegen die be­

nachbarte Iliickenarea sieht. Die '\lulst erweitert sich wiihrend' sie auf cler Schale 

fortsetzt, aber sie hehiilt beiliiullg dasselbe Relief und dasselbe abgerundete uncl an der 
Spitze abgeplattete Profil bei. Geg1•n clie Stirn ist sie durch den Sinns, der wenigstens 

bis zum vierten 'l'heile der Länge eindringt, bogenförmig ausgeschweift. - Die beid~n 
Seitenflächen der Bauchschale senken sich regelmässig gegen den gerundeten Umfang, 

wo sie der entgegengesetzten Schale unter einem Winkel von ung·efähr 60° begegnen, 

und mit ihr einen sehr dünnen und sehr scharfen Rand bilden. 

Die ganze Muschel ist mit feinen, dichotomen, gerundeten Streifen hecleckt, welche 

durch beinahe gleich breite Zwischenräume von einander getrennt sind, und die gegen deri 
lland hin an Ausdehnung zunehmen. Auf einem llaume von 5 Millimetern, am Umfange 

gemessen, zählt man 12 bis 14 dieser Raclialstreifen. Sie werden von ausserordentlich 

feinen, concent rischen uucl ungleich weit von einander entfornten Streifen durchkreuzt, 
welche man \'Orziiglich an dem Umfange in der Nähe cler Aren deutlich crken11t. 

Die innern Scheidewände der Jlückenschale divergiren von der Spitze weg und ver· 
längern sich nicht über den vierten 'fheil der Länge. Es ist diess abermals eine Ausnahme 
l'On .der Anordnung, clie gewiihnlich bei der Abtheilnng der Rostrrtli beobachtet wurde, 
zu der diese Art übrigens gestellt werden muss, da ihre Mitte breiter als das Schloss ist.· 

A li m c s s 1111 gen. J,iinge, wenn man den Einschnitt des Sinus nicht beachtet, 

0111 .030; relative II reite 200, relative Dicke 100. 

V Pr w an clt s c haften und U n t e r scheid u n g s merk m a h 1 e. In der Jugend 

könnte man cliese Art mit gewissen Formen des oben heschriehenen s„,. ro,7rtf1H ver· 

wechseln. Diesen let1.tl'rn unterscheidet man jedoch durch eine beträchtlichere Dicke, 

durch mi111for scharfe lländrr, durch clie Abwesenheit der accessorischen Falten an den 

Seiten des Buckeh und Schnabels. Diese Falten sind an den jungen lnclivid11en des 

Sp. secans immer deutlich. 
Lagerung und Fundorte. Diese Art gehört ausschliesslich unserer mittlern Kalk· 

etage (F) an, sie kommt in den Umgegenden von Konieprus, !Unienian und an andern 

Orten vor. 
;\"aLurn·i.„scn::.cl1:1fllichiJ Abhandl1111z~11. li 
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IL Gefaltete Splrifereo. - a'. Sinns mit Falten geziert. 

12. Sp. Triton BARR. 

Tab. XVI. Fig. lj_ 

Die Gestalt dieser l\luschel ist einem Rhombus ähnlich; ihre grösste Breite he­
lindet sich zwischen dem Schlosse und dem Mittelpuncte. 

Die Rückenschale, welche in der Nähe des Schnabels sehr aufgeblasen und stark 
erhoben ist. senkt sich rasch nach beiden Richtungen. Sie wird gegen das letztere 
Drittheil ihrer Länge durch einen flachen Sinus eingebogen, dessen Tiefe sehr unbedeu­
tend ist, der jedoch den Stirnrand gegen die entgegengesetzte Schale zu beträchtlich 
hebt. Die Area wird von den Schlosskanten scharf begrenzt, und auf ihrer Oberßäche 
bemerkt man gleichzeitig verticale und horizontale Streifen. Ihre etwas veränderliche 
Basis kommt wenigstens der Hälfle und ihre Höhe dem ,·ierten '!'heile der Ausdehnung 

rler Muschel gleich. Die sehr breite Oeffnung versteckt ihre Spitze unter dem zurück­
gekrümmten und vorragenden Schnabel. Die Seitenkanten nähern sich einander gegen 
die Slirn zu und reduciren die Breite derselben dergestalt, dass die l\luschel gewöhn­
lich eine Gestalt annimmt, welche an die eines Rhombus erinnert. 

Die Bauchschale ist beiMhe eben so dick als die obere und gleich geneigt von 
jeder Seite eines mittleren stumpfen Kiels, der vom Buckel ausgeht, und die Gestalt 
einer Wulst annimmt, welche in der Nähe der Stirn über die übrigen 'l'heile der Ober­
fläche nur wenig henorragt. Der Schlossrand ragt über das Schloss hervor, und zeigt 
1•ine zwar nicht sehr erhabl'ne, jedoch deutliche Area, welche mit der Rückenarea 
Pinen spilzen Winkel bildet. 

Die beiden Schalen sind mit einfachen, ziemlich breiten, oben abgerundeten }'al­
ten bedeckt, welche durch eben so breite Zwischenräume getrennt sinrl, und gegen 
den Uand hin an Ausdehnung zunehmen. l\lan zählt 5 bis 7 Falten in dem Sinus, 

und ß bis 8 an jeder Seite; ihre Oberfläche wird von concentrischen, unregelmässi­
gen, mit freiem Auge sichtbaren Streifen durchkreuzt. 

W~nn man die Schale dieser Art mit dem Vergriisserungsglase untersucht, so 
sieht man, dass sie mit sehr feinen Radialstreifen bedeckt ist, welche durch eine Reihe 
klriner ~'oren, welche den Stichen einer Nadelspitze zu Yergleichen sind, hervor­
gehrach t werden. Der Uaum, welcher am Rande von einer Falte und einer Furche zu­
sammen eingenommen wird, beträgt einen l\lillimeter und lässt 8 bis 12 Reihen dieser 
wrtieften Puncte erkennen. 

Abmessungen. Länge = 0111.025, relative Breite 120, relative Dicke 60. 

Verwandtschaften und Unterscheidunasmerkmahle. Die Verzie­
rungen der Schale erinnern an die in Russland an °Sp. rotundus und aequirostri-• 
angestellten Beobachtungen, welche Arten ebenfalls an 1ler Oberfläche Reihen kleiner 
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Höhlungen darbieten. (Siehe „Gt!ol. de la Jlussie 11l. 2 et 3.") Diese beiden Arten, 

deren Gestalt iibrigene ganz abweichend ist, haben keine Fallen. Wir werden noch 

eine andere Art ans Iliihmrn beschreiben, deren Oberßöche dieselben kleinen Jliihlung·er1 

wie jene des 811. T1·ilon darbietet, 1lfo sich jedoch durch ''erechiedene sehr clcullich•• 

l\lerkmahle unterscheidet. Im Uebrig·en nähern sich diese beiden Arten einander clurcli 

ilen Umstand, dass sowohl die eine wie die andere in ihrem Sinus ziemlich breite }'al­

len triigt, wiihrend man sonst an den silurischen und de,·onischen· Arten mit 1leutlichen 

}'alten meist einen glallen Sinus bemerkt. Diese Tbatsache, auf welche Herr v. V1-:11-

'~;u1, unsere Aurmerksamkeit lenkte, stellt eine interessante Verwandlschnrt her zwi­

schen den zwei Spiriferen aus Biihmen, von denen wir sprechen, und den Spiriforen 

aus dem Kohlensystem, deren Sinus gefaltet ist·, wie Sp. infegricosta Pmr.L. 

Lagerung und l<'undorte. Der sehr seltene Sp. Tritun wurde in der Um­

gegend rnn Koniepms in den Bänken unserer mittleren Kalketage (F) gefomlen. 

J3; Sp. Najadum .. 
Tab. XV. Fig. 6. 

Die Muschel ist quer,•erlängert, eiförmig, dick, d1·eilappig, ihre grössle Breite fin­
det sich in der Mitte. 

Die neben dem Schnabel sehr erhobene Rückenschale senkt sich regelmässig gegen 

die Seiten; in der !\'litte des Längsprolils senkt sich der mittlere Theil plötzlich, indem 
hier ein breiter Sinus entsteht, der vertical abwärts fällt. Der Grund dieses Sinus ist 

beinahe ßach, doch reducirt seine bedeutende Tiefe die Länge der Muschel an der Stirn 

um den vierten Theil. Die längliche Zunge, die er gegen die Bauchschale zu bildet, hat 

die Gestalt eines Parallelogramms, dessen lliihe die Basis an den grössten Individuen um 

rlas Doppelte übertrifft. Die deutlich begrenzte Area zeigt horizontale und verticale 
Streifen; ihre Basis kommt wenigstens dem dritten und ihre llilhe dem sechsten Theile 
der Breite der Muschel gleich. Die Oeffnung ist breit, gleichseitig und ist an der Spitze 
unter dem gekriimmten, jedoch wenig hervorragenden Schnabel verborgen. 

Die Bauchschale ist beinahe ebenso dick wie die gegeniiherliegende Schale. Durch 

die symmetrische Wiilbung beider und durch ihren Durchschnitt unter einem Winkel von 

ß0° entsteht an den Seiten ein dünner scharfer Rand, dessen V mfang zwischen dem 

Schloss und der Stirn halbkreisrörmig gerundet ist. Unmittelbar hinter dem Buckel 
bemerkt man eine Wulst, welche an Breite und Höhe bis znm Zusammentreffen mit dem 

gegenüberstehenden Sinus, durch den sie in ihrer weitem Entwickelung gehindert ist. 

rasch zunimmt. Der Buckel und der Schlossrand ragen über das Schloss hervor, so 

dass eich eine kleine Area zeigt, welche unter 70° gegen die Rückenarea geneigt ist. 

In der Jugend erscheint diese Muschel in einer ganz verschiedenen Gestalt; 

die zwei llauptcharactere, welche die erwachsenen Individuen zeigen, ein Sinus und eine 
22. 
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aehr deutliche Wulst, erkennt man nie an den Jungen indi,·iduen, dPren Stirn keine Ein­

biegung hat; man könnte sie mit Sp. i11differens \'ergleichen. Allein ungeachtet dieses 
von der l!'acies der erwachsenen Individuen so verscl1iedenen Ansehens, glauben wii· 

doch mit Hilfe der Schale die Identität der Art zu erkennen. 
Alle Individuen von was immer für einer Gestalt, hic!en uns eine -mit punclirten, 

nur mittelst des \1 ergriisserungsglases sichtbaren Uadialslreifen bedeckte Oberfläche 

dar, welche Streifen jenen des oben beschri„benen Sji· 1'rifo11- ähnlich sind. Ilei 

beiden Arten sind die kleinen Höhlungen, rnn denen wir sprechen, in der Hichtung 

der Länge der Muschel ,-erlängert, und unterscheiden sich dadurch rnn dem Stiche 

einer Spitze, mit dem man sie sonst rnrgleichen kiinnte. Auch auf den jüngsten und 

Jlacbsten Exemplaren bemerkt man, wenn sie mit ihrer Schale versehen sind, diese 

punctirten Streifen. In dieser Epoche kann man auf den Schah•n keine Spur rnn Fal­

ten erblicken; allein in dem Verhältnisse, als sich die Muschel entwickelt, erkennt 

man in der Ilichtung· rnn der Spitze gegen die Händer schwache \hilbungen. Uei llrn 

mrhr m1@gebildeten Iudiliduen zeigen sich die :Fallen besonrlers in der Niihe des Um­

fanges, wo sie am meisten herrnrragen; man kann ihre Spur nie 'über die Mitte 
der l\!uscl1el ,-erfolgen. J\Ian zählt 3 bis 5 :Falten im Grunde des Sinus, und 7 bis 
8 an jeder Seite. An den lländern sind sie wechselständig; im Pror.I sind sie gerun­

det und eben so lireit als die Furchen, die sie trennen. 
Wir wollen hier eine bereits gemachte Bemerkung wiederholen, nämlich: dass die 

kleinen Ilöhlungen der Epidermis nicht zu den innern Schichten der Schale reichen, 

wie cliess bei den Lepfaeuen der Fall ist. Sobald die äussere Oberhaut verscl1wunden 
ist, erscheint die Schale Tollkommen glatt. 

Die llückenscheidewände dieser Art ,-erlängern sieb nicht iiher den dritten Theil 

d(•r Länge; sie bilden also eine dritte Ausnahme von der bei der Gruppe der Roslrttfi, 

zu welcher sie übrigens durch ihr nur wenig in die Breite entwickeltes Scl1loss gehiirt, 

gewöhnlich beobachteten Form derselben. 

Abmessungen. Länge, wenn man den Sinus nicht berücksichtigt = 001.025, 

1·elath·e Breite 180, relative Dicke 80. 

Verwandtschaften und U n tersch ei d ung s merk mahle. Die Verwandt-

1chaft zwischen Sp. Najadum und Sp. 1'rilon, welche vorzüglich durch die Beschaf­
fenheit der Schale, die Falten im Sinus, die doppelte Area u. s. w. begründet ist, ha­

ben wir bereits besprochen. Uebrigens unterscheidet man Sp. Naj1ulmn leicht durch 

- die eiförmige, querverlängerte Gestalt, so wie auch durch die deutliche Entwickelung 

~es Sinus und der Wulst, welche beide bei Sp. 1'riton kaum angezeigt sind. Ueber· 
diess verlängern sich die Falten dieses letzteren bis zur Spitze, wiihrend sie an der 

Yerwandten Art nicht die Mitte der Schalen überschreiten. 

Lager u 11 g und Fundort e. Sp. Najadum wurde in den Bänken unserer mitt­

lern Kalketage in der Umgegend Yon Konieprus gefunden. 
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14. Sp. Colibri. BARR. 

Tab. XVII. fig. 13. 

Die Schale ist klein, eiförmig, quenedäng·ert, dreilappig, ihr Schloss ist weniger 
hrrit als die Mitte. 

Die in der Nähe des Schnabels sehr hoch gewiilbte Ilückenschale senkt sich rasch 

an den Seiten, die gegen die lländl'r hin horizontal werden. Ein von cler Spitze der 

Schale angefangen sehr 1lentlicher Sinus erweitert sich rasch, und nimmt eine .-erli· 

cale llichtung an, indem er tief in die entgegengesetzte Schale eindringt. Seine llreile 

an der Stirn kommt dem drillen '!'heile jener der Schale gleich. Die scharf begränzle 

Area nimmt beiläufig die Hälfte des Querdurchmessers ein und ihre Hiihe hetriigt un­
gefähr den sechsten 'l'heil desselben. Die Ocffnung ist mittelmässig gross ur.cl hat die 

Gpstalt eines. gleichseitigen Dreieckes, dessen Spitze den schwachen und wenig ge· 

krümmten Schnabel erreicht. 

Die Bauchschale, deren Seiten stärker gewiilbt sind als jene der entgeg·engeselzten 
Rchale, zeichnet sich durch eine sehr henorragende Wulst, die am Buckel entsteht 

nn d sich bis zu ihrer Begegnung mit dem Sinus rasch erhebt, aus. Der Buckel bildet 
Pin?. kleine llervorragung über das Schlo.•s. 

Die Oberfläche ist mit abgerundeten, flachen und breiten }<'alten geziert, von denen 

llll'hrere gabelförmig getheilt sind. l\lan zählt ihrer zwei am Grunde des Sinus und 

7 his 8 an jeder Seite. 
Abmessungen. Länge Om.Oto, relatire Breite 180, relative Dicke 70. 

Verwandtschaften und V n t er scheid u n g s 111e1· km a h 1 e. Die sehr be­

i riichtliche Grösse des Sinus und der Wulst dieser Art vereint mit ihren zum 'fheil di­

chotomen l<'allen, scheinen uns zn genügen, um sie von jeder andern uns bekannten Art 

zu unterscheiden. 
Lagerung und Fundorte. Sp. Colibri, von dem wir nur ein einziges Ellem· 

rlar besitzen, wurde in den Kalksteinen unserer untern Etage (E) gefunden. 

15. Sp. Faushtlus. DARR. 

Tab. XVIII. lig. 1. 

Diese Art ist klein, kreisförmig, fast gleichschalig, uml ihre g1·össte Breite findet 

sich in cler Mitte. 
Die beiden Schulen zeigen eine gleiche Wiilbung, die sich gegen die Ränder hin 

allmählig verwischt. Die Mitte der Rückenschale ist durch einen nicht sehr tiefen Si­
nus ausgehöhlt, der in geringer Entfernung von der Spitze beginnt, und au der Stirn 

nur den vierten 'l'heil der Breite der Muschel einnimmt. Er erhebt etwas den Rand der 

Bauchschale, auf dem man eine entsprechende, wenig erhabene, jedoch bis zum Buckel 
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deutliche Wulst bemerkt. Die Rückenarea wird von den Schlosskanten deullich be­
gränzt; ihre Grundßäche ist dem drilten und ihre Hiihe dem sechsten Theile des 
Querdurchmessers gleich. 

Einfache, abgeplattete, durch sehr enge l<'urchen getrennle }'alten, die von der 
Spitze weg his 1.um Rand an Breite zunehmen, bedecken die ga01.e Oherßäche. l\fan 
zählt ihrel' 4 in dem Sinus, und 9 bis 10 an jeder Seile. An den Rändern sind siP 

wechselstänclig. Die ganze Ohel'fläche ist mit feinen und ziemlich regelmässigen Quer­
streifen bedeckt. 

A b m e s s u n gen. Länge und Breite einander gleich Om.016, relative Dicke 50. 
Lage l' u n g und Fundorte. Dieser Spirifer, von dem wir nur ein einziges Exem­

plar besitzen, wurde in den Umgegenden von Konieprus in den Kalksteinen unserer 
mittleren Etage (F) gefunden. 

h'. Sinus ohne Fallen. 

a•. Einfache Falten. - a•. Falten glatt oder quergestreift. 

16_ Sp. spurius. DARR. 

Tah. XVII. fig. 14. 

Eine kleine, querverlängerte, ungleichklappige Art, deren grösste Breite dem 
Schlosse sehr nahe ist. 

Die beiden Schalen sind sehr dick, besonders aber die Rückenschale, die einen am 
Schnabel beginnenden Sinus darbietet, der jedoch liis zum Rande, wo er die entg~­

gcngesetzte Schale erhebt, wenig tief bleibt- Die Bauchwulst ist deutlich und ragt 
schon an der Spitze hervor; ihre Seiten bilden eine gegen die Schale beinahe senhechte 
\Vand. Die verticale Zunge, durch clie sie emporgehoben ist, stellt ein Trapez dal', 
ilessen Höhe zwei Drilteln der Breite gleichkommt. Die sehr deutliche Area nimmt 
an ihrer Basis beinahe die ganze Querausdehnung der illuschel ein, ihre Hiihe beträgt 

den vierten Theil derselben. Die Oelfnung ist enge, verlängert, und mündet unter dem 
sehr spitzen Schnabel, der sich über die Area krümmt. Die Seiten zieren wenig her­
vorragende, an der Spitze abgerundete Falten ; man zählt ihrer 4: bis 5 auf jeder !ler­
selben. Sie verlängern sich, ohne sich zu vereinigen, vom Rande bis zur Spitze. Sie 
kommen weder auf dem Sinus noch auf der Wulst vor. Am Grunde des erstern be­
merkt man eine schwache Furche, welche die mittlere Linie der ganzen Länge nach 

bezeichnet. 
Abmessungen. Länge om.018, relative Breite 110, relative Dicke 70. 
Verwandtschaften und Uuterscheidungsmerkmahle. Diese Art hat 

Verwandtschaft mit gewissen Varietäten des Sp. speciosus, von dem sie sich jedoch 
durcl\ ihre viel dickere und weniger querverlängerte Gestalt, so wie auch durch die 
ungewöhnliche Gestalt ihrer Falten unterscheidet. Auf ihrer Oberfläche findet man 
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keine Spur der concentrischen Streifen, welche die Art, mit der wir sie vergleichen, 
1.ieren. 

Unter dem Nahmen Sp. Vi1tlur werden wir noch eine andere Art aus Böhmen 
beschreiben, welche in ihrer Jugend dem Sp. spurius sehr ähnlich, jedoch immer diin­
ner und mit Längsstreifen geziert erscheint, welche diesem letztem fehlen. 

Lagerung und l<'undorte. Diese seltene Art gehiirt der untern Kalketage 
(..f;) an. Sie wurde in den Umgegenden von Beraun und an andern Orten gefunden. 

r;. Sp. 'l'tro. BARR. 

Tab, XVI. Fig. 8. 

Die .l\luschel ist dick und querverlängert, uncl sehr nahe am Schlosse am breitesten. 
Die Rückenschale ist nach allen Richtungen stark geneigt, in der Mitte durch einen 

tiefen Sinus ausgehöhlt, der schon an dem Schnabel bemerkbar ist, uncl sich allmählig 
mehr und mehr krümmt, bis er vertical steht. Er ist an dem Grunde gerunclet, und 
nimmt an der Stirnkante ein Drittel des Querdurchmessers ein. Diesem Sinus entspricht 
auf der Bauchschale eine sehr cleutliche Wulst, welche am Buckel entsteht, und auf 
jeder Seite ''On einer tiefen Furche begrenzt ist. 

Die Riickenarea geht an ihrem gerundeten Umfang allmählig in die benachbarte 
Oberfläche über; ihre Höhe kommt dem vierten Theile der Breite der Muschel gleich. 
Die OefTnung ist schmal und verlängert. Sowohl der Buckel als der Schnabel ragen 
etwas über das Schloss hervor. Die Muschel ist am Rande sehr dick, auch bemerkt 
man an der Commissur mehrere concentrische Streifen. 

Auf jedem Seitentheile der beiden Schalen befinden sich zwei gerundete hervorra­
gende Falten, welche durch breite concave Furchen getrennt sind. Diese Falten sind 
an clen Rändern wechselständig. Die Oberfläche ist mit feinen concentrischen, enge an 
einander stehenden und ziemlich regelmässigen Streifen geziert. 

Ahmes s u n gen. Liinge Om.018, relative Breite 120, relative Dicke 66. 

Verwand ts c hafte 11 und U nt ersehe id u ngsmerk m n hie. Unter unseren 
Arten aus llöhmen ist Sp. exsul die einzige, welche durch die kleine Anzahl um! das 
starke Hervorragen ihrer Falten eine grosse Aehnlichkeit mit Sp. tiro hat. Diese bei­
den Arien unterscheiden sich erstlich durch 1lie Dicke, welche clie letztere characte­
risirt, 'oniiglich aber clurch die Beschaffenheit cler Streifen, mit denen ihre Oberlläche 
geziert ist. Auf Sp. tiro erkannten wir Querstreifen, Sp. exsul hingegen bietet un11 
Längsstreifen dar. 

Lagerung und l!'undorte. Diese seltene Art kommt aus dem Kalksteine der 
mittlem Etage (l!') in den Umgegenden von Konieprus. 
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18. Sp. 'l'hetidis. BARR. 

Tab. XVI. Fig. 7. 

Diese Art ist qnenerlängert und heim Schlosse am breitesten. 

Die Verhältnisse der drei Abmessungen sind sehr vielem Wechsel unterworfen, 

denn sie erscheint bald kugelförmig, bald abgeplattet, jedoch immer deutlich dreilappig. 

Diese letztere 'Eigenschaft der Rückenschale kommt von dem Vorhaudenseyn eines srhr 

brriten und sehr tiefen Sinus her, der gegen die Stirn w .-ertical gekrümmt ist, und 
daselbst den drillen Theil der Breite der Schale einnimmt. Er entspricht einer analo­

gen Wulst der Bauchschale, die er stark ausschweift. Die Area ist von den Schloss­

kanten scharf begrenzt; da der Schnabel iiber das Schloss henorragt, so ist ihr \lerli­

calprofil etwas concav; ihre Höhe kommt einem Fünftel des Querdurchmessers glrich. 
Die ziemlich breite Oeffnung ist an der Spitze uuter dem Schnabel wrborgen. Der 

Huckel hildet einen Vorsprung über das Schloss, der jedoch weniger stark ist als je111'r 

der entgeg·engeselzten Schale. 

Die beiden Schalen sind mit einfachen, sehr hervorragenden Falten, welche durch 

eben so brnite concave Fnrchen, die von der Spit1.e bis zum .Rande sehr deutlich sind, 
g·etrennt werden, versehen. Jene, welche den Sinus begrenzen, ragen bei weitem mehr 

her,·or, als alle übrigen. Ihre Anzahl veräudert sich, je nachdem rlie Muschel mr·hr 
oder weniger kugelförmig ist; in dem ersten Falle finden wir ihrer an jeder Seite nie 

weniger als zwei, und im zweiten nie mehr als G. Die ganze Oberfläche der Muschel 

ist üherdiess mit einer Reihe gedräng·ter und ziemlich regelmässiger concentrischrr 

füreifen bedeckt. 
Die Spiralkegel sind horizontal und Basis an Basis gestelll. 

Ab m essu n gen. Länge= Om.018, die relative Breite wechselt zwischen 130 und 170. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Sp. T!1dh/i.•· 

!\leicht in mancher Hinsicht dem Sp. vütfor, den wir in der l<'olg·e beschl'eiben werden; 

derselbe unterscheidet sich durch die Raclialstreifen, welche die Oberfläche seiner l<'al­

t"n bedecken. 
J,agernng und Fundorte. Diese Art gehört rlen Uiinken an, welche dir Uasis 

unserer mittlern Kalkelage (F) in den Umgegenilen von Konieprus bildrn. 

19. Sp. sulcatus. His. 
Tof. XVII. Fig. 2. 

1bl7. Anomin erispa. I,1„N. fiCt. Holm. f22. pi. 3. lig. ß. 

l8S1. Oelthyri8 sulr:ata. H1s11w. Leih. suec. 78. lll, 21. (ig. G. 
lF.39. Spirifer erispus. J. Sow. in 1'-hrnc11. sil. SJSL PI. 12. lig. 5. 

Die Muschel ist querverlängert, dick und bei dem Schlosse am hl'eit<•slen. 

Von dieser Art kennen wir nur isolirte Schalen; sie scheinen uns mit den •on H1-
s1NGEll und Muncmso\ gegebenen Abbildungen übereinzustimm•!n. 
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Die Rückenschale wird von einem breiten und tiefen Sinus in 3 Lappen getheilt; 

derselbe reicht von der Spitz•~ bis zum Rande, und befindet sich zwischen zwei Falten, 

1lie mehr als die übrigen hervorragen. Die Bauchschale biethet eine entsprechende 

Wulst dar, welche nicht ganz den dritten '!'heil der Breite an der Stirn einnimmt, und 

die in ihr~m Verlaufe von 1.wei sehr deutlichen l<'urchen begleitet wird. Das Schloss 

erstreckt sich über die ganze Breite der Muschel, jedoch sind die Enden desselben stumpf, 

wie .J. Sow~;nnY diess an der englischen Art beobachtet hat, während H1s1NGE11 an der 

schw~dischen Art spilz herrnrragende Ecken darstellte. 
l\11an zählt 1,wei bis drei Falten an jeder Seile der Bauchschafe, und eben so ,·iele 

auf der Jlückenschale mit Inbegriff derjenigen, welche den Sinus begrenzen. Es ist 

diess beiläufig dieselbe Anzahl, welche von den bereits angeführten Autoren angegeben 

wurde. Die Oherfläche ist mit Querslreifen geziert, welche, wenn die Schale gut er­

halten ist, durch hervorragende Lamellen gehildet erscheinen. An den grössten ludhi­
dnen sincl diese Streifen im Durchschnille um einen Millimeter von einander entfernt. 

Ahmes s u n gen. Länge 0111.016, relathe III-eile 140. Diese Dimensionen sind 

grösser, als jene der von den Herren Ron. MrncHISON und H1s1NGER dargestellten 

Exemplare. 

Verwand tschaftcn und U11terscheidu11g·smerkmahle. Diese Art unter­

scheidet sich einzig und allein durch die hervorragenden Blättchen der Schale von S11. 

crispus D .uM., der zwar dieselben Formen hat, allein auf seiner Oberfläche nur Streifen 

><rkennen lässt. Es scheint, dass die von J. SowERBY an den Exemplaren von Wenlock 

beobachteten Blättchen nicht an allen Exemplaren zu erkennen sind, da er für dieses 

Fossil die Benennung Sp. crispu.• nngenommen hat; was uns zur Vermuthung bringen 

könnte, dass sich beide verwandte Arten in England ''orfinden. Amerikanische Exem­

plare von Lockport (Niag11ra .t1roup), die wir der Freundschaft des Herrn DE VEnNEIJIL 
'erdanken, scheinen mit den unsrigen identisch zu seyn. 

Lag" r u n g und I<' und orte. 811. sulcaf1u kommt in Böhmen in unserer untern 
Kalketage (E), d. h. an der Basis des obern silurischen Systemes vor. Diese Höhe 
t>ntspricht jener, die diese Art auch in den Schichten von Wen lock und auf der Insel 

Hothland einnimmt. Auch weiss man, dass die Niagara- Gruppe in Amerika die Kalk­

steine ''on Wenlock und Dudley repräsentirt. 

Naturwisst>ni;;cl1aflliche AIJh;111dl1111~1!11. II. 
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20. Sp. heteroclytus. 

Tob. XVII. Fig. 3. 

1820. Calceola heterocly/a. DEFn. dict. J. scicnc. mcd. XVII. 

1825. <le DLAlrff. malacol. 1,1. 50. fig. 3. 

1837. Spirifer lte/eroclylas. v. IlucH, Ueb. Delth. ':10. 

1841. Spirifera heteroclyta P111LL. pal. foss. _ 72. pi. 29. lig~ 125. 

18H. Spirifer heteroclytus. C. F, Rö~1. Rhein. Ucbc.>rg. 70. 

11H l. . . DE KoN. Foss. de Ilclg. 239. pi. 15. lig. 2. 

1fi L5. (de Vu~. et n'AACH. Dullel soc. gCol. cle l'rancc 2 . .<>f'r. II. JI• t;-J!J. pi. 15. lig . .f.) 

Die Gestalt dieser Muschel ist sehr ,·eränderlich, im Allge111einen jedoch ist sie 

querverlängert, und am Schnabel sehr erhaben ; die grösste Breite findet sich gewiihn· 
lieh am Schlosse. 

Die Rückenschale wird von einem Sinus getheilt, der nicht ganz den dritten 'l'hPil 
d~s Umfanges einnimmt. Der Schnabel erhebt sich bald in eine ''erticale Spitze durch 

die rnllsländige Erhebung (Rt!levemenO der A1·ea, bald kriimmt er sich ein wenig iiher 
dieselbe, wobei sie dann concav wird. Die Area wird von horizontalen Streifen gefurcht; 

ihre enge Oelfnung ist durch ein convexes Delti<lium, welches aus einem ein1.igen Stücke 
besteht, geschlossen; dasselbe lässt nur unter dem Buckel eine Spalte zurück. 

Die deckelförmige Bauchschale ist mit einer hervorragenden Wulst ,·ersehen, welcltP 

oben gerundet und an ihrem Ende durch den gegenüberstehenden Sinus ausgeschweift 

ist. Dei· Buckel bildet einen kleinen Vorsprung iiber das Schloss, dessen Ecken an 

einigen -Exemplaren ein wenig gerundet sind. An jeder Seite finden wir drei bis vier 
mehr oder weniger deutliche )<'alten; diese Zahl ist je nach den Individuen sehr ver­

änderlich und reducirt sich bei einigen auf Eins oder Zwei. 

Verschiedene Autoren haben bei dieser Art das Vorhandenseyn ,·on mi tLlern Blätt­
chen angegeben, die sich im Innern befinden, wie jene der Pentameren. Auf keinem 

unserer Exemplare erkannten wir diese Anordnung, die sonst bei den Spiriferen nicht 
\'orkommt. 

Abmessungen. Die Exemplat'e., welche wir abbilden Hessen, haben eine grös­
sere Ausdehnung, als jene, die man bisher in andern Uegemlen beobachtet halte. 

Länge Om.013, relative Breite 180, relative Höhe 110. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die von uns 
entdeckten Exemplare sind sehr verschieden hinsichtlich ihrer Ausdehnung, <ler Krüm­
mung der Area und der Anzahl der )<'alten, doch scheinen sie sich der Reihe der 

schon bekannten Formen aus der Eifel, von ßoulogne, aus Asturien u. s. w. nnzu· 

schliessen. Ferner müssen wir bemel'ken, dass die grössten Exemplare, die wir, sey 

••s nun von den Rheinlande oder aus dem Norden Spaniens besitzen, obschon sie• was 

das Volumen anbelangt, jenen, die wir darstellten, nachstehen, an jeder Seite wenig­

stens eine und bisweilen zwei I<'alten mehr zeigen als die unsrigen. Dasselbe heob-
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achtet man bei dem Spirifer von Boulogne, welchen Herr Boucnuo Sp. demarlii genannt 

hat; derselbe trägt ungeachtet seiner bedeutenden Ausdehnung an den Individuen unserer 

Sammlung immer fünf Seitenfalten. - Nach PmLLll'S (Pal. foss. 72) unterscheidet sich Sp . 
. mf1conicus von der obigen Art nur durch die geringe Erhebung der Rückenschal" und 

durch die geringere Breile der Wulst. Dennoch scheinen die l<'iguren, die er pi. W 
lig.120 a. b. c. gibt, mit 1len l<'ormen des Sp. !1eterocfytus von der Eifel ziemlich genau 

übereinwslimmen, während die auf derselben Tafel l<'ig. 125 unter dem Nahmen Sp. 
/1eferocl;9fu., dargestellten Schalen viel länger sind, als alle übrigen aus andern Ge­

genden, die denselben Nahmen tragen. 

J, a g· e 1· u n g und 1<' und orte. Diese sehr seltene Art wurde in der Umgegend 

von Konieprus , in den Bänken unserer mittlern Kalketage (F) gefunden. 

b'. llie Obernliche rlt-1· Falten isl der Liinge nach geslreill. 

21- 8p. Nerei- JJ,11111. 

•'ig. XV. •'ig. ~. 

Die Muschel ist querver\ängert, dick, und in der Nähe des Schlosses am 

breitesten. 
Die Rückenschale ist hoch gewölbt, und durch einen tiefen Sinus, der an der Spitze 

des Schnabels beginnt und sich so lange krümmt, bis er an der Stirn die verticale Rich­

tung annimmt , getheilt. Die U'ände, welche diesen Sinus bilden, sind flach; ilu· ge­

brochenes Profil biethet eine zurückkehrende immer deutliche und sehr wenig abge­
rundete Kante dar. Das Schloss ist gewiihnlich etwas weniger breit als der Quer• 

durchmesser der Muschel; doch LrilTt man Exemplare, an denen die Enden desselben 
,·orragen, wie jenes, das wir darstellen liessen. Die Seitenkanten nähern sich 

Pinander sehr stark gegen die Stirn hin, deren Ausdehnung sie wenigstens um ein 
Drille! der Gesammtbreite reduciren. Die von den Schlosskanten deullicl1 begrenzte 

Area hat durchschnittlich eine Hiihe, die dem fünften 'J'heil der Länge des Schlosses 

gleichkommt. Auf ihrer Oberfläche bemerkt man verlicale und horizontale Streifen, 
welche sehr gedrängt sind. Die ziemlich breite Oeffnung ist an der Spit1.e durch dcu 

Vorsprung des gekrümmlen Schnabels bedeckt. 

Der Buckel und die Schlosskanlen der ßauchschale ragen auch iibe1· das Schloss 

hervor und veranlassen die Bildung einer rudimentären A1·ea. Die uniere und obere 

Schale sind beinahe g·leich dick; die von der Spitze weg hcrrnrragende Wulst ist an 

der SLirn, an der sie durch das Eindringen des Sinus stark ausgeschweift ist, sehr er­
haben. Ihr Querprofil besteht aus zwei beinahe ebenen l<'lächen, die sich an der Spitze 

in einer deulliclien etwas stumpfen Kante schneiden. 

Einfache, abgerundete, von der Spilze bis an die ßänder deutliche Fallen, 1\ie 

durch enge l<'urchen getrennt sind, bedecken 1\ie Oberfläche. Man 1.ählt ih~er 10 bis 
23 • 
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14 auf jeder Seite, je nach dem Alter und der mehr oder weniger geflügelten Gestalt 

der Individuen. Die sehr dünne Schale trägt überdiess gleichmässig von einander ent· 

fernte, sehr feine, jedoch mit freiem Auge sichtbare Querstreifen , und zwar zwei oder 

drei auf einer Ausdehnung von einem Millimeter. Zwischen diesen concentrischen Strei­

fen bemerkt man mit Hilfe des Vergrösserungsglases regelmässige Reihen von Radial­

streifen, welche von den Querstreifen unterbrochen sind. Es kommen ihrer 5 bis 6 

auf einen Millimeter. 

Die spiralförmigen Arme bilden horizontale Kegel, deren Grundflächen einander 

entgegengesetzt sind. Die innern Scheidewände der Rückenschale sind sehr wenig ent­

wickelt und erstrecken sich nicht über den vierten Theil der Länge. 

Abmessungen. J,iinge Ü"'.030, relative Breite 130, und bisweilen nur 80, relath·e 
Dicke 66. 

Verwandtschaften und Unterscheidungs merk mahle. Vermöge seiner 

l<'orm gehört Sp. Nerei der Gruppe des Sp. speciosus an , der so viele verschieden· 

arlige Abwechslungen darbiethet. Nach den Exemplaren aus der Eifel, clie wir unter 

diese1: Benennung erhielten, 1.u urtheilen, nähert er sich am meisten unter allen Varie­

\älen dem Sp. 111icropterus. Ungeachtet der Aehnlichkeit im Ganzen erkennt man 
cloch unsere Art leicht an der winkligen Gestalt des Querprofils des Sinus und der 

Wulst; an den zahlreichem Falten, und besonders an dem Vorhandenseyn der Streifen, 

die nach den zwei Richtungen vorkommen, und wovon man auf der devonischen Art 
keine Spur findet. 

Sp. ostiulafus hat eine weniger querverlängerte und mehr viereckige Gestalt als 

811. l\'erei; obschon diese beiden Arten einige entfernte Aehnlichkeit haben, su kann 
man sie cloch nicht mit einancler verwechseln. 

Auch Sp.macronotus HALL. aus der devonischen Gruppe vonllamilton in New-York 

gleicht eiern Sp. Nerei, allein er hat bei weitem mehr !<'alten, eine mehr querverlän­

gerte l<'orm, einen abgerundeten Sinus und Wulst, so dass diese beiden Arten hinläng· 

lich ''Oll einander verschieden sind. 

Lagerung und Fun cl orte. Sp. Nerei characterisirt die Bänke unserer mitl­

!Prn Kalketage (F) in den Umgegenden von Prag, Konieprus und an andern Fundorten. 
Die Griisse dieser Muschel ist je nach dem Fundorte, an welchem sie vorkommt, sehr 

verschieden; in clen schwarzen Kalksteinen ist sie immer sehr klein, clagegen erreicht 

sie ihre griisste Ausdehnung in den weissen ohne Zweifel viel reineren Kalksteinen von 

Konieprus und Mnienian. Dieselben Verhiiltnisse findet man auch. bei verschiedenen 

andern ßrachiopoden, welche in den entsprechenden Bänken derseloen Etage, an ver­

schiedenen entfernten Puncten ausserhalb unseres Beckens verbreitet sind. 
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22. Sp. viator. BARR. 

Tar. XV. Fig. 3. 

Diese Art hat eine qnerverliingerte Gestalt, uod ist am Schlosse oder wenigstens 

in der Näh" dl•sselhcn am breitesten. 

Die etwas gewölbte Iliickenschale trägt einen breiten und tieren Sinns, der am 

Schnabel beginnt, am Grunde gemndet ist, nnd bevor er in die entgegengesetzte Schale 
dndringt, eine rnrlicale Kriimmnng annimmt. Der Schnabel ragt wenig über die Aren 

hervor; diese nimmt beinahe die ganze ßreite der Muschel ein, während ihre Hiihe bei­

liiufig dem fünrten '!'heile derselben gleichkommt. Die OeITnung ist ziemlich gross. 

Die ßauchschale ist vom Ducket angefangen mit einer deutlichen Wulst versehen die 

rnn zwei Seitenfurchen begrenzt wird, an der Stirne ist sie durch den gegenübersle· 
hendcn Sinus stark ausgeschweift. 

Die Schale ist mit einfachen, abgeplatteten Falten geziert, die oft nnr durch 

schwache Wellenbiegungen ange1.eigt, am Ilande der Schalen jedoch immer deutlich 
zu erkennen sind. Man findet ihrer 5 bis 7 aur jeder Seite; die ganze Oberßäche ist 
mit sehr feinen, je<loch dem freien Auge noch sichtharen Radialstreifen bedeckt, welche 

auch dort noch sichtbar sind, wo die l<'alten verwischt erscheinen. 

Ab m es s u n gen. Länge 0111.028, relative Breite 130, relative Dicke 70. 
Verwandtschaften und Unterscheidungs m er km ahle. Sp. vi11for unter­

scheidet sich ''on dem oben beschriebenen Sp. togatus durch die immer mehr oder we­

niger deutlichen !<'alten auf seiner Oberfläche; iibrigens zeigt er mit dieser Art die griisste 

Aehnlichkeit. Sp. 111icropte1·u.y und alle Varietäten des Sp. specio.Yus, obschon mit un­

serer neuen Art 'erwandt, sind von ihr durch die Abwesenheit der sehr feinen Ra­

dialstreifen, welche so oft die silurischen Formen characterisiren, ferner durch einen en­

gnn Sinus, und durch zahlreichere und regelmässigere Falten unterschieden. 

Auch Sp- rndiatus oder Sp. Cyrtanct hat eine grosse Aehnlicltkeit mit Sp. viator, al­
lein seine !<'alten sind immer weniger deutlich, seine Radialstreilen sind feiner und wegen 

der Durchkreuzung mit den Querstreifen gezähnelt, was unsere Art aus Biihmen nie zeigt. 

Unter· dem Nahmen Sp. 1'/tefidis haben wir ferner einen Spirifer beschrieben, des­
sen allgemeine Gestalt sich jener nähert, die uns beschäftigt. Diese Art hat immer einen 

brt>iteren, und am Grunde flacheren Sinus; überdiess hat sie nicht jene Längsstreifen, 

welche die Gruppe des 811. Cgrtanct characterisiren, welcher der Sp. viator angehört. 

Sp. interli11e11tu.~ Sow. (Silur. Syst. pl. 6 pg. 6) unterscheidet sich nach der ange· 

führten l<'igur von unserer Art, durch seine gerundete kugelförmige Gestalt, und die An­

näherung seiner sehr entwickelten Schnäbel. 

L a g er u n g uncl I<' u n dort e. Sp. vitttor 
(K), ü!Jer welcher wir ihn nie getroffen haben. 
Prag, ßeraun und an andern I<'undorten. 

characterisirt unsere untere Kalketage 

Man findet ihn in den Umgebungen von 



182 .Jo.ACRUI BARRHD•~· 

23. Sp. pollem. BARR. 

Tab. XVII. fig. 6. 

Die Muschel ist querverlängert und am Schlosse am breitesten. 

Die beiden ziemlich stark gewölbten Schalen sind, wenn man den Sinus und die W!ilst 

nicht berücksichtigt, einander beinahe ähnlich. Der Rückensinus ist \On der Spitze des 

Schnabels an sehr deutlich; er nimmt an Breite und Tiefe bis zur Slirn 1.11, ist dabei 

nm Grunde abgerundet. und dringt in verticaler Richtung· in ditl entgegengesetzte SchalP 

1•10. Ebenso entwickelt sich die Wulst vorn Buckel wPg bis 1.111· Stirn; ihr Profil bildet 

ein Trapez mit stumpfen Winkeln. 

Die durch die Schlosskanten sehr deutlich begrenzh• Area hat eine Höhe, die nicht 

den sechsten 'fheil ihrer Basis überschreitet. Die wenig· breite Oeffnung wird an der 

Spitze kaum rnn dem sehr unbedeutenden und weniger als der Huckel hervorragenden 

Schnabel erreicht. Dieser ist stets von einer rudimenlären Ar•·a begleitet, die sich 

iiher die Hälfte der Schlossbreite ausdehnt. 

Die Seitenkanten sind an dem Umfange sehr stumpf. und es zeigt sieb an der Com­

missur eine Reihe conce:itrischer Streifen. 
Die Schalen sind mit einfachen, gerundeten, weit von einander abstehenden Falten 

geziert, die in halber Entfernung zwischen der Spitze und dem Rande, an dem sie 

wechselständig sind, verschwinden. Nach der mehr oder minder helrächtlichen Breite 

der Individuen finden wir auf jeder Seite 3 bis 5 Falten, welche an Höhe in dem Maasse 

abnehmen, in welchem sie sich dem Schlosse nähern. Die ganze Oberfläche der Muschel 

ist mit feinen Streifen bedeckt, die man silurische Streifen nennen kiinnte, da sie 

so häufig auf den ßracbiopoden dieser Periode vorkommen. Obschon sie auf den 

,·erschiedenen Arten, die sie uns bis jelzt dargehothen haben, einander ähnlich sind, 

so kann man unter ihnen doch auch einige Verschiedenheilen der Formen anführen, 

welche als Unterscheidungsmerkmahle angewendet werden könnten. ßei dem 8pi­

rifer, cler uns jetzt beschäftigt, sind sie faden förmig, sehr diinu, herrnrrag1•nd und 

mit freiem Auge sichtbar. Sie behalten von der Spitze bis zum Rande die gleiche Dich 

bei, während die sie trennenden Zwischenräume an Breite zunehmen. Ihre Vermehrung 

findet durch übrigens sehr seltene Einschaltungen statt. Neben !lern llande ziihlt 

man im Durchschnitte 3 Streifen au[ einem Millimeter. Mit der Loupe erkennt man 

auf den rnllkommen erhaltenen 'fheilen <ler Schale andere concentrische Stt·eifen, die 

80 fein sind, das sie keine Zähnelung der erstern hervorbringen. 

· Abmessungen. Läuge Om.025, relative Breite 200, relathe Dicke 80. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die gellügefle 

Gestalt des. Sp. 7wllen1t verleiht ihm eine auffallende Aehnlichkeit mit Sp. sp1•cio.ms Var. 

11/altt ,„ n~c11, von ßnoxx auch 1'r~IJOllOfreftt speciusa genannt. CLefh .. IJetl,IJ. pf. 2 fig.15.) 
Wenn man die Vergleichung weiter treibt, so erkennt man bald, dass sich die Art 
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aus Biihmen von dieser letztern durch eine erhabene Area, durch halhvcrwisch!e Falten, 

und besonders durch die Uadialslreifen, von denen wir oben sprachen, unterscheitle!. 

Es scheint, dass sich eine dem Sp. 7mllens ähnliche l!'orm in Dudley findet, sie wurde 

jedoch bis jetzt von 811. 1·1uliafu.• - 1wrlflna nicht getrennt, von dem sie sich durch 
die HeschalTenheit ihrer l<'alten und die Gestalt der Streifen wesenllich unterscheidet. 

Lagerung und Fundorte. Sp. pollen.• wur1le in den Kalkbänken gefunden. 

welche die Grenze zwischen der untern und miltlern Etage CE und I<') bilden. 

24. Sp. petasus. BARR· 

Tab. XVII. fig. 1. 

Diese querverlängerte Muschel, deren llückenschnal1el spitz ist, gehiirt d1~r Gruppe 

des Sp. frapezoi<lalis an, von dem sie aber im System der l<'alten wegen, welche die 

Ol1erfläche zieren, getrennt werden muss. Auch haben wir noch einige andere specifische 

Unterscheidungsmerkmahle aufzuzählen. j. Ist die Form des Sp. pef1m1s immer mehr 
quer,:verlängert und die äusseren Ecken des Schlosses spitziger. 2. Ist der Sinus, an­

statt wie bei den meisten Varietäten des Sp. trttpezoidalis flach 1.u seyn, immer tief 
und von zwei Flächen gebildet, welche sich in einer Kante schneiden. S. Zeigt die 

Wulst beständig eine. mittlere Furche, welche den Schnabel spaltet. und erst gegen 

die Milte zu verschwindet, wo die Oberfläche 1ler Wulst bereits eine concave Form 

angenommen hat; diese Furche bemerkt man nicht an der verwandten Art. '· En1l­
lich trägt Sp. pefasus auf jeder Seite der Schalen eine oder zwei je nach den lndhi· 

dnen mehr oder minder deutliche, jedoch immer bemerkbare Falten. 
Die ganze Fläche ist mit feinen Radialstreifen, wie sie der Gruppe, der wir sie 

wrechnen, cigenlhiimlich sind, bedeckt. Die bald ganz flache, bald etwas nach vorn 
oder hinten gehogene Area biethet uns horizontale, weit von einander entfernte Streifen 

dar. Die enge OeH"nung wird auch wie am Sp. tmpezoitlttlis durch ein Deltidium ge· 
schlossen, das von zwei Wiinden gebildet wird. welche durch eine abgerundete Kaule 

"ereinigt sind, und unter dem Buckel kaum eine Spalte fiir den Durchgang des An· 
heftmuskels lassen. 

Abmessungen. Länge = 0"'.020, relative Breite 200, relative Hiihe 90. 

Verwandtschaften und U ntersc hei dungs merk mahle. Ausse1· der bereits 

besprochenen Verwandtschaft mit Sp. frapezoid11li.~ hat Sp. petasus auch noch einig~ 

Aehnlichkeit mit 8p. lieferoc(1Jfus. Man unterscheidet ihn leicht durch die geringere 
Anzahl seiner l<'alten und hauptsächlich durch die für die silurische Periode charakteri­

slischen Streifen. Endlich hat er immer eine grössere Ausdehnung. 

Lagerung und Fundorte. Sp. petrtsus kommt in der Umgegend von Heraun 
und an andern l<'undorten gegen die Basis unserer untern Kalketage (E) vor, und so­

mit unter dem von Sp. trrtpezoidafi.~ eingenommene.n Horizont. 
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25. Sp. exsul. BARR. 

Tob. XV. Fig. 5. 

Die i\'luschel ist querverlängert und am breitesten in der Nähe des Schlosses. 

Die beiden Schalen sind mittelmässig gewölbt und gleich dick. Der Rückensinus 
und die entgegengeselzte Wulst sind von der Spitze weg bis zu den Rändern deullich 
ausgedrückt. Beide haben ein abgerundetes Querprofil. Alle l\1erkmahle, die wir ge­

nauer beschreiben könnten, erinnern an jene, die wir für Sp. dator angegeben hab('"· 
Die Anwesenheit dreier ausserordentlich deutlicher hervorragender }'alten auf jeder 
Seite, welche bis znr Spitze fortsetzen, bewog uns, eine besondere Art aufzustellen. 
Die Kante derselben ist abgerundet, wie der Grund der :Furchen, welche sie trennen, und 
welche ebenso breit sind wie sie selbst. Die ganze Oberfläche ist mit feinen Slreifo11 
bedeckt, welche die silurische Periode charakterisiren. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wenn man Sp. 
exsul mit Individuen von gleicher Dicke des Sp. viator Yergleicht, so wird man durch 
die Ve1·schiedenheit der Facies betrolfen; der erste unterscheidet sich in jedem Alter 
clurch das hohe Relief seiner drei !:<'alten, während der zweile im Vergleiche nur schwache 
Wellenbiegungen darbiethet, welche in der Jugend beinahe unkenntlich sind, und fasl 
immer eine grössere Anzahl der }'alten anzeigen. 

Abmessungen. Länge eines jungen Exemplars Om.OtO, relative Breite 160, 

1·elative Dicke 70. 
Lagern n g und l<'u 11 dort e. Diese sehr seftpne Art wurde uur in dem untern 

'l'heile unserer Kalketage (E) gefunden. 

b2 Uichotome Fallen. 

26. Sp. uobilis. BARR· 

'J'af. XVIII. ~'ig. 2. 

Die Muschel ist querverlängert, und in der Nähe des Schlosses am breitesten. 
Die <lreilappige Rückenschale biethet einen breiten und tiefen Sinus dar, der am 

Schnabel beginnt, am Grunde gerundet und gegen die Slirn zu, an der er beinahe den 
drillen Thil der Ereile einnimmt, verlikal gekrümmt ist. Die anfänglich von der Mille 
weg stark geneigten Seiten flachen sich an den Rändern ab. 

Die Bauchschale ist mit einer sehr hervorragenden Wulst verseheu, welche bis zur 
Slirn hin an Höhe zunimmt, woselbst der Rückensinus in sie eindringt. Da wir von 
dieser Art nur einzelne Schalen kennen, so können wir weder die Area noch die Oeff­
nung derselben beschreiben. 

Die Oberfläche ist mit dichotomen unregelmässigen, durch gleich breite Zwi­
schenräume ,·on einander getrennlen }'alten geziert, die von den Spitzen bis zu den 
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Rändern •erlängerl sind. Man zählt am Umfange jederseits 8 bis 10 Falten zwischen 

dem Sinus und dem Schlosse. Die schlechte Erhaltung der beschriebenen Schalen ge· 

stallet nicht zu unterscheiden, ob die Oberfläche mit Streiren bedeckt war oder nicht. 

Ab m es s 11 n gen. Länge On•.030, relative Breite 180. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die gabelfiirmi­

gen J<'alL~n des Sp. no/Jili.Y unterscheiden ihn von allen bereits beschriebenen Arten aus 

unserm Terrain. Abgesehen von diesem Merkmahl zeigt er in der Gestalt •iel Aehnlich­

keit mit S11· viator. Die Herren n'A11CHIAC und DE VEHNEUll. haben seit Laugem das 

häu!ige Erscheinen von dichotomen }'alten auf den Arten des Kohlensystems und ihr im 

Vergleiche sellenes Vorkommen nn den Spiriferen der silurischen Epoche beobachtet. In 
dief!er Be1.ieh11ng ,·erdient Sp. nobilis alle Beachtung, indem er vor jenen Spiriferen 

auftritt, welche dazu bestimmt sind, dieselbe Art 1ler Oberflächenverzierung zu tragen. 

Lager 11 n g und Fundorte. Die sehr seltene Art Sp. nobili., wurde in den un­

tern Theilen unserer untern Kalketage (E) in der Umgegend von Beraun und an ver­
schiedenen andern Fundorten angetroffen. 

27. Sp. proteus. BARR. 

Tab, XVII. Fig. 9. 

Die Muschel ist querverlängert, und in der Nähe des Schlosses am breitesten. 

Die Uückenschale ist dreilappig; ihre Oberfläche ist beinahe flach oder mindestens 

gegen die Seilen hin wenig geneigt, und auf dem mittlern 'fheile darch einen Sinus ver­

tieft, der hinter dem Schnabel enlsteht und sich gegen 'die Stirn zu rasch erweitert, wo 

er einen Raum einnimmt, der grösser ist, als der dritte 'fheil der Muschelbreite. Er 

ist am Grunde etwas gerundet und neigt sich gegen den Rand hin um 45°, bei eini­

gen Exem11laren ist der Sinus gegen die Stirn 1.u sehr tief, während er an andern 
nur schwach angedeutet ist. - Der sehr Je.feine Schnabel bildet beinahe gar keinen Vor­

sprung über die Area. Diese nimmt mit'-ihrer Basis die ganze Breite des Schlosses ein, 
während ihre Höhe nicht den achten 'fheil dieser Ausdehnung iiberschreitel. Illre Oelf­

nung ist nicht sehr breit. Auch der Buckel ist sehr klein und ohne Vorsprung. 

Die der Quere nach stark. ge1'l'ölbte Bauchschale ist bedeutend dicker als die entge · 

gengesetzle Schale. Auf dem mittlern Theile unterscheidet man einen breiten stumpfen 

Ki~I, der nach und nach an Höhe zunimmt, und sich gegen die Stirn in eine förmliche 

Wulst verwandelt. Sein Ende ist erhaben und durch den Rückensinus etwas aus­

geschweift. 
Merkwürdig wird diese Art durch die Beschaffenheit der Falten oder Streifen, 

mit denen sie geziert ist. Diese Streifen sind auf einigen E~emplaren sehr deutlich 

und könnten als kleine Falten betrachtet werden. Sie sind alle dichotom, ungleich her­

vorra1rend und unre1relmässig, sie erinnern durch ihre Lage an die Verzierungen, 

welch: man gewöhnlich an der Gattung Orthis beobachtet. Ihr abgerundetes Pro!il 
Nalurwissenschanliche Abhandlungen. II. 24 
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ragt wenig 1·or, ausser an den Puncten, wo sie sich vom Rande gegen die Spitze hin 
in Bündeln vereinigen. Am Umfange zählt man im Durchschnitte zwei solche Strei­
fen auf einem Raume von einem Millimeter. 

Abmessungen. Länge Om.018, relative Breite 200, relalive Dicke 70. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wenn wir nur 

die Art der Ver:i.ierungen ins Auge gefasst hätten, so würden wir diese Art mit dem 
Geschlechle Ortliis vereinigt haben. Wir entschieden uns, sie als einen Spirifer zu be­
trachten, weil sie die vorzüglichsten äussern Merkmahle dieses Gechlechtes zeigt, als 
da sind: der Rückensinus, die Bauchwulst, das Schloss breiter als die Mille, die Area 
nur auf der Rückenschale. Ungeachtet der Anwesenheit dieser Merkmahle muss man 
doch die auffallende Aehnlicbkeit erkennen, welche diese Art mit Ortl1is besitzt und 
welche veranlassen könnte, sie als ein Uebergangsglied zwischen diesen beiden Ge­
schlechtern zu betrachten. 

Lager u n g und l<' und orte. Sp. profeus gehört den tieferen Schichten unserer 
untern Kalketage (E) an ; man findet ihn , besonders mit vereinten Schalen , nur 

sehr selten. 
III. Anomale Art mit einem Bauchsinns. 

28. Sp. perversus. BA11H. 

Tab. XVII. fig. 11. 

Eine kleine querverlängerte Muschel, deren grösste Breite der Mitte der Länge 
entspricht. 

Die Hückenschale hat beinahe das Aussehen eines Daches, das aus zwei sehr ge­
neigten mit ihrem obern Th eil an einander gelehnten l<'lächen gebildet ist, die auf dPr 
Vereinigungslinie einen Längskiel hervorbringen. Dieser stumpfe, schon am Schnabel 
deutliche Kiel erhebt und erweitert sich gegen die Stirn, wo er mehr als den dritten 
Theil der Muschelbreite einnimmt. Sein Ende ist durch das Eindringen des entgegen· 
gesetzlen Sinus in Gestalt eines concaven Bogens ausgeschweif~. 

Das Schloss erstreckt sich auf eine Länge, welche zwei Drittheilen des Querdurch­
messers gleich kommt. Es trägt eine Hiickenaua, deren Hiihe ungefähr der Hälfte der 
Basis gleich ist. Diese Area ist beinahe flach, da der Schnabel , der sie überragt, 
nur einen schwachen Vorsprung und eine unbedeutende Krümmung hat. Aur einem 
Exemplare unterscheidet man deutlich die horizontalen Zuwachsstreifon, mit denen sie 
bedeckt ist. Die Oelfnung, welche, angedeutet durch die Färbung, ziemlich gross 
erscheint, isL durch ein aus einem ein1.igen SLück bestehendes Dellidinm geschlos· 
sen. dessen Oberfläche sich mit jener der Area vereinigt, statt wie heim Sp. fmpezoi­

dalis gewölbt und hervorragend zu seyn. Wir konnten uns nicht versichern, ob in der 
Nähe des Schnabels irgend eine Oeß'nung frei blieb. 

Die Bauchschale ist in ihrem Ansehen der schon beschriebenen Schale ganz ent­
gegengesetzt. Die zwei Seitentheile sind gegen die Ränder hin horizontal; sie erhe· 
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ben sich nach Innen und bilden in der Mille eine starke runde Hervorragung, 

welche an der Schlossseite in dem deutlichen Vorsprung iles Buckels endigt. An 
der entgegengesetzten Seite senkt sich die in der Mitte befindliche Hervorragung rasch, 
um einen breit1•n Sinus zu bilden, iler am Grunde gerundet ist. Er beginnt erst gegen 
die !\litte des Längsprofils und nimmt beinahe unmittelbar eine verticale Richtung an, 
indem er die obere Schale zurückbiegt. Die der ganzen Breite des Schlosses nach ge­
radlinige Schlosskanle bildet keinen Vorsprung. Nur der Buckel ragt über die Area 
etwas hervor, wobei er eine gerundele Gestalt annimmt. 

Die Oberfläche der Schalen biethet uns Spuren einiger seltener concentrischer 
Streifen dar; im Uebrigen ist sie vollkommen glatt. 

Abmessungen. Länge 0"'.008, relative Breite 120, relative Dicke 55. 
Verwandtschaften und U n te rschei d ungs merk m a h 1 e. Sp. perversus, 

der eine in der relath•en Stellung des Sinus und der Wulst bisher unbekannte Anordnung 
erkennen lässt, zeigt uns, wie leicht unerwartete Ausnahmen das Bestehen der ange­
nommenen Gesetze stören können, wenn sie auch uoch so richtig nach den Beobachtun­
gen in der Natur festgestellt zu seyn scheinen. Da diese Art übrigens alle andern we­
senllichen Merkmahle des Geschlechtes Spirifer in sich vereint, so hielten wir es für 
unnöthig, sie unter einem besonderen generischen Nahmen zu trennen. 

Lagerung und Fundorte. Sp. perversu.~. eine besonders mit vereinten Schalen 
sehr seltene Art, wurde in der Basis unserer untern Kalketage (E) gefunden. 

Geschlecht Ortlu's. DALMAN. 

Anomites Lnnu!, GMELrN, HilPSCH, MA11T1N 1 WAHLENBERG. 

Terehralulites - ScHLOTTHEIM. 

Spirifer - SoWBABY, v. BucH, PoRTLOCH, Rö.1:1ER (partlm). 

Strophomena - F1scHER. 

Trif:onotrela - KO.NJG, BRONN (parllm). 

Produetus, Gonamhoniter • Proniles, Hemi'pronites, Orthamhoniler - PANDBR. 

Orlholeles - FISCHER. 

Spirifera - PHJLLIPS (parllm). 

Tere/Jratula - DESH.&.YE:S (parllm). 

Orthis - DALMA111, SoweReY, DE Kor;urn, v. Bucu, PHILLIPB, RöuER, J. H1\L1., MuRCHISON, VERN&UJL, Graf KEYilEJt• 

Llnc etc. etc. 

In der „Geologie Russlands" finden wir eine Definition der generischen Merkmahle 
der Orf/1is, die wie es uns scheint, nichts zu wünschen übrig lässt, und die wir dess­
halb daraus entlehnen. 

Die Muschel ist ungleichschalig, gleichseitig, weder gegliedert (geniculee), noch 
nach Art der Productus nach vorne verlängert. Die Rückenschale ist gewöhnlich ge­
wölbt, ohne Sinus, selten flach oder concav. Die Bauchschale ist immer mehr oder 
weniger convex, und hat öfters in der Mitte einen nicht sehr tiefen Sinus. Die Ober-

24. 
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fläche ist mit mehr oder weniger feinen Radialstreifen, selten mit Falten bedeckt, je· 

doch niemals glatt. Die deutliche Area, welche oft auf Kosten beider Schalen gebildet 

ist, wird von scharfen Kanten begrenzt und ist seilen von oben nach unten gestreift; 

die Streifen , wenn deren vorhanden sind, erscheinen fein , undeutlich und durchkreuzen 

die Area beider Schalen. 

Die Oeffnung ist drei kantig, doppelt wenn die Area es ist. breit, nicht lanzett­

förmig, frei oder durch ein aus einem einzigen Stücke bestehendes Deltidium geschlos­

sen. Der Schnabel ist ofl nach rückwärts gebogen. Der Schlossrand ist gerade, selten 

so lang· als die Muschel breit, und nicht wie bei den meisten Leptaenen mit Reihen 

von Zähnen .-ersehen. Des Schloss trägt zwei Zähne auf der Rückenschale, und oft 

drei auf der andern Schale, wobei der mitllere die l<'ortsetzung einer innern miUlern 

Scheidewand ist, welche sich bis zur Area ,·erlängert. Die Unterstützungsplältchen 

der Zähne sind kurz wie bei den Terebrateln, und setzen bisweilen in wenig henorra· 

gende Kanten, welche zwei eiförmige (01:ulaires) Eindrücke begren1.en, fort. Die 

Bauchschale ist im Innern dnrch drei Wände in Gestalt einer dreizackigen Gabel 

( 0. Verneuili) oder durch eine eiD7.igc mittlere Kante, welche sich in der Nähe des 

Schlosses erweilert, gelheilt Die innere Fläcbe der Schalen ist glatt; die Gestalt der 

gewimperten Arme ist unbekannt. 

Das \'on D.u~1.n imJahre 1827 aufgestellte Ge•chlecht Orfl1i.Y wurde anfangs nicht 

vollständig definirt; nimmt man jedoch dafür die oben angefiihrle Definilion an, so ist es 

wie uns scheint, sehr scharf umgrenzt. Nach den gelehrten Palaeontologen, denen wir 

diese Beschreibung entlehnlen, besteht einer der wichtigsten Charactere in der Conwxität 

der llauchschal" nach aussen, rnn welchem bis jel1.t nur bei de1· Orf/iis semici1·cularis 

(E1c1m .) eine Ausnahme g·efunden wurde. Die 01·this und die Leplaenen sind so zu 

sagen an der G ren1.e 1.wischen den beiden grossen Abtheilungen der terebralulaförmigen 

Brachiopoden. JHit den Orthis enden die Muscheln mit convexer Bauchschale, d. h. die 

Terebraleln, Strygocephalen, Pentameren, Spiriferen, Thecideen; mit den Leplaenen 

beginnen die ßrachiopoden mit concaver Bauchscl1ale, welche durch die Choneten und 
Productus fortselzen. 

Die Orthis unterscheiden sich von den Spiriferen durch ihre gerundete Gestalt, durch 

ihre Bauchschale welche nie eine Wulst trägt und bisweilen dicker wird als die entgegen­

gesel1.te Schale, durch die Beschaffenheit der feinen und oft büschelförmigen Streifen, 

mit denen die Oberfläche geziert ist, durch den l\hng·el der Spiralkegel im Innern der 

Schalen, und endlich durch die geringe Entwicklung der divergirenden Plättchen, welche 

die Schlosszähne unterstützen. Mit den 'ferebrateln verglichen, unterscheiden sich von 

denselben die Orthis durch die dreieckige Spalte, welche bald offen, bald geschlossen 

ist, und vom Buckel zum Schlossrand herabzieht; durch die Gestalt ihres Deltidiums, 

durch ihr gerades Schloss und durch ihre oft auf Kosten der einen und der andern 
Schale gebildete Area. 
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Verticale Vertheilung der Orthis. 

Nach den Beobachtungen unserer gelehrten Vorgänger, Sir ßoDmucK MuRCHISON, 

m; VERin;un„ n' AncHIAC, 1rn KoNr~K, Graf K~;YSEllI.11\G u. a., scheinl die Galtung Or­

this eine der ersten Formen gewesen zu seyn, welche unter den Brachiopoden in den 

Schichten ,·on England, Schweden, llussland u. s. w. erschien. Diese Thalsache wird 

vollkommen 1lurch unsere Beobachtungen in ßiihmen beslätigt, wo die Orthis, obschon 

im Ver~leiche ,·iel seltner als in mehrern der obgenannten Länder, dennoch in ihrem 

Auftrelen dasselbe Geset1. befolgen. 

Wir haben schon in unserer Notice preti111inaire l1emerkt. dass die Orlhis beinahe 

die Gesammlheit der Brachiopoden ausmachen, welche bis jetzt in dem untern siluri­

schen Systeme von ßiihmen <'nl1leckt wurden. In dem Mittelpunkte der fossilienführenden 

Schichten unserer Elage (E), d. h. in den Ablagerungen, welche jene Trilobiten ent­

halten, welche als die ältesten betrachtet werden, als Pamdo.rides, Conoceplutlu.~, 

Battus etc. entdeckten wir eine einzige Art 0. Ro111i11geri. Die Exemplare dieser Mu­

schel sind sehr selten und sehr oft nur als Steinkerne erhalten; es findet sich in ihrer 

Gesellschaft nichts was das Vorhandenseyn anderer J<'ormen aus der Familie der Bra­
chiopoden andeutet. 

Indem wir uns 1.ur zunächst höhern Etage erheben, welche wir die Quarzitetage 

(D) nennen, so ''ermehrt sich augenblicklich die Zahl der Orthis. Wir entdeckten 

von denselben 6 Arten, welche dieser Gruppe angehören. Wenn wir von dem untern 

silurischen System in das obere übergehen, so liefert uns dessen unterste Abtheilung, 
die wir die untere Kalketage (E) genannt haben, 7 Arten der Orthis. Die mittlere 

Kalketage (F) ist ungleich reicher, und wir zählen in derselben eine doppelte Anzahl 

von Arten, d. i. 14. Es ist übrigens zu bemerken, dass in <lieser Etage die grösste 

Entwickelung der ganzen Abtheilung der ßrachiopoden in den silurischen Meeren von 

Böhmen stattfand. 
Durch die Wirkung eines plötzlichen Wechsels in den Lebensbedingungen, dessen 

Eintreten wir mehrmals bei den bereits beschriebenen Galtungen nachgewiesen haben, 
verschwinden die Orthis gänzlich an der obern Grenze der mittlern Kalketage, und 

wir enldecklen keine Spur ihres Vorhandense) ns in der obern Etage (G), obschon die 

rnächrigen Kalkmassen, welche diese Unterabtheilung bilden, einige seltene Ueberreste 

der Terebraleln, Pentameren nnd Spiriferen bewahrten. 

Verzierungen der Schale. 

Unter allen unsern Arten aus Biihmen besitzt keine einfache l<'alten, welches 

Merkmahl die gelehrten Verfasse1· der „Geologie Russlands" als Zeichen des höch­

sten Alters ansehen. Die Orfhis culligrarmnu und monetu, welche dieses characteri­

stische Merkmahl darbielhen, kommen häufig in den tiefsten fossilienführenden Schich­

ten vom Snowdon in \\1ales, von Scandinavien und St. Petersburg vor. In diesen ver­

schiedenen Gegenden und namentlich in der letztem sind die Arten mit einfachen J<'al-
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ten mit Trilobiten und mit netzförmig gezeichneten Brachiopoden vereint, deren Repräsen· 
tanten wir in Böhmen, in dem lllaenus, Amp!JX und der T. liamifera erkennen. Uebrigens 

kommen diese letztem Fossilien, statt der tiefsten fossilienführenden Region, d. h. der 
Etage (C) anzugehören, in Böhmen in der unmittelbar darüber liegenden Abtheilung, 
d. i. in der Quarzitetage (D) vor, welche dem Carndoc-Sandstone entsprich!. 

Wir müssen uns hier auf die einfache Angabe dieser 'fhatsache beschränken, welche 
wir in einem andern 'fheile unsere Werkes genauer erörtern wollen. 

Classification der silurischen Orthis aus Böhmen. 

A Sinuatue .. 

a' 
B non Sinuutae.. Striatae 

. l 1 
\o. resupinatu MART • 

/vur. striatula SCHLOTT. 

a• 

area 

2 l· orhiculuri.Y 
3 occlusa 
4 ne.9lecta 
5 venustula 
6 .elongata 

a' 1· ~ Arcuuto- 9 
striatae 

1 

b' 10 
Biareae. 11 

eleguntulu 
!1ybrida 
lunata 
palliata 
pi11guissima 
Gervillei 
mulu.y 
redux 
Romingeri 
decipiens 
ellipsoides 

b' 
Recto -
striatue 

m~;~c~r!~-1\ :: 
n1ger ent-

wickelt 14 
15 
16 
17 

a• 19 umbella l 
18 )distorflt 

Uniareae. 20 sol 
Kei~e od. ~ine 21 caduca 
rud1mentare 22 Baucharea cava 

23 compressa 
b• 

Biareae. . 
Baucharea, j 24 lpere.IJ·rina 

mehr od. we- / 25 macrostoma 
niger ent· 
wickelt 

MuRcH. 

HARR. 

HARR. 

HARR. 

HARR. 

DALM. 

1"1URCH, 

MuRcH. 

B.rnR. 
HARR. 

DEFR. 

HARR. 

HARR. 

BuR. 
B.rnR. 
HARR. 

BARR. 

HARR. 

HARR. 

HARR. 

HARR. 

MuRcH. 

b' 
Plicosae . , . Gabelförmige Falten . . l 2 6 1 desideratu HARR. 



S1tvßl8CHE BRA.CHIOPODEN AUS B6HMEN. 

J. 0. resup1°nata MAnr. 

Var .. Ytriafula. ScHLOTTH. 

Tab. XIX. fig. 3. 

t809. Anomites re.rupinata. MART. Pelr, derb. :t2. pi. 49. fig. 13 el H. 

t820. Terehratulite.r vestitus. Sc11LOTTll. Pelref. 263. 

. . . • • . . . . ld. Nachtr. 66. pi. 15. lig. t. 

. · . . . striatulus? id. ib. . . pi. 15. lig. 4. 

1823. Terehratula resupinata. Sow, Min. couch. JV. pi. 325. 

1836. Spirifera . . . . . PHILL. Geol. of York. II. 220, pi. 11. fig. t. 
. • . . conniven.r ld. lb. fig. 2. 

1837. Spirifer ~triatulus, PuscH. Pol. pal. 28. 

. • . resapi'natus. v. ßucH Ueb. dellh. 55. 

1840. . . . id. . . . ld. Mem. soc. gCol. de France. IV-203. pi. 10. fig. 32. 

1841. Orthis resupinata. PH1LL. Pal. foss. 67. pi. 27. fig. 115. 

1842. . • . . n'ARCH. et de VERN. Trans. geol. Soe. Land. 2e. ser. VI. 371 U 3H. 

1843. . . . . DE KoN. Fo.ss. de Delg. 226. pi. 13. fig. 9, 10. 

1843. te1tudinari'a. F. A. ROM. Harz. 10. pi. 4. fig. 1 et 2. (non DALM.) 

re1upinata. J. HALL. GeoJ. of New-Yor·k. part. IV. 215. fie,·. 2. 

1845. . • 1'1. V, K. Geol. de Ja Russie ll. 183. pi. :12. fig. 6 et 6. 
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Die Muschel ist gerundet, bisweilen querverlängert und immer dick. Die Rücken­
schale ist hinter dem Schnabel erhaben, minder dick als die Bauchschale und gegen 
die Stirn zu niedergedrückt, ohne jedoch einen sehr deutlichen Sinus zu bilden. Der 
Schnabel ist wenig zurückgebogen, vom Schlossrande entfernt und ragt gewöhnlich et­
was mehr hervor als die Spitze der andern SchalP. Die Area ist beiläufig halb so breit 
als die Muschel. Die Bauchschale ist neben dem Buckel sehr gewölbt, und senkt sich 
dann regelmässig gegen die Ränder. Die Baucharea ist bedeutend niedriger als jene 
der entgegengesetzten Schale. 

Die Oberfläche ist mit feinen dichotomen, etwas ungleichen Streifen bedeckt, die 
auf unsern Exemplaren aus Böhmen sehr selten gut erhalten sind. 

A b m es s u n gen. Länge = Om.022, relafüe Breite veränderlich zwischen 100 
und 130. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Nach den Beob­
achtungen der Herren nE KoNI~K und DE VEn:rnu1L muss 0. resupinafa mit 0. sfriatula 

vereinigt werden. Diese, als Varietät der erstern betrachtet, unterscheidet sich von ihr 
nur durch die stärkere Wölbung der Bauchschale gegen das Schloss zu, durch eine im 
Ganzen geringere Ausdehnung und eine mehr kugelförmige Gestalt. 

Lagerung und Fundorte. Diese in unsern Schichten ziemlich seltene Art wurde 
in der mittlern Kalketage Cl<') bei Konieprus gefunden. Im Allgemeinen gehört sie dem 
devonischen und kohlenführenden Systeme an, worin man sie in vielen Ländern, England, 

Belgien, in der Eifel, in Russland, den vereinigten Staaten von Nord-Amerika u. s. w. 
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findet. Wenn die Atr. poly_9rflmmci Sow. eine Varietät dieser Art ist, wofür sie die 

gelehrten Verfasser der „Geologie Russlands" halten, so würde sie sich bis zum Cara­

cloc - sandsfone, d. h. bis zum untern silurischen System erstrecken. 

2. o. orbicularis. 
Taf. XX. ~'ig. 1. 

18:19. Ort"is orbicularis. J. Sow. in JH11rcl1. Sil. SJst. 6U. Jil. 5. fig. JG. (non PoRTL gcol. rc11. ]>/. 25. fig :U. 

„Eifiirmig, beinahe kreisrund; die Streifen sind fein und deutlich ; die Rücken· 

„schale sehr convex mit einem leicht gekrümmten Schnabel, auf dem eich ein geradli­
„11iger Längskiel erhebt, der auf jeder Seite von einem anderen gekrümmten Kiel be­
„gleitet ist, den man deutlicher auf den Sleinkernen erkennt. Die etwas con­
„vexe Bauchschale zeigt in der Milte eine breite Vertiefung. Die Area ist sehr 
„klein." 

Diese von dem genannten Schriftsteller gegebene Beschreibung passt vollkommen 
auf unsere Art aus Böhmen, deren l<'ormen mnn in gleicher Weise in den Figuren des 
Sil. sy.yf, wieder erkennt. 

Abmessungen. Länge und Breite beinahe gleich Om.015, relative Dicke= 50. 

Verwandtschaften und Unterscheidungs m er kmahl e. 0. orbicularis un­

terscheidet man von 0. elegantultt leicht durcb die beiden Schalen; denn die Riickeoschale 
der letztern ist immer mehr gewiilbt und die Bauchschale concav, während bei O. or­
bicularis die Schalen, obschon ungleich dick, doch beide gewölbt sind. Herr J. So­

WEl\llY bemerkt ganz richtig. dass es bisweilen schwer sey, 0. lunatll von der Art, 
die uns eben beschäftigt, zn unterscheiden. Doch zeigen die Exemplare der Ortliis 
lunafll, welche wir in Böhmen finden, immer auf jeder Schale in der Nähe der Stirn 
eine Vertiefung, durch welche das Erkennen derselben erleichtert wird, da an O. or­
bicularis die Rückenschale bis an den Stirnrand gekielt ist. 

Lagerung und Fundorte. Diese Art gehört der nntern Kalketage (E) 
und vielleicht auch der mittlern Kalketage (l<') an. Man findet sie in den V mgegenden 
von Heraun und St. Iwan. In England soll sie in den obern Schichten von Ludlow 
vorkommen. 

3. O. occlusa. B,1RR. 

Tab. XIX. fig. 2. 

Diese Art ist elliptisch querverlängert, am Schlosse stumpf; die grosste Breite 
entspricht der Mitte der Länge. 

Die beiden beinahe gleich dicken Schalen sind nach beiden Richtungen regelmässig 
gekrümmt. Die Rückenschale zeigt vom Schnabel weg einen stumpfen Kiel, der sich 
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verwischt, bevor er die Stirn erreicht hat. Die Bauchschale wird von einem Sinus 
getheilt, der am Buckel entsteht und der ganzen Länge der M1ischel nach deutlich ist, 
ohne bedeutend tiefer zu werden. Dieser Sinus erhebt 1lie Stirnkante etwas gegen die 
entgegengeselzle Schale bin; die Seitenkanten sind sehr scharf; das Schloss nimmt 
zwei DriLtheile des Querdurchmessers oder bisweilen nur 1lie Hälfte desselben ein. Die 
beiden Schnäbel sind einander zum Berühren nahe und verdecken die Area. 

Feine, faden förmige, ungleiche, dichotome SI reifen, die der ganzen Länge nach sehr 
deutlich sind, zieren 1lie Oberfläche. Die dem Schlosse am nächsten sind kreisförmig 
gebogen und miinden am Schlossrande; die iibrigen nehmen eine weniger krumme Ge. 
stalt an, und werden in der Mitte der Schale geradlinig. 

Abmessungen. Länge Om.020, relative Breite 125, relative Dicke 40. 

Verwandt sch a fle n und Unterscheid u n gsm er km a hie. Die symmetri­
sche und beinahe gleiche l<'orm der Schalen nähert 0. occlusa der 0. l1ybridtt. Allein 
unsere neue Art unterscheidet sich durch ihre Grösse, clurch ihre stärkeren Streifen, und 
vor Allem durch ihren besländi·gen und sehr deutlichen Sinus auf der Bauchschale, ein 
Merkmahl, das man an 0. /1ybrida nicht findet. 

Lagerung und Fundorte. Diese Art gehört der mittlern Kalketage (F) an, 
und kommt in der Umgegen1l von Konieprus vor. 

4. 0. neglecta. BARR· 

Tab. XIX. fig. 11. 

Die Muschel ist eiriirmig, querverlängert und hat gleiche Schalen; ihre grösste 
Breite entspricht der Mitte. 

Die Wölbung der beiclen Schalen ist regelmässig aber nicht beträchtlich, man unter­
scheidet die eine von der andern durch die stärkere Aufblähuog des Schnabels. Jede 
der beiden Schalen zeigt einen zwar nicht sehr tiefen, jedoch sehr sichtbaren Sinus. Auf 
der Rückenschale beginnt die Einbiegung erst gegen die Mitte und erweitert sich ge­
gen die Stirn , ohne sich becleutend zu vertiefen; auf ller Hauchschale gibt sich der 
Sinus vom Buckel weg durch eine enge Rinne zu erkennen und verlängert sich 10 

bis zum Rand.e hin in 1ler l!'orm einer engen l<'urche. Die Stirnkante wird zwar 
durch den breiteren Rückensinus gegen die Bauchschale hin io Form eines con­
vexen Bogens gehoben ; allein die Mitte dieses Bogens ist durch das Zusammen­
treffen mit dem engern Bauchsinus in entgegengesetzter Richtung, d. h. gegen die 
Riickenschale, leicht zurückgeschlagen. Es ist diess dieselbe Anordnung, die man an 
O. lunata findet, welche ebenfalls zwei Sinus und zwar in denselben wechselseitigeo 
Beziehungen darbietet, wie unsere Art. 

Der Umfang der 0. neglecta ist sehr diinn und scharf; das Schloss nimmt einen 
Raum ein, der dem halben Querdurchmesser gleich ist. Die beiden Schnäbel sind 

Natur~·Jssenseh:tfiliche Abhandlungen. II. 25 
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sich so nahe, dass man nur etwas von der Rückenarea unterscheiden kann; dit> Oelf· 

nung ist gänzlich verborgen. 
Die Streifen sind enge aneinander gestellt, ungleich, dichotom, und zeigen ein Stre­

ben, sich in Bündel 1.u vereinigen. Jene, welche so stark gebogen sind, dass sie zu dem 
Schlossrand zurückkommen, sind die feinsten; die übrigen nehmen in dem Maasse an 
Höhe und Breite zu, in welchem sie sich der Mittellinie nähern. Auf dem an beiden 
Schalen durch den Sinns eingenommenen Raum unterscheidet man 2 bis 4 viel stär­
kere Streifen, die man als wirkliche Falten mit scharfer Kante betrachten könnte. Je­
der derselben nimmt an dem Rande wenigstens einen Millimeler Raum ein. 

Abmessungen. Länge Om.018, relative Breite 130, relative Dicke 50. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die Form der 

0. neglecfa und die Abwesenheit der Area nähern sie sehr der oben beschriebenen 
O. occlusa. Jedoch hat diese keinen Rückensinus und in der !\'litte nicht die .l<'alten, 

welche die verwandte Art darbiethet. Wie schon erwähnt, findet man an 0. lunala 

dieselbe Lage der Sinus wie an O. neglecfa , doch erkennt man die erstere Art leicht 
durch ihre immer deutliche Area aur der Riickenschale, durch das engere Schloss und 
die regelmässigern Streiren. Ueberdiess ist 0. ne,9lecla viel g1·össer. 

Lagerung und Fundorte. Diese sehr seltene Art wurde in der Umgegend von 
Konieprus in den Kalksteinen unserer miltlern Elage (I<') gefunden. 

Fig. XX. Ii~ig. 3. 

Die Muschel ist klein, sehr dünn, und am Schlosse in dessen Nähe sie am breite­
sten ist, abgeschnitten. 

Die sehr wenig gewölbte Rückenschnfo bietet in der !\litte einen kaum bemerk­

baren Kiel dar. Die Schlosskanten erstrecken sich in beinahe gerader Linie fast iiber 
die ganze Breite der Muschel. Die Area wie die Oeffnung sind sehr deutlich. Die 
gleichfalls abgeplattete Bauchschale wird in der Nähe der Stirn, deren Kante eine 
deulliche gegen die entgegengesetzte Schale gerichtele Com·exität darbietet, durclt 
einen flachen Sinus einwärts gebogen. Die Baucharea ist jener der entgegengesetzten 
Schale beinahe gleich und bildet mit ihr einen spitzen Winkel. Auch die Bauchiilf­
nung ist sehr deutlich. 

Die fadenförmigen Radialstreifen verlängern sich denllich vom Rande bis an die 
Spitzen; die kiirz~sten sind gebogen und erreichen die Schlosskanten. Sie sind nicht 
dichotom, sondern sie ,·ermehren sich durch Einschaltung in den sie trennenden 

Zwischenräumen , die doppelt so breit sind wie die Streifen seihst. Diese Zwischen­

räume sind mit sehr feinen, sehr sichtbaren und fast regelmässigen Qnerstreifen be­
deckt. Man zählt am Umfange der Muschel drei Radialstreifen auf einen Millimeter. 

Abmessungen. f,änge = Om.008, Breite Om.009, Dicke Om.003. 
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Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Diese Art ist 
die einzige, welche regelmässige faden förmige Streifen darbietet, deren Vermeh­
rung durch Einschaltung vor sich geht. Sie scheint einen Uebergang zwischen den 
Arten mit einfachen Falten und jenen mit dichotomen Falten oder Streifen zu bil­
den. - Diese Art der Verzierung ist jener der meisten Leptaenen analog. 

Lagerung und :Fundorte. Diese ausserordentlich seltene Art wurde in den 
Bänken unserer untem Kalketage (E) gefunden. 

6. 0. elo11gata. BARR. 

'l'ab. XVIII. Fig. 15. 

Diese Muschel ist uns nur durch eine einzelne Schale bekannt, welche zu keiner 
der bereits beschriebenen Arten passt. Sie gleicht einer halben Ellipse, deren kleine 
Achse das Schloss bildet. Auf dem etwas hervorragenden Schnabel befindet sich ein 
schwacher Kiel, der gegen die Mitte zu allmählig verschwindet. Die Ränder sind am 
ganzen Umfange abgeplattet. Es gibt zwei Arten von Radialstreifen, welche die Ober­
fläche bedecken. Die stärkeren sind gleichmässig von einander entfernt, und erstrecken 
sich vom Buckel bis zu dem Rande; andere schwächere, jedoch zahlreichere entstehen 
in den Zwischenräumen der erstern. Am Rande zählt man auf einer Strecke von 5 Mil­
limetern 5 bis 6 Streifen der ersten Art, und in den Zwischenräumen fi,ndet man je 2 
oder 3 schwächere Radialstreifen. 

Ausser diesen Verzierungen zeigt die Oberfläche noch ein System concentrischer, sehr 
deutlicher Querstreifen, welche durch ihre Kreuzung mit den erstern ein Netz bilden, 
das aus kleinen beinahe regelmässigen Vierecken besteht. Dieser Umstand nähert diese 
Art den Brachiopoden mit netzfiirmig gezeichneter Schale. Die Schale scheint aus 
einer grossen Anzahl dünner übereinander liegender Schichten gebildet zu sein. 

Abmessungen. Länge und Breite beiläufig gleich 0"'.030. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die verlängerten 

Schalen der O. umbella haben einige Aehnlichkeit mit 0. efon,9af11, allein diese erkennt 
man leicht an der Form ihrer Radialstreifen, von denen die einen stark und re­
gelmässig von einander entfernt, und die andern in den Zwischenräumen und schwächer 
sind. Dasselbe Merkmahl unterscheidet sie ebenso von Lepf. nebulosa, deren Radial­
streifen alle gleich und wenig vorragend sind. 

Lagerung und Fundorte. Diese Art wurde in den Kalksteinen unserer 

mittlern Etage (F) gefunden. 

25 * 
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7. o. elegantula. 

Taf. XX. Fig. ti. 

f827. Orthi"s elegantula. D . .t,LN. Vct, Ak.ad. Handl. 83. pi. 2, fig. 6. 

f830. Gonambonites oblongut. PA.ND. Rellr. pi. 25. fig. 5. 

1887, Orthis elegantala - His. 1~e1h. Suec, 7 L pi. 20. fig. t8. 

1887. . . . . . v. BUCH, lJeb. Dellh. 59. pi. 2. fig. s, 4, 5. 

1839. Orthis canalis? J. SO\\', In Murch. Sil. SJst. 630. pi. 13. 11g. 12 el pi. 20. fig. 8. 

Herr LEOPOLD v. Duett hat diese Muschel beschrieben und wir wollen seinem Werke 

die folgende Beschreibung entlehnen : 
„Eine durch scharfe Streifung und äussere Form höchst zierliche Art. Die Dorsal­

„schale mit sehr gekrümmtem Schnabel ist am Halse aufgebläht, daher noch vor der 

„Mitte am höchsten, stark gekielt in regelmiissig abfallendem Bogen gegen die Stirne. 

,,In der Mitte des Kiels bemerkt man gegen den Rand einen engen und schwachen Si­

„nus, der auf der Ventralschale einer eben so eng und schwach hervortretenden Wulst 

„entspricht. Die grösste Breite der Schale ist nicht am Schloss, sondern ziemlich ge­

„nau in der Mitte der Länge. Die Seitenränder bilden zwei Bögen ohne Unterbrechung, 
„welche sich in einer stumpfen Spitze vereinigen, wodurch der Umriss stumpf herzför­

„mig erscheint. Die Ventralschale ist flach, fast eben, nur mit einer linienarligen Ver­

„tiefnng \·on d~m Buckel gegen die Mille. Die Area ist gekrümmt und sliisst mit der 

,,Ventra\area in einen stumpfen Winkel zusammen. Die feinen l<'alten laufen wie Radien 

„aus 2 Mittelpuncten am Buckel, stossen an den starken Anwachsbiigen ab uncl dicho­

„tomiren, wo sie unter diesen ßiigen wieder henorkommen. Wenn etwa 24 }'alten 

„den Buckel umgeben, so stehen 72 Falten am Rande." 

Abmessungen. Die meisten Exemplare aus Jlöhmen sincl merklich griisser als 

jene, wdche wir aus Schweden erhiellcn. Die LiingP steht im Verhältnisse wie 4 zu 

3; allein die Dicke der schwedischen Individuen ist ,·erhältnissmässig etwas grösser. 

Die grössten Exemplare aus Böhmen haben eine J,ii111re \On Ü"'.021, relath·e Breite 85, 
relative Dicke 60. 

Verwandtschaflen uncl Unterscheidungsmerkmahle. Die von .J . .So­

WERBY in dem Sit. S.l/·•f. unter dem Nahmen O. cttn11lis beschriebene Art scheint uns 

mit 0. 1•fo.t/rt11lultt zusammenzufallen. Uiese Meinung ist auch die des a usge..eichnelen 

Paliionlologen, eiern wir die obige Beschreibung entlehnten. O. cantili.~ unterscheidet 

sich nur durch die Ausdehnung, welche um die Hälfte geringer ist als jene der schwe­

dischen Varietät aus Gothland ; sie weicht daher bezüglich der Ausdehnung noch \·iel 

mehr von clen llepräsentanlen dersPlben Art in Hiihmen ab. 

Lagerung und l<' n n d o r t e. 0. elt!(Jlllliulti kommt hauptsächlich in der Basis 

des obern silurischen Systems in 11nsPrer Kalketage (E) •·or. Doch erhebt sie sich bis 

zu dem J\liltelpuncte der mitllern Etage (F), wo sie ziemlich selten ist. Man findet 

sie an \·ielen Fundorten in den Umgebungen \·on Prag, ßeraun und Konieprus. Die 
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Lage, die sie daselbst einnimmt, entspricht genau jener, welche ihr in Gothland und 
in der Umgegend von Dudley in der Etage von Wenlock zukiimmt. Doch sehen wir 
auch 0. t:ftnfllis in Schweden und England unter den ~'ossilien figuriren, welche den 
Schichten von Caradoc und Llflndeilo, d. h. dem untern silurischen Systeme angehö­
ren. Diese Thatsache, so wie viele andere ähnliche, zeigt, dass eine und dieselbe Art 
nicht gleichzeitig in den silurischen Meeren der verschiedenen Länder auftrat, sondern 
dass sich Organismen, durch deren Existenz eine Formation \'On längerer Dauer be­
zeichet wird, allmählig weiter ausbreiteten. 

8. o. hyhrida. 

Tab. XIX. fig. IJ. 

1839. Orthis hybrida. J. Sow. in ~furch. Sil. S)sl. 630. pi. 13. fig. J J. 

184.S. • . . . . Poi\TL. Geol. rep. '151. 

Die Muschel ist querverlängert, mit beinahe g·leichen Schalen , die etwas elliptisch 
und in der Mitte am breitesten sind. 

Die beiden Schalen zeigen eine gleiche Wölbung, ohne bemerkbarem Kiel auf der 
einen, und ohne Sinus auf der andern Seite. Diese Art hat 1laher ein sehr regelmässi­
ges und symmetrisches Ansehen. Der Stirnrand ist gerade; das Schloss nimmt zwei 
Drittbeile des Querdurchmessers ein; jede Schale besitzt eine kleine deutliche Area. 

Die Streifen, welche die Oberfläche bedecken, sind faden förmig, diinn, gleich, di· 
chotom, und von einigen concentrischen Zuwachsstreifen durchkreuzt. 

Abmessungen. Länge Om.Ot2, relative Breite 110, relative Dicke 60. 
Verwandtschaften und Unterscheidungs merk mahle. Die symmetri­

sche Gestalt dieser Art unterscheidet sie leicht von der 0. orbicularis, bei welcher di& 
Bauchschale immer einen Sinus darbietet, während die Uückenschale gekirlt ist. 

Lagerung und ~'und orte. O. !tybrida ist in Böhmen sehr selten, sie wurde 
aber in unserer untern und mittlPrn Kalketage (E). und (fi') gefunden. Diese Lage 
stimmt mit jener überein, welche sie nach Sir Rou. MuncmsoN in England in den Schich­
ten von Wenlock einnimmt. Man erkannte sie auch in den Scltichten des ohern siluri­
schen Systems der .-creinigten Staaten, namentlich in Tennessee. 

9. O. lunata. 
'l'af. XIX. fl'ig. 7. 

1899. Ortllis lm1ala. J. Non·, in Murch. Sil. S)sl. fit 1. pi. :1. fig. 12. <l, el Jll. 5. fig. 15. 
1B35. TrilJonolreta testu.dit1aria. OeO!lii'i· I.eLh. gcogn. vol. 1. 82. pi. S. fig. 2. (nun Dahn.) 
180. Orth.is . . . C. 1''. UöM. ßhcin. 79. (non Daim.) 
1845. Orthi.r lanata. M. V. K. GCol. de la Russie. 189. pi. f3. fig. 6. 

In der Geologie Russlands finden wir folgende Beschreibung: 
Die Muschel ist klein, kreisrund, und gegen das Schloss hin spitziger als gegen 

die Stirn. Die beinahe gleich convexen Schalen sind mittelmässig dick. Die Bauch· 
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schale ist in der Mitte vertieft und zeigt eine nicht sehr tiefe Senkung, die in der 
Nähe des Buckels auf eine linienförmige Furche reducirt ist. Die Rückenschale ist re­
gelmässig abgerundet und in der Nähe der Stirn eingedrückt, woselbst sie den Rand 

der Bauchschale etwas erhebt. Das Schloss ist kurz ; die grösste Breite der l\foschel 

findet sich über die halbe Länge hinaus; sie ist beinahe doppelt so breit als das Schloss. 
Die Schnäbel sind klein; der etwas zurückgekrümmte Schnabel der Rückenschale ragt 

kaum weiter vor als jener der entgegengesetzten Schale. Die Baucharea ist horizon­
tal, d. h. in der Ebene der Seitenkanten ; sie hat beiläufig die Höhe eines Millime­

ters. Die Rückenarea ist kaum hiiher; sie ist zurückgebogen und um 40° gegen die 
Längsaxe der Muschel geneigt. Beide werden durch eine kleine dreieckige Spalte, die 
kein Deltidium hat, getheilt. 

Die Oberfläche ist mit winkligen, ungleichen und mehrfach dichotom getheilten 
Radialstreifen bedeckt; jeder Streifen ist seiner Länge nach mehrmals gespalten. 

Abmessungen. Die Exemplare aus Böhmen sind kleiner als jene, die wir von 
der Eifel erhielten und als diejenigen, welche in der Geologie Russlands und in dem 

Si/. S!Jsl. pl. 5 dargestellt sind. Länge Ü"'.011, relative Breite 125, relative Dicke 45. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. O. lunata scheint 
sich von 0. orbicularis, mit der sie sehr nahe verwandt ist, durch ihre fast gleichen 
Schalen zu unterscheiden, welche beide an der Stirn eingedrückt sind, während an der 
1.weiten Art die Bauchschale allein einen Eindruck hat und bedeutend weniger dick ist 
als die Riickenschale, wie diess schon Hr. J. SowERDY bemerkte. 

Lagerung und Fundorte. o. luuata kommt, obschon selten, in den Umgegen­
den von Konieprus in den Kalksteinen unserer mittlern Etage (F) vor. - In England 
wircl sie in clen obern silurischen Schichten von Ludlow angegeben; sie ist sehr ge­
mrin in den devonischen Schichten der Eifel und wurde in Russland in dem nördlichen 

Theile des Ural entdeckt. Somit scheint denn diese Art in den paläozoischen Meeren 

sehr verbreitet gewesen zu seyn. 

10. O. palliata. BARR. 

Tab. XIX. fig. 6. 

Die Muschel ist elliptisch, querverlängert, am Schlosse stumpf. und gegen die 
Mitte am breitesten. 

Die Rückenschale ist in der Mittellinie vom Schnabel weg bis über die Mitte hin­

aus stark gewölbt. Ihre Abdachung wird am ganzen Umfange gegen die Ränder hin 
flacher. 

Die Bauchschale ist beinahe eben so dick, jedoch nach beiden Richtungen gleich­

förmiger gewölbt, und hat einen mittlern Eindruck oder Sinus, der am Buckel be-
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ginnt und bis zur Stirne hin fortsetzt, indem er sich mehr und mehr erweitert. Die 
Tiefe dieses nie sehr bedeutenden Eindruckes ist, je nach den Individuen, sehr \'er­

schieden; sehr deutlich ausge1lrückt ist er auf dem Exemplare, das wir auf der Ta­
fel XIX, .Figur 6 b, c darstellen lies.~en. Der Stirnrand ist gegen die Rückenschale 
zu etwas convex; die Seitenkanten sind scharf und bilden sehr stark abgerundete Bogen. 
Das Schloss nimmt beiläufig 1.wei Drittbeile des Querdurchmessers ein; die Rück<'narea 

ist erhabener als jene fler andern Schale, und bildet mit ihr einen Winkel von 60°; 
man unterscheidet zwei dreieckige Oelfnungen. 

Die Streifen, welche die Oberfläche zieren, sind fein, gleich, dichotom, oben ge­

rundet, und durch einige concentrische Zuwachslinien unterbrochen, welche auf der 
Schale ungleich von einander entfernte UebersLülpungen bilden. Im J\'Jittel zählt man 
auf einen Millimeter, am Umfang der Muschel gemessen, drei Radialstreifen. 

Ab m es s u n gen. Länge 0111.025, relative Breite 120. relative Dicke 70. 

Verwandt s c haften und U n t er scheid u n g s merk m a h 1 e. 0. palliata er· 
innert durch ihre Form nnd ihre Verhältnisse im Allgemeinen an die bereits beschrie­
bene O. occlu.Ytt; allein man unterscheidet sie leicht durch ihre doppelte Area, die 
Entfernung ihrer Schnäbel, sowie auch durch die Regelmässigkeit ihrer Streifen. 

L a g er u n g und F u n d o r t e. Diese Art gehört der mittlern Kalketage an , und 
kommt in der Umgegend ,·on Konieprus und Mnienian vor, wo sie jedoch sehr 
selten ist. 

11. 0. pinguissima. BARR. 

Tab. XX. Ji,ig. 5. 

Die Muschel ist länglich, kugelförmig, mit beinahe gleich dicken Schalen; das Schloss 
ist schmäler als die Mitte. 

Die Rückenschale trägt einen starken, stumpfen Kiel, von dem weg sich die beide1t 
Seiten in einer regelmässigen Abdachung bis a1t die Ränder senken. Die Schlosskantell 
sind -kurz, begrenzen jedoch deutlich die auf jeder Schale nur wenig erhabene Area. 

Auch die Oeß"nung ist auf beide1t Schalen deutlich. Die Seitenkanten und die Stirne sind 
am Umfange sehr stumpf; die geboge1te Stirnkante hat ihre Convexität gegeit die Rü­
ckenschale gekehrt. 

Die ebenfalls sehr gewölbte Bauchschale ist ihrer Länge 1tach durch einen Sinus 
getheilt, der am Buckel beginnt, und indem er sich mehr und mehr vertieft, bis zum 
Ra1tde verlängert. Die deutliche Area ist in einem rechten Winkel gegeit die enlgegen­

geselzte Area geneigt. der sie bezüglich des Vorsprunges beinahe gleich ist. 
Die Streifen, welche die beide1t Schalen bedecken, sind sehr deutlich, dichotom, u1td 

nehme1t von der Spitze bis zum Rande etwas an Breite zu. Die erstern sind gebogen 
und kehren gegen das Schloss zurück. 
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Abmessungen. Länge und Breite gleich Om.016, relative Dicke 75. 

Lagerung und Fundorte. Diese ausserordentlich seltene Art wurde in der 
Umgegend von Konieprus im Mittelpuncte unserer mittlern Kalketage (F) gefunden . 

. t2. 0. Gervillei. 

'faf. XIX. t'ig. 10. 

1E-~1. Ot'this Oer1.:illei. DEFR. Tahl. dl's fossiles. 

Diese Muschel hat einen gerundeten Umfang, ist am Schlosse stumpf und gewöhn­
lich in der Mitte am breitesten. 

Die hinter dem Schnabel sehr stark gewiilbte Rückenschale senkt sich rasch gegen 
die Seiten hin; der mitLlere Theil bildet der ganzen Länge nach einen starken Kiel, 
der ohne zu verschwinden bis zur Stirne an Breite zunimmt. Die beinahe flache 
Bauchschale zeigt in der Mitte einen entsprechenden Sinus, der vom Buckel weg 
bis zum Rande immer weiter und tiefer wird ; dieser Sinus ist rechts und links von 
einem Kiel begrenzt, der 1le11 Seitenrand erreicht, gerade gegenüber von zwei 
leichten Furchen, welche den Rückenkiel begleilen. Die Stirn bildet einen gegen 
die Rückenschale convexen Bogen, dann aber biegt sich der Rand an dem unmittel­
bar anstossenden '!'heile der Seitenkante auf jeder Seite in entgegengesetzter Rich­
tung und wird, bevor er das Schloss erreicht, geradlinig. Der Schlossrand er­
streckt sich auf vier FünftheilP des Querdurchmessers. Die Area ist auf unserm 
Exemplare zwar deullich, jedoch nur wenig enlwickelt; die Flächen, aus denen 
sie auf beiden Schalen besteht, sind um 60° gegen einander geneigt. Der zurück­
gebogene Schnabel ist bedeutend stärker und ragt bei weitem mehr hervor als der 
Buckel. Das am meisten in die Augen fallende Merkmahl dieser Art besteht in der 
]f'orm ihrer Streifon, die in ungleiche Uündel gruppirt sind. welche grossen Falten, die 
gegen die Schnäbel hin sehr scharf und in der Nähe des Randes stumpfer sind, ähnlich 
sehen. Man zählt beiläufig 12 dieser Bündel oder Falten auf jeder Schale. Die 
Streifen, ''On denen ihre Oberfläche durchfurcht ist, haben selbst ein eckiges Prolll 
und ,·ermehren sich durch Dichotomie. Sie werden von verschiedenen ungleichen Zu­
wachsstreifen durchkreuzt. von denen einige sehr deutlich sind , und auf der Schale 
eine Art von Ueberstülpungen (Recouvremens) bilden. 

Abmessungen. Länge und Breite beinahe gleich Um.019 , relative Dicke 50. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wenn diese Mu­

schel ihrer Schale beraubt und etwas abgewetzt ist, so könnte man sie wegen der 
Form ihrer Schalen mit 0. eleqantula verwechseln. Doch erkennt man beinahe immer 
die Spur der sie characterisirenden Bündel. 
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Lagerung und Fundorte. Diese sehr seltene Art wurde in den Kalksteinen 

unserer mittlern Etnge (F) in der Umgegend von Konieprus gefunden. - In Frank­

reich gehört 8ie den devonischen Schichten von Nehou in der Normandie an, wo sie eben­

falls selten ist. 

13. 0. mulu.~. DARR. 

'faf. XIX. Fig. 8. 

Diese Art ist kreisförmig, abgeplattet, und am Schlosse stumpf. 

Die wenig gewölbte Rückenschale wircl an den Seilentheilen beinahe flach; sie zeigt 

in der Mittellinie einen Sinus, der gegen den Mittelpunct zu heginnt und sich bis zur Stirn 

fort erweitert. Die mehr gewölbte, jedoch auch nicht sehr dicke ßauchschale wird vom 

Buckel weg durch eine linienförmige l<'urche getheilt, welche, indem sie sich spaltet, vor 

der Mitte verschwindet. In dem Zwischenraume ihrer beiden Arme bemerkt man an vielen 

Exemplaren einen Kiel , der sich erhebt und bis zur Stirne fort erweitert; diese An­
ordnung findet man jedoch nicht immer. Die Stirnkante ist in einen gegen die Bauch­

schale zu convexen Bogen zurückgedrängt; die Seitenränder sind gerundet und bilden sehr 

diinne und scharfe Kanten. Das Schloss erslreckl •ich über eine Liinge, welche der 

Hälfte des Querdurchmessers gleich ist. Man unterscheidet auf beiden Schalen. deren 

Schnäbel einander sehr nahe sind, eine schwache Area. 

Die Streifen sind ungleich hen·orragend. slark und zeigen durch ihre häufige ga­

belfiirmige Spaltung Neigung, Hündel 1.u bilden.. Auf einer Strecke von 5 Millimeter 

am Rande der Schalen gemessen, ziihlt man im Durchschnitte nur 7 bis 8 Radial­

streifen. 

Abmessungen. J,iingc und Hreite beiläufig gleich Ü"'.018, relativ.e Dicke 40. 
Verwandtschaften und· Unterscheidungsmerkmahle. Die allgemeine 

Gestalt der O. mulus nähert sie der 0. tesfutlinaria Du]f. Allein bei dieser letzten 

ist das Schloss immer breiter und der Sinus befindet sich auf der Bauchschale, wäh­

rend er bei O. 111 ulus auf der Riickenschalc zu finden ist. Auch bri 0. lurwl<1 ist die 

obere Schale einge1lriickt; sie unterscheidet sich aber durch den an der Stirn sehr 

deutlichen Bauchsinus und durch 1lic Gestalt ihrer gleichriirmigen, regelmiissigen und 

weiter ''On einander abstehenden Streifen. 
Lagerung und )<' u n 11 orte. O. mulus wurde in der Umgegend von Berann in 

den Kalksteinen gefunden, welche die Basis unserer untern Etage (E) bilden. 

14. 0. redux. DARR. 

'faf. X\'111. t'ig. 1: 

Diese Art ist uns nur d11rcl1 Steinkerne der isolirten Schalen bekannt. Sie ist eirörmig, 

quenerlängert und am Schlosse, hinter dem sich die grösste Breite befindet, abgestumpft . 
.Natnrnil'isensr.h:.irtliche Abh~mdhrngen. 11. 26 
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Die an der Spitze erhabene Bückenl!chale senkt sich regelmässig nach allen Rich­

tungen und der Steinkern deutet nur auf einen kaum bemerkbaren mittlern Kiel. Die 
Höhe der Area ist ungefähr dem drillen Theile ihrer Basis gleich; die deltaförmige Oelf­

nung scheint sehr gross gewesen zu seyn. Zwei gekrümmte Eindrücke, welche von 
den Plättchen, die die Zähne unterstützen, herrühren, erstrecken sich von dem Schna­

bel bis zum •·ierten Theil der Länge. 
Die ßauchschale ist etwas mehr gewölbt als die so eben beschriebene und hat eine 

nach beiden Profilen regelmässige Krümmung. In der Mitte zeigt sie immer Spuren 
eines sehr schwachen Sinns, der sich vom Buckel bis zur Stirne erstreckt. Der Buckel 

ist, stalt wie der Schnabel ei:haben zu seyn, gerundet, und ragt über den Schlossrand, 
auf dem sich Spuren einer schwachen Baucharea befinden, nur wenig hervor. An 

der Spitze bemerkt man immer die deutlichen Eindrücke von den innern Plättchen. Das 
mittlere ist vertical, geradlinig und entspricht der Mittellinie der auf der entgegenge­

setzten Schale befin1llichen Oeffnung. Die beiden Seitenplättchen waren schief gegen die 
Schale, und. bildeten zwei gegen das mildere Plättchen etwas concave Bogen. 

Die Oberfläche des Steinkernes zeigt die Abdrlicke der Streifen, welche die Schale 

zierten; sie sind faden förmig, ungleich, gedrängt, dichotom und in der Nähe des Schlos­
ses etwas gebogen; keiner jedoch scheint znm Schlossrand wrückzukehren. Unge­
achtet dieses Umstandes, welcher diese Art der Gruppe der recfo - sfriafae annähert, 

vereinigen wir sie mit cler Gruppe der arcuafo- sfritttae wegen ihrer beim Schlosse ver­
schmälerlen Schale und dem dreifachen Zahne, der auf der Bauchschale beobachtet 
wurde; Unterscheidungsmerkmahle, welche cliese letztere Gruppe bezeichnen. 

A.bmessungen. Länge Om.014, relatire Breite 140. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. \'\'ir glauben 
unsere Art aus Böhmen in den Figuren 9 und 10, Taf. XX Sif. S:yst. zu erkennen, die 

Herr R. J\foncmsox als O. testudinaria DAr.M. aufführt. Die mit diesem Nahmen be­

zeichnete Orthis, die man von H1s1l\"GEll Leth. Suec. Tafel XX, Fig. 11 ans Schweden 

abgebildet findet, hat eine stärker gewiilhte llückenscbale, ein engeres Schloss, eine 
länglichere Gestalt, und viel stärkere SI reifen als die so eben beschriebene Art aus 
Böhmen. 

L a g c r u n g und I<' u n dort e. o. 1·edux characterisirt unsere Quarzite tage (D) 
und kommt an •·erschiedenen Fundorten in der Umgegend von Beraun vor. Diese Lage 

entspricht vollkommen jener, die sie in England in den Caradoc - sandstunes und den 

Llandeilo - /tags einnimmt. .Man kennt auch in l<'rankreich eine sehr analoge Form, 
die man in den Quaniten von May- Calvados findet. 
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15. 0. Hmningeri. BARR· 

Tar. XVIII. Fig. 5. 

Der U mfong dieser Muschel ist trapezförmig, da das Schloss die grösste Ausdeh­
nung darbielhet. 

Die Rückenschale ist in der Nähe des Schnabels sehr erhaben und ihre Oherßäche 
senkt sich rasch und gleichmässig gegen die Ränder. Die auf ihrer ganzen Oberßäche 

beinahe ebene Bauchschale ist in der Mitte durch einen SinuR verlieft, der hinter 
dem Buckel entsteht, und sich, ohne becleutend an Tiefe zuzunehmen, bis zur Stirne 

erweitert. 
Die Rückenarea ist bei weitem höher als die ßaucharea. und bildet mit ihr einen 

beinahe rechten Winkel. Heide sind mit einer kleinen dreieckigen Oelfnung versehen, 
nnd man bemerkt auf den Eindrücken der Bauchschale Spuren eines Zahnes oder milt­

lern Plättchens, das ihre Oeffnung theille. 
Die Radialstreifen sind fadenförmig, stark, etwas ungleich, oben gerundet, und 

durch Furchen getrennt, die eben so breit sinll wie sie selbst. Mehrere concenlrische 
Zuwachsstreffen bilden auf der OberUäche Ueberslülpungen ( R.ecoui•remens). Auf einem 
Millimeter am Umfange gemessen, zählt man höchstens zwei Radialstreifen. 

Abmessungen. Länge Om.014, relative Breite 110, relative Dicke 60. 
\'er wand t s c haften und U n t er s c h e i d u n g s m e r k m a h 1 e. Die allgemeine 

Gestalt dieser Art erinnert an jene der 0. ele_9r111tulft; 0. R.rnnin_veri unterscheidet man 
durch die Breite des Schlosses, durch ihre an den Seiten abgeplatteten Ränder und 
durch ihre stärkern und weiter von einander entfernten Streifen. 

Lagerung und l<'undorte. Diese Art ist besonllers interessant, weil sie der 
älteste Repräsentant der l<'amilie cler ßrachiopoden iMt, die wir bis jetzt in den siluri­
schen Schichten von Böhmen en !deckten. . Es ist diess das einzige Weichthier, das 
die Schichten der Umgegend von Skrey, die an Trilobiten so reich sind, und unserer 
Etage (C) angehören, lieferten.· Die gewöhnlich isolirten Schalen dieser Art kommen 

in einer und derselben Schichte mit Ellipsuceplwlus Hoffii, Conoce11luilus Sulzeri, 
C. striaius, C. Emmericliii, Parudoxides .Linnaei etc. etc. vor. 

16. O. decipz'ens. BARR· 

Taf. XX. •·ig. 6. 

Die Muschel ist eiförmig, qnerverlängert , clas Schloss an derselben sehr kurz und 

die grösste Breite entspricht der Mitte der Länge. 
Die Rückenschale ist doppelt so dick als die entgegengesetzte und erreicht ihre 

grösste Höhe unmittelbar hinter dem Schnabel ; von diesem Puncte weg senkt sie sich 
rP.gelmässig nach allen Richtungen. U ebrigens erkennt man bis gegen die halbe Länge 

26 * 
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einen stumpfen Kiel. der dann, ehe er die Stirne erreicht, verschwindet. Die Schloss­

kanten sind sehr kurz und begrenzen eine enge hohe Area, die eine sehr deutliche Oeff­

nung darbietet. 
Die Rach beiden Seiten leicht gewölbte Bauchschale zeigt ihrer Länge nach einen 

schwachen Eindruck oder flachen Sinus, der sich bis zur Stirne erstreckt und den Rand 
der entgcgengeset:iten Schale hebt. Die Stirukante ist scharf sowie der übrige Umfang. 

Die Baucharea ist deutlich, in einem rechten Winkel gegen die entgegengesetzle Area 
geneigt, und wie diese von einer dreieckigen Oeffnung durchbrochen. 

Feine dichotome Streifen bedecken clie ganze Oberfläche; clie eiern Schlosse näch­

sten biegen sich um und münden an den Schlosskanten aus. Diese Streifen ragen sehr 
wenig henor und gleichen so zu sagen auf der Oberfläche gezogenen Linien. 

Abmessungen. Länge 0"'.020, relative Breite 120, relative Dicke 45. 

Verwandtschaften und Untersc.heidungsmerkmahle. Die sehr deut­
liche 'Wölbung der Rückenschale bei dieser Art gibt ihr einige Aehnlichkeit mit O. ele­
gttnfula, allein bei dieser ist die Bauchschale entweder flach oder concav, während 

sie bei 0. ilecipien.Y stark gewölbt ist. Auch ist bei diesen beiden Arten die Beschaf­
fenheit der Streifen ganz nrschieden. 

Lagerung und I<' und o r t e. Diese sehr seltene Art wurde bei Konieprus in 

der mittlern Kalketage (F) gefunden. 

17. 0. ellipsoides. BARR. 

'l'af. XVIII. ~·ig. 8. 

Die l\luschel ist eifönnig, querverlängert uncl durch das Schloss ausgeschweift ; 
die griisste Breite enlspricht der !\litte der Länge. 

J)j,~ wenig dicke und leicht gewiilbte Rückenschale ist an clen Seilen beinahe ho­
rizontal und an der Stirn etwas eingedrückl. Der Steinkern trägt den Eindruck von 

zwei gegen einander etwas conca1·en ßlättchen, welcbe die .Zähne unterstützten. Die 
ebenfalls nicht sehr liefe Bauchschale zeigt Spuren eines deutlicheren Sinus, der am 
Buckel entsteht und sich verläng-ert, indem er bis zum Rande an Breite und Tiefe zu­
nimmt. Der Steinkern zeigt Spuren von Zähnen und von seitlichen Unterstützungs· 
blättchen, welche ebenso gestellt sincl wie die der entgegengesetzten Schale. 

Das Schloss nimmt kaum die halbe Breite ein. Die Oberfläche ist mit sehr feinen 

Streifen bedeckt, welche sich zwischen der Spilze und eiern Rande zweimahl spalten. 

Abmessungen. Länge 0"'.020, relative Breite 150. 

Lagerung und 1<' und orte. Diese ziemlich seltene Art kommt in den schiefe­

rigen und sandigen Bänken unserer Quarzitetage in den Umgegenden von Beraun und 
Praskoles l'Or. 
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18. 0. disfO'rta. BARR· 

'l'af. XIX. ~'ig. ~. 

Die Muschel, deren griisste Breite der Mitte der Länge entspricht, i~t abgeplattet, 
ungleichschalig, und eiförmig querverlänge1·t. 

Die selbst an den jüngsten Individuen stets mehr oder weniger unregelmässige ltü­
ckenschale erinnert an die bereits beobachteten Unförmlichkeiten der O. seuilis Ptt1LL. 
Der Schnabel scheint gewöhnlich eine Drehung erlitten zu haben , selbst dann, wenn 

seine Gestalt und sein Vorsprung am wenigsten verändert sind, und diese Drehung 
erkennt man an der nicht symmetrischen Anordnung der Streifen, welche an der Spitze 
convergiren. Meistens ist die ganze Schale entstellt, und bietet eine unregelmässig 
huckelige Oberfläche dar, welche um den Schnabel herum am höchsten ist. Dieser 
hat häufig einen sehr unproportionirten Vorsprung, wenn man ihn mit dem Durchmes­
ser der Schale vergleicht, wie an einem der Exemplare, welches wir auf der Tafel XIX, 
Fig. 4 darstellen liessen. Bisweilen trifft man die Rückenschale , ihrer ganzen Ausdeh­
nung nach, ganz flach mit einem unbedeutenden Vorsprunge am Schnabel, der etwas 
seitwärts von der Mitte des Schlosses angebracht ist. Auch die Bauchschale hat oft 
die Unregelmässigkeiten, die wir so eben bezeichneten, und auch ihre Oberfläche ist 

vorzüglich gegen die Ränder hin huckelig. Im Ganzen jedoch ist sie viel regelmässi­
ger als die obere Schale; der selten excentrische Buckel bildet meistens keinen Vor­
sprung. Die Schale zeigt bisweilen eine vollkommene Hegelmässigkeit und eine nach 
allen Richtungen gleichförmige schwache Wölbung, so dass man geneigt ist zu glauben, 
dass sie einer andern Art angehiire. 

Das Schloss ist nicht so lang als der Querdurchmesser der l'Uuschel; die ßaucharea 
ist immer bliiss linienförmig und in einen rechten Winkel geg·en die entgegengesetzte 
Aren gestellt. Diese ist in ihrer Form und in ihren Verhältnissen sehr veränderlich; 
bald ist sie niedrig, bald sehr erhaben, bald dreieckig, bald auf eine seltsame Al't ge­
dreht. Auf ihrer Oberfliiche unterscheidet man sehr starke horizontale Streifen, auf 
denen man sehr feine und sehr enge Verticalstreifen bemerkt. Die Oelfnung ist ein 
gleichschenkliges Dreieck, dessen Winkel an der Spitze sehr veränderlich ist, jedoch 

immer über 90° beträgt. Die obere Spitze neigt sich mehr oder weniger je nach der 
excentrischen_ Lage des Schnabels. Diese Oeffnung wird durch ein gewölbtes Deltidium 
geschlossen, das nur eine kleine horizontale Spalte am Schlosse offen lässt. 

Die Streifen, welche die Schale bedecken, sind fadenförmig und l1leiben von der 
Spitze bis zum llande gleich breit; sie sind durch flache Zwischenräume getrennt, die 

doppelt so breit wie sie selbst sind; sie vermehren sich durch Einschaltung neuer Strei­
fen in der Mitte dieser Zwischenräume. Am Umfange zählt man im Durchschnitte 5 
bis 6 dieser l<'äden auf einer Strecke von 5 Millimeter. In den Zwischenfurchen be­

merkt man viel fei·nere, sehr enge, fast regelmässige Querstreifen, die die Radialfäden 
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nicht durcl1kreuzen; man unterscheidet ihrer 3 bis 4 auf einem Millimeter Länge, und 

sie sind nur an den besten Exemplaren sichtbar. 
Abmessungen. Länge = Om.033, relative Breite t 25; die relative Höhe ist am 

Schnabel sehr veränderlich; relative Dicke in der Mitte, im Durchschnitte = 40. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wir hätten diese 

Art mit O. senili.• vereinigt, mit der sie, nach der von PmLLIPS Geol. of York. pi. 9, 

fig. 5 gegebenen Abbildung viel Aehnlichkeit in der l<'orm im Allgemeinen hat - allein 

an der Abbildung derselben sehen wir nur einige sehr entfernte Radialstreifen, ohne 

irgend einem Anzeichen von Querstreifen. Die von Hrn. DE KoNJNK Foss. de Belg. 

1'· 222 beschriebene O. umbraculum würde nach diesem Gelehrten unregelmässige 
l<'ormen in sich fassen, die unserer 0. disforftt sehr ähnlich sind und die man auf 

Tafel XIII, Fig. 7 a. b. c dargestellt findet. Die Beschaffenheit der daselbst Fig. 7 

b gezeichneten Streifen ist auch iihereinstimmend mit jener unserer Art aus Böh· 

men. Da jedoch der genannte scharfsinnige Beobachter unter den specifischen Merk­

mahlen der 0. u111br11culu111 die ConcaviLät der Rückenschale aufführt, was auch von 

anderen Paläontologen angenommen wurde, an allen unsern Exemplaren dagegen diese 
Schale convex ist, so glauben wir nicht, sie mit dieser Art, die dem devonischen und 

dem Kohlensysteme angehört, vereinigen zu dürfen. U eberdiess geben verschiedene 

Schriftsteller an, dass die Streifen der 0. u111b1·11culu111 gekerbt sind, wie wir diess 

selb•t an unsern devonischfn Exemplaren von der Eifel bemerken. An den Exempla­
ren aus dem Kohlensysteme bemerkt Hr. DE Ko'.\"INK dagegen, dass die Querstreifen 

nicht iiher die Radialstreifen fortsetzen. Es müste daher mit O. mnb1·11culu111 eine noch­

mahlige Untersuchung rnrgenommrn werden, und wenn es sich beslätigen sollte, dass 

unter den unter dieser ßenennung vereinigten l<'ormen eine ist, die beständig eine con­
,·exe Hiicki>nschale hat, mit solchen Streifen, wie sie Ur. DE KoM'\K auf Tafel XIII, 

.l<'ig. 7. h darstellt, so würden wir rlie Identität unserer O. disfol"f<t mit dieser so beschaf­
fenen Art anerkennen. 

0. fre11isf1"i1t Pmr.r„ ist durch die radialen, stark gekerbten Streifen hinlänglich 

characterisirt, so zwar, dass wir sie mit unserer Art aus Böhmen ungeachtet ,·ieler Aehn­

lichkeit in der Gestalt, doch nicht ,·ergleichrn kiinnen. O. Lttpsii \". Bvcn endlich, 

eine Art aus dem Zechstein ( O. pelar_901ud11 SCHLOTT.), unterscheidet sich von allen oben 
angeführten Formen durch dichotome Streifen. 

Lagerung und Fundorte. Die seltene Art O. dislorftl wurde in der Umge­

gend von Konieprus, in den Kalksteinen unserer mitllern Etage (F) gefunden . 

. t9. O. Umbella. B.1RR· 

Tar. XIX. Vi'l"· 1. 

Die Muschel ist bald länglich , bald querverlängert, sehr abgeplattet. 

Bisher fanden sich nur die isolirten Schalen dieser Art vor. Die llückenschale ist in 

der Nähe des Schnabels etwas gewölbt, während rlas Ganze ihrer Oberfläche durch 
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eine unbedeutende Erhöhung der Seitenränder etwas concav ist. Die wenn gleich nicht 

sehr dicke Bauchschale ist immer convex und der Quere und Länge nach regelmässig 
gewölbt. Auf dem mittlern 'J'heile sieht man einen flachen Sinus, der nahe an dem 
Buckel beginnt, sich gegen die Mitte hin erweitert, und indem er die Stirne erreicht, 
wo er noch einen kleinen Eindruck hervorbringt, sich verwischt. 

Das Schloss ist bald etwas länger, bald etwas kürzer als der Querdurchmesser 
der Muschel. Es war uns nicht miiglich, die Area frei zu machen, allein wenn man 
nach der geringen Erhiihung des Schnabels urlheilt, muss sie sehr niedrig seyn; wir 
sind geneigt zu glauben, dass auf der Uauchschale gar keine Area vorhanden ist. 

Die Oberfläche bedecken fadenförmige, ziemlich weit von einander entfernte re­
gelmässige Uadialstreifen, welche sich durch Einschaltung vermehren. Die sie tren· 
nenden Zwischenräume sind breiter als sie selbst, und mit feineren, enge an einander 

gereihten Querstreifen geziert, welche sich nicht über die fadenförmigen Längsstreifen 
erheben. Im Durchschnitte zählt man 7 bis 8 Radialstreifen auf einen Raum rnn 5 
Millimeter, am Umfange gemessen. 

Abmessungen. Länge 0111 .030, relative Breite wechselt von 100 bis 125. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Diese Muschel 

ist durch ihre l<'orm im Allgemeinen der O. umbraculum sehr nahe verwandt; sie un­
terscheidet sich 1•on derselben durch den Bauchsinus und durch die nicht gekerbten 
Radialstreifen. Die beständige Regelmässigkeit ihrer Schalen, die Concavität der eioen 
und der Sinus der andern unterschei1len sie hinlänglich von O. distorf(J, die wir in den­

selben Schichten linden. 0. araclmoidea P111L1,. würde die der 0. u111bella am näch­
sten stehende Art seyn, allein sie hat gewöhnlich eine halbkreisförmige Gestalt und 
keine Querstreifen, welche die. neue Orthis aus Böhmen charakterisiren. 

Lagerung und Fundorte. 0. u111belli1 gehört der mittlern Kalketage (I<') an. 

20. o. sol. BARn. 

Tab. XVIII. fig. 13. 

Die Muschel ist sehr abgeplallet, die Enden des Schlosses ragen oft über den 
beinahe halbkreisförmigen Umfang hen•or. 

Von dieser Art linden wir nur isolirte Schalen, und ihre l<'orm ist so beständig, 
so wenig veränderlich, dass man nur mit Mühe eine von der andern unterscheiden kann. 
Sie haben an dem grössern Theile der Oberfläche eine schwache Wölbung, nur der 
Umfang senkt sich an einigen Exemplaren rascher, an andern ist er beinahe flach. Wir 
betrachten die erstern als Repräsentanten der Bauchschale, und die zweiten als die 

Rückenschale. 
Das Schloss ist bald durch den Seitenrand gerade abgeschnitten, bald über diesen 

hinaus verlängert. Da die Schnäbel immer nur wenig hervorragen , so muss die Area 
sehr niedrig seyn, allein wir konnten sie nicht frei machen. 
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Die- Oberfläche ist mit fadenförmigen, oben scharfen Radialstreifen bedeckt, welche 

von den Schnäbeln weg bis zu den Rändern fortsetzen. Sie sind durch Zwischenräume 

getrennt, welche breiter siod als sie selbst und in der Mitte dieser etwas concaven 

Jt'urchen entstehen durch Einschaltung andere Streifen, welche bald eben so stark vor­

l'agen, wie jene , welche von der Spitze ausgehen. Auf einem Raume von einem Cen­

timeter, ain Umfange gemessen, zählt man im Durchschnille 14 - 16 Radialstreifen. 

Der Grund der Jt'urchen ist mit sehr feinen, concentrischen SI reifen geziert, welche 

sielt über die Radialstreifen fortsetzen, indem sie ihre Kante etwas anszähnen, Auf 

d~r I,änge eines Millimeters finden wir ihrer wenigstens 3 oder 4. 

Abmessungen. Länge = Om.025; relative Breite ,-eränclerlich zwischen 180 

nncl 220. 

Verwandtschaften und Unterscheiclungsmerkmahle. Unter unsern l<'os­

silien von Duclley )Jesitzen wir Exemplare, die mit jenen aus Riihmen, ilie so eben be­

schripben wurclen, identisch sind; und nach cl~m Probebogen eines Werkes, das llerr 

_Dnmso111 in diesem Augenblicke in eiern neuen London Geol .• Jour11. Pl.13, fig. 18-23 
veriill'entlicht, erkenne!TI wir die fragliche 01·t!tis in der von diesem Gelehrten unt~r dem 

Namen 0. peden Du,1. angezeigten Art. Andrerseits giht Herr LEoPOI.D v. BuCH in 

seiner ßeschreibung cler Ortlii.• pecfen an, dass sich an clieser Art die Streifen sehr 

rasch durch Dichotomie von cler Spit1.e gegen clen Hand hin ,-ermehren. Da ilie hiih­

mischen und englischen Individuen, cleren Identität unzweifelhaft ist, ganz und gar das 

Gegentheil davon erkennen lassen, so kiinnen wir für dieselben unmöglich die Benen­

nung der von Hrn. Du.Jll:\' ursprünglich aufgeslellten Art annehmen. Auch in lfowv­

m:n's f,efk s1wc. p. iO linden wir ilie häufige Dichotomie der Ortliis pecten angegeben. 

J, a g er 1111 g· und l<' und o r l e. Ortl1is sol gehiirt unserer untern Etage (E) an; 

ihre geologische Lage an der Basis unseres ohern siluri•chen Systemes entspricht somit 

vollkommen ji•ner, \Hlche sie in JhdlPy in den soge,nannten Formationen von Wenlock 

einnimmt. 

2/. 0. cacluca. R,11111. 

Tah_ XVIII. li:;. 16. 

l>ie llnschel ist c1uerverlängert, abg•platlet, und beim Schlosse am breitesten. 

'\IVir kennen nur isolirte Schalen die•er Art. Die hinter dem Schnabel nur unbe­

deut•~nd gewiilbte Riickenschale plattet sich gegen den Umfang hin ab, und erhebt 

sich etwas gegen die Stirne zu. Die beinahe eben so dicke Bauchschale wird durch 

einen sehr deutlichen Sinus in drei Lappen getheilt, derselbe entsteht in der Nähe 

des Buckels, erstreckt sich bis zur Stirnkante, clie er erhebt, und wird dabei stets 
tiefer. 

Die Area, welche selbst auf der Hiickenschale sehr niedrig zu seyn scheint, konn­
ten wir nicht frei machen. 
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Die Streifen, welche diese Art insbesondere characterisiren, sind sehr stark, di­
chotom. Man zählt ihrer 10 am Schnabel und eine doppelte Anzahl an den Rändern, 
wovon sich vier in dem Sinus befinden. 

Abmessungen. Länge = Orn.005, relative Breite 150. 
Lag er u 11 g und I<' und orte. Diese seltene Art findet man in der Umgegend 

von Beraun, in den Bänken unserer untern Kalketage (E). 

22. 0. cava. BARR. 

'fab. XVIII. fig. H. 

Wir kennen diese Art nur in isolirten Schalen, welche abgerundet und etwas 
quenerlängert sind. 

Die Rückenschale ist in der Mille sehr stark gewiilbt und senkt sich regelmässig nach 
allen Richtungen. Der Schnabel ragt beinahe gar nicht über das Schloss hervor. Das 
Schloss selbst ist sehr kurz, und kaum so lang, wie der dritte Theil des Querdurch­
messers. Die Area ist sehr niedrig und nach Aussen gekrümmt; man unterscheidet 
auf derselben eine ziemlich breite, dreieckige Oeffnung. 

Die Bauchschale ist zwar etwas weniger dick, allein eben so regelmässig ge­
wölht wie die so eben beschriehene, sie zeigt einen flachen Sinus, der ungefähr im 
vierten Th eil der Länge beginnt, und sich bis zur Stirne hin forlsetzt, wo er einen 
deutlichen Eindruck erzeugt, indem er den Hand der andern Schale etwas erhebt. 

Die Slreifen der OberUäche sind gleich, flach, durch engere Zwischenräume ge· 
trennt, und wenige derselben dichotom getheilt. 

Ahm es s u n gen. Länge und Breite beinahe gleich Ü'".020, relative Dicke der 
vereinigten Schalen UO. 

Verwandtschaften und Untel'Scheiclungsmerkmahle. Nach der Abbil­
dung der 0. p111"1Ja, var. tmelltnw M. V. K„ die wir in der Geologie Russlands, Tafel 
XIII, Nr. 4 finden, waren wir versucht, unsere Art mit der russischen Varietät, deren 
l<'orm sie im Allgemeinen darbiethet, zu vereinigeu. Da wir jedoch in unserer Samm­

lung eine ziemlich grosse Anzahl von Exemplaren der 0. parva aus der Umgebung von 
St. Petersburg haben, so konnten wir erkennen, dass ihre Streifen uugleicb, büschelförmig 
und stark dichotom sind. Dieser Ums land scheint diese beiden l<'ossilien specifisch zu trennen. 

Lagerung und l<'undorte. Die isolirten Schalen der 0. cai:a kommen in den 
Kieselgesteinen unserer Quarzitetage (D) in der Umgegend von Beraun vor. 

23. o. compressa. 
'faf. XVIII. t'ig. 12. 

Orthis compressa. J. Sow. in Murch. :-iil. S)l•l. 638. pi. 22, fig. J2. 

Oie isolirlen Schalen , die sich in Böhmen finden, haben genau dieselbe l<'orm, wie 

jene, welche in dem genannten Werke 1largestellt sind. Sie sind beinahe nach, quer· 
Xalurwisscmsr.hafilirhe Abh;.ndlungen. II 27 
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verlängert, das Schlosss entspricht der grössten Breite. Ihre Oberfläche ist mit feinen, 
engen Längsstreifen bedeckt, welche wieder von verschiedenen concentrischen Zuwachs­
streifen durchkreuzt sind. Uebrigens liessen sich auf der Oberfläche die Punctirungen, 
welche Hr. SowEllllY auf derselbeu beobachtete, nicht erkennen, denn 1liese Hülle ist 

an unsern nur in Steinkernen vorhandenen Exemplaren nicht erhalten. 
Abmessungen. Länge = Om.018, relative Breite 130. 
Lagerung und l<'undorte. Diese seltene Art fand sich in der Quarzitetage (D) 

in 1ler Umgegend 1·on ßeraun, d. h. in einer geologischen Hiihe, die 1•01lkommen jener 

entspricht, welche dieselhe Art in England in dem Cara<loc-Sandstein einnimmt. 

24. 0. peregrina. BARR· 

'f"f. XX. ~·ig. 2. 

Diese kleine Muschel ist abgerundet uml nicht sehr dick; die griisste Breite ent­
spricht beiläufig der Mitte der Länge. Die Ränder sind scharf; die gerade Stirne bililet 
nur einen leichten gegen die Bauchschale convexen Einbug. 

Beide Schalen sind regelmässig gewölbt und beinahe gleich dick. Die Rückenarea ist 
sehr erhaben, und die dreieckige Oeffnung gross. Die Baucharea ist nur wenig entwickelt. 

Die Streifen, welche die Oberfläche zieren, sind stark und kiinnten als Falten be­

trachtet werden; sie sind geradlinig und dichotom. 
Abmessungen. Länge und Breite gleich Ü"'.Ü 10, relative Dicke 45. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Diese Orthis 

hat im Ganzen einige Verwandtschaft mit 0. occlusa, 1•on der sie sich jedoch durch eine 
sehr erhabene Area, wie nicht minder durch geradlinige, stärkere und mehr von einan­
der entfernte Streifen unterscheiilet. 

Lagerung und Fundorte. Diese sehr seltene Art wurde in der Umg·egend von 
Konieprus, in den Kalksteinen unserer mittlern Etage (I<') gefunden. 

25. 0. macrostoma. BARR. 

'faf. XVIII. ~·ig. 10-11. 

Wi1· kennen diese Art nur durch Steinkerne, und durch die äussem Abdriicke der 
Schalen. 

Die querverlängerte Rückenschale ist gewiihnlich am Schlosse am breitesten, sie 
ist stark und regelmässig gewölbt. Der Steinkern trägt einen breiten und starken Vor­
sprung, der durch die Ausfüllung der OeJTnung her1•orgebracht wurde. Der Abdruck 
der Riickenarea zeigt, dass diese sehr erhaben gewesen seyn muss. 

Die beinahe flache ßnuchschale wird durch einen sehr deutlichen Sinus auf der Mit­
tellinie getheilt, der sich 1•om Buckel bis zur Stirne erstreckt. Wir Hessen auf Tafel 

XVIII, Fig. 10 den Abdruck der drei Zähne und der sie begleitenden Theile darstellen. 
Diese Abdrücke scheinen durch ihre Form von jenen verschieden, welche für verschie­

dene Arten desselben Geschlechtes auf den schiinen Tafeln der Geologie Russlamls und 
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in andern Werken dargestellt wurden. Die Area dieser Schale ist bedeutend weniger 
erhaben, als die der entgegengesetzten Schale ; auch ist ihre Oeffnung viel kleiner. 

Die Streifen der äussern Oberfläche sind fein, enge, fn1lenförmig und dichotom. 

Abmessungen. Länge 0111.0.20, relative Breite veränderlich zwischen 100 und 120. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wir finden viel 
Analogie zwischen dieser Art und gewissen Exemplaren der O. plana PANn., die wir 
aus Russland erhielten. Da jedoch die innern Eindrücke dieser letztern, die in der 

Geologie Russlands pi. XI. fig. 7. f. abgebildet sind, sich ''ollkommen von jenen der OrLhis 
ans Böhmen unterscheiden, so kiinnen wir diese beiden l<'ossilien nicht für iden· 
tisch halten. 

La g er u n g und l<' und o r t e. O. 1lutcrosto111{t kommt in den U mgegenden von 
Beraun und Praskoles in den schiefrigen und sandigen Schichten der Quarzitetage 
(D) vor. 

26. 0. desiderata. BARR. 

Tar. XVIII. l''ig. 6. 

Diese Art ist uns nur durch sehr deutliche innere und äussere Abdrücke bekannt. 
Ihre Gestalt nähert sich einem Halbkreise. 

Die sehr gewölbte Rückenschale trägt in der Mille einen Längskiel, dessen Relief 

sich verwischt, bevor er die Stirn erreicht; die ~eilen senken sich regelmässig und wer· 
ilen in der Nähe des Schlosses bP.inahe flach. Der innere Abdruck dieser Schale ist 
durch einen beinahe runden Vorsprung bemerkenswerlh, der das Vorhandenscyn einer 
Höhlung von derselben Form unter dem Schnabel anzeigt. Das Schloss ist in der Mitre 

leicht gebrochen; die sehr niedere Area ist mit einer engen OelTnung versehen. 
Die Bauchschale ist beinahe flach und nur gegen die Mitte zu etwas gewiilbt. Ihre 

Area ist auf den Abdriicken sehr wenig bemerkbar. 
Die ]<'alten, welche die Oberfläche bedecken, sind ziemlich stark, hervorragend, 

dichotom, an der Spitze abgerundet und durch l<'urchen getrennt, welche dieselbe Breite 
haben wie sie selbst. Sie werden von mehreren concentrischen Zuwachssteifen durch· 
kreuzt, an deren Stelle die Schale auf den äussern Abdrücken der beiden Klappen sehr 
deutliche Umstiilpungen bildet. Aur der Strecke eines Millimeter am Umfange findet 
man beiläufig eine Falte und eine Furche; so zwar, class diese Art auch unter die 

St1·i<tfae gereiht werclen kann. 
Die Oberfläche des Steinkernes der Rückenschale ist bisweilen mit kleinen unre· 

gelmässigen rauhen Puncten übersäet, die jedoch nicht immer vorhanden sind, da die 

Exemplare oft vollkommen glatt erscheinen. 
Die Abdrücke der äussern Streifen erkennt man nur bis zu einer geringen Entfer­

nung vom Rande. 
Abmessungen. Länge 0111 .015, relative Breite 170. 

Naturwissl'usc11aftliche Ahh<Lndhmgen. II. 27 ., 
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Ve I' wand tschafte n und Untersehei dun g s m er km a h le. Unsere Art hat 
viele Aehnlichkeit mit O. semicircultt·ris E1cHw. Allein sie unterscheidet sich durch be­
deutend stärkere Streifen und durch (lie Con ,·exität der Bauchschale, die an den russi­

schen Exemplaren unsel'er Sammlung immer sehr concav ist. Die in dem Sil. Syst. pi. 
XXI, fig. 7 dargestellte Orlliis .Yeinicircuhtris scheint auch mit unserer Art verwandt; 

da jedoch weder an <ler genannten l<'igur noch in dem 'fexte die sehr deutliche Di­
chotomie der Falten angezeigt ist, so wagen wir es nicht, die Identität dieser beiden 

verwandten l<'ormen auszusprechen, deren innel'er Abdruck übrigens auch um den Schna­

bel herum et\Vas verschieden zu seyn scheint. Da überdiess der Name 0. se111icircularis 

ursprünglich rnn E1cmuw für die russische Art angewendet wurde, rnn der wir 

so eben gesprochen haben, und die sich merklich ,·on der englischen Art unterscheidet, 

so muss die Benennung dieser letztern in jedem Falle verändert werden. Da wir über 
ihre Identität mit· unserer Orthis aus Böhmen noch einige Zweifel haben, so mussten 
wir dieser einen neuen Nahmen geben. 

Lagerung und Fundorte. 0. desiderata kommt in den eisenhaltigen Schich­
ten, die in der Masse der Quarzite eingeschlossen sind, in der Umgegend ,·on Ko­
marow vor. Sie gehört also unserer Etage (0) an. Diese Lage entspricht vollkom­
men jener, die Sir Roo. Mu11cmsoN der O. seinici·rcul<l·ri.Y in den Camdoc-Sand.yfones 

und den Llan<leilo-flags anweise!. Die russische Orthis, die denselben Nahmen trägt, 
characterisirt auch die untere silurische Etage in der Umgegend von St. Petersburg. 

Geschlecht Leptaena. DALM. 

A11omt"les. f,1,.,!'i, HiiNil'll, 'YAHLtt-:BERG etc. 

Peridio/ithus. JIÜl'SCH. 

Terehra/llliles. ScHLOtTHEnr. 

Stroplwmena. Ra./ines11ue, DEFRANCE, EMHOM, J. H.ur„ 

Produ.cta. Fn11.1.1rs (partim). 

Proä«clus. DEsnA.YRS. 

Plectambo"ites. PANDtl'l-

Orlllis. v. Dvcu, PoRTLOCM (partim). 

Leplaena. Dr.1.MAN, HISIN"GER, DE Ko,;um. 

ld. .J. SO\l'ERDY, Pvscu. PJHLLIP& (parLini). 

Die folgende Beschreibung der generischen Merkmahle ist grösstenlheils der Geo­
logie Russlands entlehnt. 

Die Muschel ist ungleichschalig, gleichseitig; die Rückenschale gewöhnlich con­

vex, sehen concav, nicht gelappt, aber bisweilen knie förmig gebogen (!;eniculie) oder 
vorn verlängert. 

Die Bauchschale ist meistens concav, bisweilen convex, indem sie sich immer nach 

der Krümmung der Rückenschale richtet. Die Area ist schmal, niedergedrückt, mit 
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scharren, fast parallelen Rändern. Sie ist meistens doppelt, und nnf Kosten der einen 
und der andern Schale gebildet. Der Schlossrand hat keine Röhrchen, der Schnabel 
ist niedergedrückt. Die cleltarörmige Oe!Tnung ist gewiihnlich enge, lanzettfiirmig und 
durch ein Delliclium geschlossen. welches an seinem untern 'fheile kreisförmig ausge­
schweift ist, um den hervorragenden lland des entgegengesetzten Dellidiums, oder den 
mittlern Zahn der Bauchschale, der oft dreispaltig ist, aufzunehmen. Das gernde 
Schloss ist der grössten Ilrei te dm· Muschel gleich, oft am innern Ramie durch kleine 
Reihen Zähne gekerbt, welche auf der Area, so wie diese fortwächst, entsprechende 
verticale Sti·eifen zurücklassen. 

Die Oberfläche ist gewiihnlich mit feinen, faclenförmigen, einfachen Radialstreifen 
bedeckt,· welche oft durch feinere Streifen getrennt und selten durch concentrische Quer­
streiren unterbrochen sind; diese Streifen sind nie weder stachelig uoch riihrig. Die 
Bauchschale ist bald mit drei Zähnen versehen, wie gewisse Orthisarten (liepf. Jlum­

boldli), bald mit zwei Zähnen, die einfach (Lepf. consofwina et ttrmafa), oder an 
ihrem Encle gespalten sind (Lept. Euglyplw), bald endlich mit einem mittlern Zahne, 

der über die Area in Gestalt einet· Lippe hervortritt, und der aus 1.wei ''ereinigten 
Zähnen gebildet zu seyn scheint (l~. tlepressa). Die beiden Zähne der Rückenschale 
sind oft kaum zu erkennen. Die innere Fläche der Schalen ist wie bei den Choneten 
und den Productus mit Körnlungen bedeckt, denen kleine Höhlungen an der Aussen­

seite entsprechen, wenn die Oberfläche etwas abgewetzt ist. Die Form der gewimperten 
Arme ist beinahe unbekannt. 

Das so definirte und begrenzte Geschlecht Leptaeua scheint eine sehr natürliche 
Gruppe in der Familie der Brachiopoden zu bilden, und die Arten, aus denen es be­
steht, unterscheiden sich meistens sehr leicht von den verwandten Geschlechtern. Ab­
gesehen von der l<'orm der Bauchschale, welche in den meisten Fällen die .Leplaenen 

strenge von den Ort Ms scheidet, haben jene gewöhnlich eine mehr erhabene uncl dreieckige 
Area, mit weniger parallelen Rändern , eine 1.iemlich breite mittlere Spalte und einen 
nicht gezähnten Schlossrand. Die Orfhis haben nie die knieförmig gebogene (geniculie) 
oder nach vorn verlängerte Gestalt, welche man an gewissen Arten der Leptae1111 be­
merkt, und welche ihre Verwandtschaft mit den Protlucfus andeutet. Endlich liefert 

in gewissen Fäll~n auch das Studium der Streifen, mit denen die Schalen bedeckt sind, 
ein gutes Mittel, die genannten Geschlechter zu unterscheiden. An den Leptaenen sind 

die Streifen gewöhnlich fadenfiirmig, ziemlich weit von einander entfernt und durch 
feinere Streifen getrennt; an den Orthis sind sie gewöhnlich dichotom und verwandeln 
sich bisweilen in wirkliche Falten. Doch muss man gestehen, dass es bei einer ge­
wissen. Anzahl von Arten sehr schwer ist, die wahre Grenze zwischen diesen beiden 

Geschlechtern zu erkennen. 
Das durch die Form der Schale den Leptaenen sehr nahe verwandte Geschlecht 

C!1onetes unterscheidet sich dm·ch ein characteristisches Merkmahl, nämlich : die An­

wesenheit der Röhren am Schlossrande. 
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Das Geschlecht Productus hat fast nie eine Area; die Oberfläche der Schalen 

ist mit Röhrchen geziert, und die Streifen oder Falten, welche sie bedecken, sind ver­

schieden von jenen, welche die Leptaenen characterisiren. 

C 1 a s s i f i c a t i o n. 

Zum Studium 1ler Leptaenen aus Böhmen haben wir die Eiotheilungen angenom­

men, welche in diesem Geschlechte von den gelehrten Verfassern der „Geologie Russ­

lands'· aufgestellt wurden, wobei wir jedoch im Einverständniss mit denselben eine 

U mänclerung vornahmen, zu welcher wir durch die jetzt ziemlich zahlreichen Arten, 

deren Banchschale nach Aussen convex ist, genöLhigt wurden. Die Umkehrung der 

Jform, von der wir sprechen, wurde zuerst bei cler L. eug(vplw in einer Anmer­

kung des so eben angeführten Werkes besprochen, und bald darauf haben verschie­

dene Beobachtungen an mehreren andern Arten dieselbe Ausnahme e1·kennen lassen. 

Böhmen lieferte drei derselben, an denen die Convexität der Bauchschale nachzuweisen 

ist und zwei andere, von denen uns verschiedene Anzeichen leiteten, sie als dieser 

Ausnahmsgruppe angehiirend zu betrachten. Eine unserer Arien aus Böhmen L. funi-
1mlafll wurde gleichzeitig in Dudley beobachtet und von Hrn. DAVIDSON, der sie vor 

Kurzem in dem neuen geologischen Journal von London beschrieben hat, benannt. Der 

Güte unsers l<'reundes Hrn. DE VE11xEi;1L verclanken wir Exemplare der L. cincinna­
lmsis und 111a1liso11en.Yi.Y, die er aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika mit­

brachte, und die ebenfalls zwei Beispiele von cler Umkehrung in der Form der Scha­

len darbiethen. Es gibt also unsers \Vissens fünf Arten , welche eine eigene Abthei­

lung unter den Leptaenen bilden müssen , abgesehen von clen beiden andern Arten, 

welche wir vorläufig dieser neuen Gruppe anreihen werden. 

Diese Thatsacbe zeigt, dass das Geschlecht Lept11e1w zwischen den Geschlechlern 

'J'aebratulu, Peuta111erus, Spiri/er und Orthis, cleren Hauchschale beständig convex 

ist, uncl den Geschlechlern Chouetes und Produclus, an denen dieselbe Schale, ohne 

Ausnahme immer concav ist, ein Bindeglied bildet. Dieser Uebergang von einer l<'orm 

zur andern, der an dem durch andere sehr deutliche Merkmahle bezeichneten Geschlechte 

L1!pfae11<t innerhalb der demselben angewiesenen Grenzen vorkommt, scheint uns in 

keiner Weise die Beweggründe zu entkriiften, welche unsere gelehrten Vorgänge1· be­

slimmtcn, classelbe als eine besondere Gruppe unter clen Brachiopoden zu betrachten. 
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Verticale Vertheilung. 

Das Geschlecht, das uns beschäftigt, hinterliess in unsern ältesten fossilienführen­

den Schichten, denen von Ginetz und Skrey, wo doch die Brachiopoden durch eine 

Orthis repräsentirt sind, keine Spur seines Vorhandenseyns. Die tiefsten Schicliten, 

in denen wir bis auf den heutigen Tag Leplaenen entdeckten , gehören dem obern 

Theile unserer Quarziletage (D) an, und haben zwei Arten geliefert: L. aquila und 

f„ p.•ewlo-loricatu. Der Horizont, in dem sie sich vorfinden, ist durch die Anwe­

senheit einer netzförmig gezeichneten Terebratel: '/'. lumii{ertt bezeichnet und diese 

Thatsache kann dazu führen, das geologische Alter dieser Etage mit jenem der For­
mationen der Umgegend ,·on St. Petersburg w vergleichen, welche durch die netz· 

förmig gezeichneten Brachiopoden: J,ept. ormtf11, Spir. reticulttfu.• und 'l'ul1effkini cha­

raklcrisirt sind. 
Die Entwickelung des Geschlechtes Lrplue11a wie jene der meisten übrigen Ge­

schlechter dieser Familie, scheint rnrzüglich dem Einßusse der chemischen Beschaffen· 

heit der \Vässer in den silurischen Meeren in Biihmen unterworfen gewesen 1.u seyn. 

Denn in der Thal, sobald sich die in unsern Quarziten so seltene Kalkerde häufiger 

1.rigt, nimmt auch rasch die Anzahl der J,eptaenaarten 1.u. Wir fanden ihrer 11 in der 

gan1.en !leihe der Schichten unserer unlern Kalketage (E), die alle dieser Unterabthei· 

Jung eigenthümlich sind. ausgenommen /,. rlepre.ysu und f„ Hol1emica, welche sich bis 

in die mittlere Kalketage (I!') erheben. Diese mittlere ans Kalkmasse bestehende 

Etage zeigt eine noch griissere Entwickelung der J,eptaenen, und zwar in vollständiger 

Harmonie mit jener aller llrachiopoden in derselben Epoclie. Wir entdeckten daselbst 

18 Arten, jene 2 mithegrilTen, derl'n früheres Vorhandenseyn eben erwähnt wurde. 

l>ieselhcn Ursachen der Zersliirung, deren wir schon bei Gelegenheit der bereits 

durchgegangenen Geschlechter 1•rwähnlen, üblen ihren Einßuss auch auf die Leptaenen 

aus. Alle Arten verschwinden plötzlich 10r der Ablagerung unserer obern Kalketage 

(G), wo wir nur unsichere Spuren dies1•s Geschlechtes linden konnten. 

ll. l'licishfalae. 

1. /.,eptaena convoluta. RA11R. 

'1'.1h. XX. li~. H. 

Wir kennen nur eine einzige Schale rnn dieser Art, deren Aeusseres sehr an die 

.l<'orm der l'roductu.y erinnert; es ist wahrscheinlich die Rückenschale. Sie ist quer­

verlängert, und von oben gesehen hal bkreisfiirn1ig; die Enden des Schlosses sind auf 

jeder Seile stark verlängert. Der Vorsprung des Schnabels und die ihm folgende sehr 

starke Krlimmung bewirken, dass das Querprolil dieser Schale mehr als 1.wei Drill· 

lheile eines Ovals darstellt. Die Schlosskanten crsch1•inen wegen dt's Schnabel-
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vorsprunges nach Innen gebogen ; man kann weder Aren noch Oelfnung unter­
scheiden. 

Die Oberfläche diese1· Schale ist mit regelmiissig von einander entfernten Längs· 
falten bedeckt, welche ohne sich zu vereinigen, vom Rande bis zum Schlosse verlän· 
gert sind. Man zählt ihrer 25, abgesehen von den auf den Verlängerungen der Sei­
ten sichtbaren Andenluogen derselben. Diese Fallen sind winklig ohne oben scharf 
zu seyn; ihre Basen berühren sich am Grunde 1ler sie trennenden l<'nrchen. Ihre Ober· 
fläche ist mit feinen Längsstreifen bedeckt, ''On denen man auf jeder geneigten Fläche 
3 oder 4 erblickt. 

A bntessnngen. Länge 0'11.024, relative Breite 200, relati•·e Dicke i5. 

Verwandtschaften und Unterscbeidungsmerkmahle. Unter den uns 

bekannten Leptaenen bietet keine ein so deutlich den Pruductus gleichendes Aussehen, 
vereint mit einem so langen Schlosse und gestreiften .l<'alten dar. Unter den Productus 
zeigt Producftt lati.Ysium Sow. abgebildet in der Miu. Conclt. pl. 330 und in PHILL. 
Yorlcsft. pl· 8 fig. 1 eine entfernte Aehnlichkeit mit unserer Art. Allein dieser Producfus 

aus dem Kohlensysteme ist weniger gek1·ümmt als unsere Leptaena; überdiess hat er 
nur undeutliche Fallen. Prorl. gig,tnleu.9 MART. hat deutlichere Falten, die aber immer 
unregelmässig und in der Nähe des Schnabels verwischt sind. Die eine wie die andere 
Art unterscheiden sich iiberdiess durch die Röhren, welche ihre Oberfläche zieren. 

(Rus.9. and lTr. pl. 16 f.q. 12.) 

Lagerung und .F n n dort c. Die einzige Schale, die wir besitzen, wurde in 
der Umgegend von Mnienian in der mitllern Kalketage (l<') gefunden. 

2. Leptaena costatula. RARFi· 

Taf. XX. Fig. 17. 

Eine knieförmig gebogene (9enicult!e) Muschel, von der wir nur eine Schale kennen; 
der g·anze mittlere 'fheil bildet eine gekriimmte sehr abgeplattete J<'läche, um die herum sich 
die Ränder vom Schlosse weg bis zur Slirn, wo sie in einem rechten Winkel gebogen 
sind, mehr oder weniger neigen. Das Ganze des Umfanges bildet ein Oval, das 
durch die geraden Schlosskanten abgestumpft wird, ohne dass diese einen Vorsprung 

über die Uänder 1.eigen. 
Der miltlere 'fheil hat regelmässige Längsstreifen, zwischen welchen andere fej. 

nere Streifen in derselben Richtung liegen. Von der Biegung der Schale weg bis zu 
den Rändern bilden sich hervorragende winklige Falten mit Zwischenräumen, die eben 
so breit sind wie ihre Basis. Sie werden durch die zwei Arten von Streifen, die bis zum 
Rande verlängert sind, geziert; die einen stärkeren folgen der hervorragenden Kante 
der f<'alten; die anderen der vertieften Furche der Zwischenräume. ~lan zählt beiläufig 
25 Falten am Umfange; jene, welche sich in der Niihe des Schlosses befinden, sind 

l\"alur\\ issenschartliche Abliandhmgen. II. 28 
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weniger deutlich; ihr Vorsprung scheint jederzeit ein gleiches Verhältniss zu der 
Einbiegung der Schale zu besitzen. 

Abmessungen. Länge 018.025, relative Breite 100, relative Dicke 45. 
Lagerung und Fund o.r t e. L. costatula ist sehr selten und wurde nur in dem 

tiefsten Theile der untern Kalketage (E) gefunden. 

C. Slrial.ae. - a, Iladiatim slria!ae. - a, Irrcgnlalim strialar. 

3. L. consobrina. BAHR. 

Taf. XXI. Fig. 3-li. 

Die Gestalt im Allgemeinen ist abgerundet, am Schlosse abgestumpft. 
Die H.ückenschale ist in der Mitte durch einen Längskiel deutlich gewölbt. Der­

selbe ist hinter dem Schnabel stark henortretend, verwischt sich aber dann durch eine 
regelmässige Krümmung nach allen H.ichtungen. Die Schlosskanten bilden eine etwas 
minder ausgedehnte gerade Linie, da die grösste Breite der Mitte entspricht. Die nie­
dergedrückte Area bildet einen rechten Winkel mit jener der entgegengesetzten Schale, 
die eine wie die andere ist mit nach Aussen geneigten Zahnreihen bedeckt. Die Oeff­

nung ist enge und lanzetförmig. 
Die gegen Aussen concave Bauchschale zeigt in der Mitte einen deutlichen Ein­

bug oder Sinus, der dem H.ückenkiele entspricht und sich iiber die Mitte hinaus ver­
wischt. Die Area ist etwas weniger erhaben als jene der andern Schale. Die Oelf. 
nung ist deltaförmig. und ihre Spitze scheint gegen die obere Schale gewendet zu seyn. 

Die ganze Oberfläche ist mit enge an einander gereihten faclenförmigen dichotomen 
Streifen bedeckt, welche hinsichtlich ihres Vorsprunges und ihrer Zwischenräume un­
regelmässig sind; wenn die Epidermis der Schale weggenommen ist, zeigen die diese 
Streifen trennenden engen .Furchen eine Reihe kleiner Höhlungen. Am H.ande zählt 
man im Durchschnitte 2 Streifen auf einen Millimeter des Umfanges. 

Das Innere der Bauchschale ist an dem gekielten Theile, der dem oben bezeich­
neten äusseren Sinus entspricht, mit viel deutlicheren rauhen Unebenheiten bedeckt. 

Am Schlosse bemerkt man zwei sehr hervorragende Zähne, welche unter sich einen 
concaven Bogen bilden, von dessen Mitte sich eine Kante lostrennt, die sich nach In­
nen richtet und über die gekörnte Wand hervorragt. Auch ist jeder Zahn von einem 
kleinen Bogen beg·leitet, der von der Basis ausgeht und gegen die erwähnte mildere 
Kante concav ist. 

Abmessungen. Länge Om.020, relatirn Breite 150, relative Entfernung zwischen 
den beiden Schalen 12. 

V e r w an d t s c h a f t e n und U n t e r s c h e i d u n g s m e r k 111 a h 1 e. L. asellct M. 

V. K. Bussia mtd Ur. Pt. 14. fig· 3 hat in der I<'orm einige Analogie mit L. con.rn­
brittt1, denn die Rückenschale derselben bietet eine~ Kiel, und die Uauchsc~ale eine 
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Einbiegung dar, wie bei unserer Art. Allein die Verlängerung des Schlosses der de­
vonischen Art genügt, um sie zu unterscheiden. 

Lagerung und Fundorte. T. consobrina kommt in den Umgegenden von Ko­
nieprus und Mnienian in den Bänken cler mittlern Kalketage (F) vor. 

4 .. h solitaria. B,1RR. 

Taf. XXI. •'ig. 6. 

Die Muschel ist flach, querrnrlängert, und hinter dem Schlosse abgerundet. 
Die Rückenschale zeigt eine sehr schwache Convexität, die nur hinter dem Schna­

bel deutlich ist. Von diesem Puncte weg neigt sich die Oberfläche gleichmässig nach 
allen Richtungen. Das gerade Schloss entspricht der grösten Breite. Die Area ist 
sehr nieder, dreieckig, die Oeffnung enge. Die concave Bauchschale folgt der schwachen 
Krümmung der entgegengesetzten Schale, ihre Area scheint sich auf eine geracle Linie 
zu reduciren, welche über das Schluss etwas hervorragt. 

Die Oberfläche ist ihrer ganzen Ausdehnung nach mit fadenförmigen , in ihrer 
Richtung unregelmässigen und in ihrem Relief ungleichen Streifen bedeckt, die durch 
Zwischenräume getrennt werden, welche breiter sind als sie selbst. Unter der Schale 
erblickt man Reihen kleiner Höhlungen, welche der Richtung der l<'urchen folgen. 

Abmessungen. Länge = Om.022, relalive Breite 140, relative Dicke in der 
Nähe des Schlosses 5. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Diese Art nä­
hert sich durch die Form ihrer Streifen allen Arten, welche der Gruppe der Irregula­
fi111 slriafae angehifren; allein sie unterscheidet sich von allen durch ihre dünne und 
flache Gestalt. 

Lagerung und Fundorte. Die ausserordenllich seltene L. solifrtria wurde 10 

der mittlern Kalketage (F) in der Umgegend von Konieprus gefunden. 

5. Leptaena Venieuili. BARR. 

Tab. XXI. lig. 13-15. 

Die Gestalt ist abgerundet uncl durch das Schloss gerade abgeschnitten. 
Die convexe Rückenschale bildet in der Mitte einen stumpfen Eselsrücken ( dos 

d'tlne), cler, indem er sich erweitert, sich von der Spitze bis zum entgegengesetzten 
Rande ,·erlängert. Unter den geradlinigen Schlosskanten sieht man eine sehr niedere 
dreieckige, dem Verticalprofile nach concave Area. Die Bauchschale ist weniger ge­
krümmt als die entgegengesetzte Schale; sie zeigt in der Mitte einen Längseindruck, 
cler sich gegen den Rand erweitert, und dem Rückenkiele entspricht. Die Area ist 
sehr enge und geradlinig; sie zeigt eine Reibe kleiner nach Aussen geneigter Zähne, 

die sich auf die unmittelbar anstossende Area ausdehnen. 
28 „ 
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Die Streifen, welche die Oberfläche bedecken, sind stark, enge, in ihrem Relief 
ungleich, unregelmässig, dichotom, und von der Spitze bis zum Rande verlängert. Ihre 
Kante ist scharf, so wie auch der Grund der sie trennenden Zwischenräume. Wenn 
die Oberfläche der Schale fehlt, so unterscheidet man in den l<'urchen eine Ueihe kleiner 
Höhlungen. Wir zählen beiläufig 12 Streifen auf 10 Millimeter des Umfanges. Mehrere 
Exemplare zeigen das Innere der Bauchschale ganz mit Unebenheiten bedeckt, allein 
sie haben nicht die Eingeweide- Eindrücke (lmpressions l)i.w:emles) erhalten. 

Ahm es s u n gen. J,änge 0"'.030. relative Breit" 120, relative Dicke 7. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Diese Art hat 
viel Analogie mit der oben lieschriebenen L. con.yobrina. Sie unterscheidet sich schon 
durch die Gestalt, deren grössle Breite sich am Schlosse befindet, während die andere 
Art abgerundete Schlosskantenwinkel liesitzt. V\1enn man ferner Individuen 'on derselben 
Form nrgleicht, so sind die Streifen der L. Verneuili viel stärker und ihre Anzahl bei 
einer und derselben Breite um die Hälfte geringer. Auch ist ihre Dichotomie auffallender 
und ihr Profil schärfer. L. consobrina erreicht nie eine so beträchtliche Grösse. Nach 
dem vortrefflichen Paläontologen, dem wir diese Art widmeten, gleicht T. Verneuili der 
Stro7ll•omena subplana Cmm. aus dem Kalksteine vom Niagara, der dem von Wenlock 
im Alter gleich steht; allein wir können in diesem Augenblicke weder Abbildungen 
noch Exemplare ,·ergleichen. 

Lagerung und l<'undorte. L. Verneuili kommt in det· Umgegend von Mnie­
nian in den Bänken der mittlern Kalketage Cl<') rnr. 

6. L. tenera. BAnn. 

Tab. XXII. fig. 12. 

\'\ 'ir kennen nur eine Uiickenschale von dieser Art, die sich von allen übrigen 
Leptaenen aus Böhmen durch die ausserordentliche Feinheit der regelmässigeu Streifen un­
terscheidet, welche ihre Oberfläche bedecken, und die von dem Schnabel bis znm Uande 
nicht bemerklich breiter werden. Sie ragen sehr wenig hervor und nur mittelst der 
Loupe ist man im Stande, sie genau zu unterscheiden. Man zählt ihrer am Uande 
beiläufig vier auf der Breite eines Millimeters. 

Die l<'orm dieser Schale ist regelmässig gewölbt, ihr gerades Schloss bildet den 
Durch111esser eines Halbkreises, dessen Ränder den Umfang darstellen. 

Ab m es s u n gen. Länge Ü"'.026, relative Breite am Schlosse 180. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. L. tenem hat 

,einige Analogie mit L. mi1·1mda, die wir nachher beschreiben wollen; allein an dieser 
unterscheidet man zwei Arten von Längsstreifen, wovon die einen stark, die andern in 
den Zwischenräumen der ersteren schwächer sind; sie werden. von concentrischen Streifen 
durchkreuzt, welche an L. lenera gänzlich fehlen. 
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Lagerung und Fund o r t e. Diese Art wurde in der Umgegend rnn Mnienian 

in einem Kalksteine gefunden, der zu unserer milllern Etage (F) gehört. 

7. L. nebulosa. BAnn. 

·rar. XXII. }'ig. 11. 

Wir geben diesen Nahmen isolirten Schalen, welche alle gleichmässig flach oder 
nur hinter dem Schnabel etwas gewölbt sind, und eine gleichmässige längliche Gestalt 
haben, ähnlich einem abgestumpften Oval. Das geradlinige Schloss ist elien so breit 
als die Mitte, allein die Ränder schweifen sich etwas aus, bevor sie die Schlosskanten 
erreichen, deren Ende somit einen kleinen Vorsprung bildet. 

Die Oberfläche ist mit unregelmässigen Längsstreifen bedeckt, welche an den Seiten 
etwas gebogen und gegen das Schloss hin concav sind. Sie ragen sehr wenig über die 
Oberfläche hervor, und sind um die Hälfte weniger breit, als die sie trennenrlen Zwischen­
räume. Sie scheinen sich durch Einschaltnng zu vermehren. Die ganze Schale bedeckt 
ein Gewebe viel feinerer concentrischer Streifen, welche nur mit der Loupe sichtbar 

sind. Am Umfange zählt man beiläufig drei Längsstreifen auf der Breite von einem 

Millimeter. 
Abmessungen. Länge und Breite sind beinahe gleich Ü'".028. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die Form der 
Art, welche in dem Sil. Syst. P· 638 beschrieben, und auf 'fafcl XXI, Fig. 10 unter 
dem Namen Orlliis mioinala? Sc11L. abgebildet ist. gleicht sehr jener der hier beschrie­
benen Leptaena. Wir hätten vielleicht für diese denselben Namen angenomme~, 
wenn nicht der Verfasser desselben selbst einigen Zweifel über die Genauigkeit 
der von ihm gemachten Bestimmung hegte. Ueberdiess bemerken wir in der Be­
schreibung, dass die englische Art als convex angegeben wird, während unsere bei­
nahe flach ist. Die eine gehört dem untern. die andere dem obern silurischen Sy· 
steme an. 

Lagerung und Fundorte. L. nebulos11 kommt in den Kalksleinen, die zur 
mittlern Etage (F) gehören. an ,·erschiedenen l<'undörtern in den Umgegenden von 
St. Iwan und Beraun rnr. 

8. L. miranda. B.-1Rn. 

Tab. XXII. lig. 17-2(1. 

Die 1\foscbel ist reg.elmässig gewölbt. abgeflacht. gerundet und zeigt die grössle 

Breite beim Schlosse. 
Die Schale, welche wir, ohne jedoch die beiden vereint gesehen zu. haben, als 

Rückenschale betrachten, ist der Länge und Quere nach schwach gewölbt. In der 
Mitte trägt sie immer die Spuren eines nicht sehr deutlichen Längskieles. Die Schlo88-
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kanten sind geradlinig. Nach verschiedenen Anzeichen sind wir geneigt zu glauben, 
dass die Area der beschriebenen Schale erhabener ist, als jene der entgegengesetzten. 

Die concave Bauchschale folgt gänzlich der Krümmung der obern Schale. Wir be­

merken, dass sie bis auf einen Cenlimeter vom Schlosse ziemlich stark zurückgeschla­
gen ist, so dass dieser 'l'heil eine gegen die benachbarte Oberfläche geneigte Ebene bildet. 

Die Streifen, welche die Oberfläche bedecken, sind fein, wenig henorragend, un­
regelmässig, dichotom und bezüglich ihres Hervorragens so wie ihrer Entfernung von 

einander ungleich. Die sie trennenden Zwischenräume sind 1 bis 3 mal breiter als sie 
seihst. Man unterscheidet mit freiem Auge die äussern Höhlungen und die innern rau­
hen Hervorragungen der Schale. An den Theilen, an welchen sich die Epidermis er­
halten hat. sieht man anf den Schalen sehr feine concentrische Streifen. - Auf der 
Breite eines Centimeters des Umfanges 1.ählt man 25 bis 30 Längsstreifen. 

Abmessungen. Länge Om.050, relative Breite am Schlosse 100, relativeDicke4. 
Verwandtschaften und Unterseheid u ngsmer kmahl e. L. miranda hat 

durch ihre abgeplattete Form viele Verwandtschaft mit L. arnclmoidea (Spir.) PmLLIPS. 

Geol. of Yorks!t. 220. pi. XI. fig. 4 - allein bei der Art aus dem Kohlensystem bilden 
die Schlosskanten einen sehr 1leullichen Winkel, der bei unserer Lepfaena nicht vor­
komm!. Nach der oben angeführten Figur sind wir auch versucht zu glauben, dass 
die Beschaffenheit ihrer Streifen eine noch grössere Verschiedenheit beider begründe. 
Ort!tis Peclen? Dnlin - dargestellt von Sir Hon. Mi;ncmsox Sil. Sysf. pi. 21, 
fig. 9 scheint Streifen 1.11 haben, welche denen unserer Art ähnlich sind; wir glauben, 
dass sie sich durch ihre an dem Schlossrancle ''erschmälerte Form sehr cleutlich unter­
scheide, da die griissle Breite geg·en clie Mitte zu sich findet. 

Lagerung uncl J<' und o r t e. .L. mira11d11 kommt mit L. eu_9lypl11t in den Bänken 

vJr. welche an cler Basis nnsrrer untern Kalketage (E) in der Umgegend von St. Iwan 

gelegen sind. 

9. L. pseuclo - loricata. B ARR. 

Tab. XVIII. •'ig, 9. 

Die Muschel ist abgeplattet, mehr oder weniger querverlängert; die grösste Breite 
befindet sich gewöhnlich am Schlosse. 

Die nicht sehr dicke, regelmässig gewölbte Rückenschale bietet in der Nähe des 

Buckels und auf der l\fütellinie, wo man einen stumpfen Kiel unterscheidet, eine he­
träcl1tlichere Höhe dar. Die Seiten platten sich an den Rändern ab. Das geradlinige 
Schloss ist an seinen Enden gewöhnlich gerade abgeschniLten. Da wir die Schalen nicht 
vereinigt fanden, so ist uns die Area unbekannt. allein sie scheint sehr niedrig zu seyn. 

Die Bauchschale ist beinahe flach und bietet so einen Uebergang zwischen den con­
-.exen uncl concaven l<'ormen clar, die sich clie einen wie die andern in diesem Ge­

schlechte finden. 
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Die Streifen, welche die Oberfläche zieren, sind fein, faden förmig, unregelmässig, 
und durch Zwischenräume getrennt, welche etwas breiter als sie selbst sind. Ihre Ver· 
mehrung lind et durch Einschaltung neuer Streifen statt, welche jenen gleich sind, die 
"Von der Spitze ausgehen. Wenn die Epidermis der Schale fehlt, so erblickt man in 
den Furchen Reihen kleiner Höhlungen. Wenn jedoch die Oberfläche unversehrt ist, 
so erscheinen diese Höhlungen nicht ; alsdann sieht man sehr feine und sehr enge an 
einander gereihte concentrische Streifen, welche die Radialstreifen durchkreuzen, und 
ihre obere Kante auszähneln. Am Umfange der Muschel zählt man im Durchschnitte 
auf einer Strecke von 5 Millimeter 11 bis 12 Längsfäden. 

Abmessungen. Länge Om.028, rela Live Breite veränderlich zwischen 1 IO und 130. 

Verwandtschaften und Un te rsch ei dun gsmer kma hl e. Die Form der 

L. pseudo- loricata ist jener der L. nebulosa und .L. cuspidaflt analog. Sie unterschei­
det sich von der einen wie von der andern durch die Beschaffenheit ihrer Streifen und 
durch die kleinen Höhlungen ihrer Oberfläche. Diese beiden Arten haben überdiess eine 
Seilenverlängerung der Enclen des Schlosses, die man nie an der Art, die wir mit ihnen 
vergleichen, findet, und sie sind immer viel flacher als die Rückenschale der L. pseudo­

loricafa. 
Lagerung· und Fundorte. Diese Art gehört der Quarzitetage (D) an, ·und 

kommt an verschiedenen l<'undorten in den Umgegenden von Beraun und Praskoles vor. 

b' Hegulatim striatae. - a' Gewölbt. 

tQ. L. sericea. 

Tub, XXI. t'ig. 18. 

183!J, Lcplaena sericea .• 1. Sow. in !\lm·ch. Sil. SJst. 636. pi. 19. für. l-2 11. 

1840. Orthis , . ErCH\\'. Si/. Syst. in Esthl. p. 157. 

1842. Strophomena ... fd '? Emrnons. Geol. of New-York. 11. p. 394. fi.g-. J, 

:18-&3. Orth1f . . PoRTL. Grol. ßep. 450. PI. :J:>.. fig. 23-2-l. 

1845. Leplaena. . . i\l. V. K. GCol. de la Russic. p. 227. pi. J5. lig. J. a. b. 

In dem letztgenannten Werke lesen wir folgende Beschreibung: 
„Muschel klein mit ·halbkreisförmigen Umfange, sehr querverlängert, die grösste Breite 

am Schlossrande. Die Seitenkanten convergiren stark gegen die Stirn zu. Die Rücken­
schale ist gleichförmig und regelmässig gewölbt, und ist vom Schnabel bis zum Stirn­
rande im Profil halbkreisförmig. Der Schnabel ist ziemlich stark zurückgebogen. Die 
Area ist dreieckig, glatt und ganz sichtbar, wenn die Muschel auf der Rückenschale 
aufliegt. Die Oelfnung ist deltaförmig, gleichseitig und durch ein Deltidium geschlossen, 
welches an seiner Basis weit ausgeschweift ist. Die Bauchschale ist sehr concav und 
der Rückenschale so nahe angepasst, dass für die Wohnung des 'fhieres nur ein sehr 
enger Raum übrig bleibt. Die Area kommt an Hiihe der Hälfte der Rückenares 
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gleich. und ist nach vol'ne etwas schief. so zwa!', dass sie verkiirzt erscheint, wenn die 

Muschel auf eine horizontale Fläche gestellt wird. Drei vereinigte Zähne, welche das 

Aussehen einer Lilie hahen, .gehen von der Spitze des Buckels aus, durchkreuzen die 

Area und füllen den nicht vernarbten 'fheil der dreieckigen Spalte der Riickenschale aus." 

Die Oberfläche ist mit einfachen, glatten und ungleichen Radialslreifen bedeckt. 

Die einen. 8 -12 an der Zahl, erheben sich deutlich über die Oberfläche, die andern, 

welche rnn ausserordentlicher Feinheit sind. befinden sich in den Zwischenräumen. Die 

Anzahl der feinen St1·eifen, die so zwischen je zwei grösseren eingeschaltet sind, beträgt je 

nach der Menge und Entfernung der letztern 3 bis 8. Diese Streifen sind ganz oberfläch­

lich ; die geringste Abreibung macht sie nrschwinden. und dann liietet die Muschel 
nur eine glalte Fläche dar. welche mit kleinen .-ertieften Punctcn bedeckt ist, die Nadel­

stichen ähnlich sind. 
\l\'as den innern Bau der L. serit·ea betrifft. so hat man allen Grund zn vermuthen, 

dass er wenig rnn dem der benachbarten Art {,, frrmsrers11/is verschieden ist. deren 

Bauchschale von 6 dünnen. gekriimmten J,iingshlättchen eingenommen wird, welche etwas 

an den Bau de!' 1'/iecitleen erinnern. 
c\ b m es s u n gen. Länge Om.011, relative Breite 1.35 --150. relathe Dicke 40-45. 
VPrwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Zunächst an die 

f_,. sel'icea reiht sich L. tra11 ~versalis DALM„ die sich von ihr nur ilurch ihre weniger 

querwrlängerte Form. durch ihren mehr gekriimmten Schnabel und ihre mehr concave Area 
unterscheidet; in jedH andern Beziehung herrscht zwischen diesen beiden Muscheln eine 

solche Verwandlschaft. dass wir erstaunt sind. dass sie dem Hrn. J. SowEnnY entging, 

der die so eben beschriebene Art aufgestellt hat. L. li>11i.y (Tl'mt.Y. Geol. Soc. VI. pl. 36 

lig. 4) ist ebenfalls eine der {„ sel'icea 1,iemlich nahe verwandte Art; allein sie unter­

scheidet sich rnn dcrselb••n durch ihre viereckige und leicht knicförmig gebogene Form, 

durch ihre stark gestreifte Area und durch das enge und lanzetfiirmige Deltidium, das 

man an jeder Schale bemerkt. 

Die rnrhergehende Beschreibung passt rnllkommen auf die isolirlen Schalen der 

L 8eri1·1•11, 1lie wir in unsern Schichten fanden. 

l, a g c r u n g und 1" und orte. Diese Art kommt in ßiihmcn nur in dem liefern 

'!'heile unserer untern Kalketage (E) in der Umgegend von St. Iwan, d. h. an der Basis 

des obern silurischen Systemes vor. Wir müssen bemerken, 1lass man ''On demselben 
.l<'ossil anführt. dass es sich in England von der Basis des untern silurischen Systemes 

bis in die mittlere Etage ausdehnt. Nach den Gelehrten. denen wir die obige Beschrei­

bung entlehnten, kommt diese Art bei Heval, in Gothland und auf der kleinen Insel 

Malmö unweit Chrisliania, in den mittlern Schichten des silurischen Systems vor, eine 

Lage. welche dei:jenigen en !spricht, die wir in Böhmen beobachtet haben. J_,, sericea 
soll nach einer Angabe des Hrn. STJUCKJ.Ai\D auch an den Ufern des Bosporus von 

'fhracien, und nach Hrn. Ei'rnoxs in dem Staate New-York vorkommen. 
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lt. L. transrersalis. 

'l'ab. XXI. ~'ig. 19-20. 

1821. Anomite.r tran.rversalis. W.-\UL. act. H. Soc. Ups. VIII. 65. 

J827. Leptaena tran.rversali.r. Duu. Vcl. Ac. Ha111ll. 25. pi. J, lig. 4. 

1835. Stropltomena lepü BRON~. Lclh. gl!ugn. pi. 2. lig. 7. 

J837. Ortl1is lran.rtJersalis. v. Dvc11 Ueb. Dellhyrili. 72. 

Id. Lept. His. J.cth. Slll'C. IH.I. pi. 20. fig. 5. a. b, 

1839. 

J8.J:i. 

.J. Sow. in llurch. Silur. Sysl. 629. PI. 13. flg. 2. 

i\l. V, K. Gcol, de la Russic II. p. 217-i28. 

Var. SowPrbljll/lll. 
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Die Muschel veränderlich in ihrer Form; gewiihnlich ist sie quPrverlängerl.. halb 

elliptisch und am Schlosse am breitesten. 

Die Rückenschale, die einzige die wir kennen. ist nach beiden Richtungen sla1·k 

gewölbt, und ihr Längsprofil bildet einen Halbkreis. Der Schnabel ist sehr zurückge· 

bogen und ragt über die Schlosskanten bedeutend hervor. ähnlich wie bei <len Productus. 
Das Schloss ist gerade. 

Die glänzende Schale hat wie jene der vorhergehenden Art. ein seidenartiges Aus­

sehen. Sie ist mit zwei Arten regelmässig-er Radialstreiren ge1.iert. Die Hanptstreiren, 

12 bis 14 an der Zahl. ragen iiber die Oberfläche hervor und sind mit freiem Auge 

sichtbar; ihre Stärke iRt nicht veränderlich. allein sie sind etwas ungleich von einander 

entrernt. In jedem der Zwischenräume unterscheidet man mittelst der Lupe 8 bis 12 
sehr feine Streifon. die in l<'olge der geringsten Veriinderung der Oberßäche verschwin­

den. und rlurch lleihen kleiner Jföhlungen erset1.t werden. welche jenen ähnlich sind, 

die an L. sericere angegeben wurden. Ohschon wir die untere Schale nicht isoliren 

konnten. so machte es doch die Ablösung eines '!'heiles der Riickensch.ale miiglich, 

den eigenthümlichen Ban w erkennen. der schon in dem \'orhergehenden Artikel 
beschrieben wurde. Die Figur 19, PI. XXI zeigt diese Beschaffenheit der Bauchschale 

im Innern; sie ist durch Längsscheidewände getheilt, und 1.war wie es scheint durch 

6. deren man 3 aur jeder Seile der Mittellinie findet. Es ist diess unsers Wissens die 

einzige Art. die derartige Scheidewände hat. 

Abmessungen. Länge 0"'.012. relative Hreire Hlü. relative Höhe 40. 

Verw an d t s c h a f t e n u1ul Unters c h e i d n n g s m er km a h 1 e. \i\1ir haben be­

reits die Verwanrltschart dieser Art mit L. sericl'ft angegeben. rlie jedoch immer weni­

ger gcwiilbt und nm Schnabel weniger zurückgebogen ist. Die so eben beschriebene 

Art scheint mit. jener \'ollkommen identisch. die in Englan<I vorkommt und in dem 

Sif. S;ljsf. PI. 13. fig. 2 dargestellt ist. Allein die f,. f1·m1.~rersafü ans Schweden hat 

mehr viereckige und weniger querverlängerte Formen. Herr v. VF.R~JlUJ,. <ler die Hüte 

hatte. unsere Exemplare mit jenen von Gothland 7,11 vergleichen, hat uns auf diese be-
I\arun, iss('nschaftlichc Abh:rndl11n~en. II. 29 
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ständige Verschiedenheit aufmerksam gernac~I. Sie schien ihm hinreichend zur Auf­
stellung einer besonderen Varietät, die wir SowerbJ;ana nennen. 

Lagerung und l<'undorte. Diese Art nimmt in Biihmen dieselbe geologische 

Höhe ein, wie die ''orhergehende und kommt an denselben Fundorten '·or. In Eng­

land erscheint sie besonders in den Schichten rnn "Venlock; und in einer analogen 
Hiihe soll sie sich auch in Gothland finden. In den drei Ländern also , wo diese Mu­

schel vorkommen soll, gehiirt sie jenen Schichten an, welche als die Basis des ob~rn 

silurischen Systems betrachtet werden . 

. t2- L. Plii/Upsi'l'. BA11R. 

Tab. XXI. Fig. 10- 11. 

Die Muschel ist gerundet, am Schlosse abgestumpft. 
Die Hückenschale ist in ihrer ganzen Ausdehnung regelmässig gewiilbt. ausser 

gegen die Enden der Ränder, welche etwas abgeplattet sind. Bei den geradlinigen 
Schlosskanten findet sich die grösste Breite. Die dreieckige Area ist sehr lief und et­
was concav; die Oeffnung enge und lanzettförmig. Die nach Aussen concave Bauch­
schale folgt genau der Krümmung der obern Schale, der sie sehr nahe ist. Unter 
dem Buckel bemerken wir einen kleinen Eindruck, der einem kurzen Kiele hinter dem 
Schnabel entspricht. Die Area ist geradliriig, sehr wenig erhaben . mit Reihen kleiner 

Zähne geziert, die nach A.ussen geneigt sind und sich auch über die gegeniiberslehende 
Area ausdehnen. Man glaubt die Spur einer sehr kleinen, dreieckigen Oeffnung zu 
erblicken. deren Spitze sich oben befindet. 

Von dem Schnabel bis zum Rande erstrecken sich in gerader Richtung regelmässig 
von einander cntfornte, hervorragende fadenförmige Streifen. Die Zwischenräume. die 
sie unter sich las.~en, werden von andern feineren und eben so regelmässigen Streifen 

eingenommen, von denen man 4 bis 6 in jeder l<'urche findet. Alle Streifen, starke 
wie feine. erreichen den Umfang, ohne breiter zu werden. Am llande zäblt man bei­

läulig 50- 55 iler stärkeren Streifen . von denen mehrere durch Einschaltung zwischen 

der Spitze und dem Umfange der Muschel entstehen. Man bemerkt gar keine Verschie­
denheit in den Verzierungen der beiden Schalen. Wenn diP. Epidermis der Schale ver­
schwunden ist, bemerkt man Heihrn kleiner lliihlungen, welche die Stelle der Zwi­
schenstreifen einnehmen und denen an der irrnern l<'läche rauhe l<~rhabenheiten ent· 

sprechen. - Einige Exemplare 1.eigen uns auch auf der äussern Fläche concentrische 
Streifen, die nur unter der Lupe sichtbar sind. 

Ahmes s u n gen. Länge 0 111 .032. relative Breite am Schlosse 110, relatil·e Dicke 
6 - 7. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Anfänglich glaub­
ten wir diese Art mit 0. intersfrialis Pm1.1„ Pal. foss. identificiren 1.11 können, deren 
Verzierungen und Gestalt der Hückenschale ,je[ Analogie darbieten. Allein diese de-
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vonische Orthis hat eine flache Bauchschale, was zwischen diesen beiden Fossilien. die 

wahrscheinlich verschiedenen GeYchlechtern angehören, einen sehr grossen Unterschied 

macht. Noch ist zu bemerken, dass Hr. DAVIDSON, in der schon angeführlen Arbeit 

unter dem Nahmen L. imbrex ein dem unsern ganz ähnliches Fossil beschrieben hat, 
welches in Dudley gefunden wurde. Bezüglich der Streifen erkennt man zwischen 

L. imbrex PAND. und L. P/lillipsii die grösste Analogie. Da jedoch jene immer eine 

regelmässig abgerundete uod gewölbte Form hat, so scheint sie nicht mit einer kniefiir­

mig gebogenen und neben dem Rückenschoabel eingedrückten Art vereinigt werden zu 

können ; denn diese Merkmahle sind den von uns beschriebenen gerade entgegengeselzt. 

Lagerung und Fundorte. Diese Art kommt in der Umgegend von Mnienian 

in den Kalksteinen unserer mitllern Etage (l<') vor. 

J3. L. corrugata. 

Taf. XXI. Fig. 16. 

Orthis corrucata. PORTL. Rt•p. Geol, J~ondond. P· -.150. pi. 32. lig. 17, 1B. 

Diese Art ist unter dem Geschlechlsnamen Ort/1i„ in dem treffiichen Werke des 

Capilän PoRTLOCK wie folgt beschrieben: 

„Muschel kreisrund ; die Rückenschale ist mittelmässig convex, und bei grossen 

.,Exemplaren ist die Bauchschale bisweilen auch gekriimmt, allein diese Veränder1111g 

„kann bei dieser zarten Art durch Verdriickung enlstehen. Sie ist wie O. sericea durch 
„zwei Arten ''on Längsstreifen bezeichnet, indem die stärkern derselben Zwi•chenräume 

,,lassen, welche von den feineren eingenommen werden. Zwischen den grösseren Streifen 

.,erheben sich Querrunz~ln; allein diese erstrecken sich nicht gleichförmig iiber die ganze 

„Breite der Muschel. Diese Art unterscheidet sich von L. 111e111brrt1Utcell Pmr,r„ durch 

„ihre Längsstreifen und durch das eigenthiimliche Merkmahl der Runzeln." 

Zu dieser Beschreibung. welche ganz genau auf das J<'ossil aus Böhmen passt . wol­

len wir hinzufügen, dass die Oberfläche gewisser Exemplare rnn obsoleten Falten durch­
furcht ist, die gegen die Ränder hin sehr 1le11tlich werden. Wir glauben. dass die Con­

cavität der Bauchschale. welche von dem gelehrten Po111·wcK beinahe als zufällig ange· 

sehen wird, im Gegentheile ein der Art wesentlich angehiiriges Merkmahl ist. Auf 

einem der Individuen bemerken wir die Area, die auf jeder Schale wenig erhaben und 

mit Reihen von Zähnen geziert ist, die nach Innen geneigt sind. Ihr Profil ist geradlinig 

und bietet keinen Vorsprung dar. 

Abmessung·~ n. Länge Om.020, Maximum der relativen Breite am Schlosse 150. 

relative Dicke G. 

Lagerung und Fundorte. Le11t. corru,ljrtlll kommt .in den Umgegenden von 

Prag, Konieprus und an andern I<'undorten in unserer mittlern Kalketage (I<'), d. h. im 
29 • 
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Mitlelpuncte des obern silurischen Systems von Böhmen rnr. In dem Werke PonT· 
LOCK's findet sich keine Angabe der geologischen Höhe, in welcher er dieselbe Art in 

Irland entdeckte, wo, wie es scheint, dir Fossilien der verschiedenen anderwärts sehr 
deutlich von einander getrennten Epochen, einander in Hezug auf ihre geologische 

Höhe sehr nahe stehen. 

14. I,. aquz'la. BAn11. 

Tah. XXII. fig. 15-16. 

Uie Muschel ist querverlängert, beinahe flach. 
Die nach beiden Richtungen leicht gewiilbte ßauchscbale zeigt auf der Mittellinie 

einen undeutlichen Kiel. Die Schlosskanten erstrecken sieb in gerader Richtung iiber 
die Schale hinaus und bilden zwei kleine Vorsprünge, die sich durch einen nach Aussen 
concaven Bogen mit der convexen Krümmung des Umfanges vereinen. An einem Stein­
kerne konnte ·die Hückenarea erkannt werden. Sie ist dreieckig, niedrig. jedoch noch 

erhabener als die beinahe linienförmige Baucharea; die Spuren zweier deltaförmiger 
Oeffnungen sind einander Basis an Basis gegenübergestellt. 

Die Bauchschale folgt genau der Form und Krümmung der entgegengesetzten Schale; 
sie ist demnach nach Innen etwas concav und zeigt in der Mitte die Spur eines Längs­

Eindrnckes. 
Die Oberfläche der beiden Schalen ist mit feinen, enge an einander gereihten, 

gleichen , dichotomen, in ihrer ganzen Ausdehnung sehr deutlichen Streifen bedeckt. 
Man zählt ihrer 5-6 auf einen Millimeter am Umfange gemessen. 

Abmessugen. Länge Om.006, relative Breite am Schlosse 200, Dicke 0"'.001. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. L. aquila ist 
durch ihren Umfang etwas der L. se1·icett ähnlich. Allein diese ist immer mehr gewölbt 
und unterscheidet sich überdiess durch regelmässige Streifen, wovon die einen stärker. 

die andern viel feiner sind. Auch findet man einige Analogie in der l<'orm zwischen un­

serer Art und L. ttselltt i\f. V. K . . Geol. de ltt Russie P. 224 pi. XIV lig. 3. Aber diese 
devonische Art scheint sich hinlänglich durch eine im Ganzen mehr gerundete l<'orm der 
Schale 1.u unterscheiden, abgesehen von den Verlängerungen des Schlosses, welche ,·iel 
deullicher sind als an der Art ans Biihmen. 

Lagerung und Fundorte. Lept. tu1uiltt characterisirt den höchsten 'fheil un­
serer Quarzitetage (D), d. h. die Schichten, welche wir als mit dem Camdoc-Sendstein 

gleichgeltend betrachten. Man findet sie in dieser Höhe an ''erschiedenen J<'undorten in 
der Umgegend von Beraun. 

15. L. inconstans. BARR. 

T•f. XXII. ~'ig. 13 - H. 

Diese kleine Muschel ist in ihrer Form sehr rnränderlich, bald länglich deltaför­
mig, bald querverlängert rechteckig. Wir kennen von ihr nur isolirte Schalen, deren 
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Längsprofil immer knieförmig gebogen ist, es mag der Umfang was immer fiir ein 
Aussehen haben. Der horizontale 'fheil, der dem Schloss zunächst liegt, hat eine Län.,.e, 
welche dem gegen die Stirne zu geneigten 'fheil gleich ist. Die Schlosskanten bilden 
eine gerade Linie, welche immer die grösste ßreite rler Schale bildet. 

Die ganze Oberfläche ist mit gleichen, ausserordentlich feinen Streifen bedeckt, 
die man nur miltelst der Lupe genau sieht und deren Anordnung, einfacher als die cler 
meisten Leptaenen, an jene erinnert, welche man bei den Choneten beobachtet. Da es 
uns jedoch nicht gelang, am Schlosse die geringste Spur von Röhren zu entdecken, so 
liessen wir diese Art vorläufig bei dem ersten dieser beiden Geschlechter. Die Brüche 
der Schale gestatteten am innern Abdrucke eine Reihe von Streifen zu sehen, welche 
denen der Aussenseite ähnlich sind. 

Abmessungen. Länge 0 111.008, relative Breite veränderlich zwischen 90 und 160. 

Lage l'll n g und Fundorte. Diese sehr seltene Art wurde nur in der Umgegend 
von Mnienian im Mittelpuncte der mittlern Kalketage (i<') gefunden. 

16. Lept. armata. HARR. 

Taf. XX. ~'ig. 10. 

Die Muschel ist querverlängert, knieförmig gebogen. 
Die Rückenschale besteht aus zwei verschiedenen 'fheilen, von denen der eine bei­

nahe flach, nach beiden Richtungen leicht gewölbt, das Schloss umgibt; er hat die Form 
eines in die Quere verlängerten 'l'rapezes; der andere senkt sich rings herum und bildet 
mit dem horizontalen 'l'heile beinahe einen rechten Winkel. Die Entwicklung dieses 
verticalen Randes scheint mit dem Alter zuzunehmen. Die geradlinigen Schlosskanten 

verlängern sich über die Schale hinaus in isolirte Spitzen, deren Länge der halben 
Breite der Muschel gleichkommt. Die sehr kleine Area erscheint oben und unten durch 
parallele Linien begrenzt. Man sieht auf derselben die Spur von Zahnreihen und von 
einer engen Oetfnung auf jeder Schale. 

Die nach Aussen concave Bauchschale folgt genau der Kriimmung der Rücken­
schale, der sie sehr nahe ist. 

Die Schale trägt zwei Arten von Streifen, welche denen der L. sericett analog sind; 
die einen sind stärker und in gleichen Entfernungen von einander; die andern feineren 

befinden sich in den Zwischenräumen der erstern. Die einen wie die andern verlängern 
sich vom Schlosse bis zum Rande; und sind mit freiem Auge schwer zu sehen. Die 1.u­
fälligen Beschädigungen der Schale gestatten das Vorhandenseyn der kleinen Höhlungen 
zu erkennen, welche dieses Geschlecht bezeichnen. 

Das Innere einer Bauchschale zeigt uns zwei hervorragende Zähne, welche unter 
sich einen gerundeten Bogen bilden, und an die Lage erinnern, welche man an der schon 

oben beschriebenen L. consobrin1t beohachtet hat. 
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Abmessungen. Länge Om.OOS, relative Breite am Schlosse mit Hinweglassung 
der iiber den Hauptumfang hervorragenden Spitzen 180, relative Dicke 6. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wenn die l<'orm 
der Streifen dieses Fossil der L . . Yericert nähert, so wird es von derselben durch sein 
knieförmiges Längsprofil und durch die verlängerten Spitzen der Schlosskanten getrennt. 
Dieser letztere Umstand und die doppelten Streifen verhindern die Verwechslung der­
selben mit L. incon.,tans, deren Umfang übrigens sehr analog ist. 

Lagerung und Fundorte. Diese ziemlich seltene Art kommt bei Konieprus in 
der mittlern Kalketage (F) vor. 

t7. L. Stepltani. BARR. 

Tab. XX. fig. 7. 

Die Muschel ist ~uerverlängert, kreisförmig gebogen, und ihr Schloss immer durch 
Seitenvorsprünge verlängert. 

Die convexe Rückenschale bietet an jenem 'fheile, der das Schloss begrenzt, eine 
beinahe ebene l<'läche dar, die nur in der Mille etwas gewölbt und an den Flügeln ein 
wenig eingedrückt ist. Diese Fläche ist einem Kreissegmente ähnlich, dessen Sehne 
das Schloss bildet, welches gewöhnlich clreimal so lang ist, als die Höhe dieses Bo­
gens, an dessen Ende sich die Schale einbiegt. Der Einbug ist am ganzen Umfange 
des Bogens scharf, er bildet gewöhnlich einen rechten Winkel; gewöhnlich kriimmt sich 
noch der herabhängende 1'heil nach Innen unter den horizonLalen '!'heil und entwickelt 
sich mehr oder minder je nach dem Aller, oft wird er grösser als der mittlere '!'heil 
der Schale. Das geradlinige Schloss überschreitet an jeder Seite bedeutend den Um­
fang der Eingeweidehöhle. Die Rückenarea, welche der schwachen Hervorragung des 
Schnabels wegen sehr niedergedriickt ist, bildet ein langes Band mit fast parallelen 
Rändern. Die ßaucharea ist auf eine blosse Linie reducirt; Beide sind von kleinen 
Zahnreihen durchfurcht, welche unter 45" geneigt sind , und gegen den Schnabel zu 
convergiren. Die Oelfoung ist enge und lanzetförmig. 

Die concave Bauchschale schliesst sich genau an die Rückenschale an, deren For­
men sie sich rings herum anpasst; sie lässt nur einen unbedeutenden Zwischenraum für 
clie Wohnung des 'l'hieres. 

Die Ol1erlläche dieser Muschel ist sehr zierlich. Erstlich unterscheidet man 
auf derselben regelmässige, geradlinige, dünne l<'äden, die sich von der Spitze weg 
radienförmig ausbreiten, und sich durch Einschallung vermehren. In den Zwischenräu­
men erblickt man zwischen zwei benachbarten .l<'äden 3 - 4 sehr feine Längsstreifen. In 
dieser Hinsicht gleicht .L. Steplumi cler L. i111l1rex; allein das Ansehen der Oberfläche 
wird durch eine Reihe kleiner Querwellen oder ]<'alten g·änzlich verändert, welche sich 
~on einem Faden zum andern erstrecken, ohne wie bei L. depressa concentrische Li­
nien zu bilden. Diese kleinen, gegen die l<'äden mehr oder minder schiefen Falten iiber-
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ragen seihe durch ihr Relief, so :r.war, dass sie vor allen die Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen und beinahe die übrigen Verzierungen, <leren wir anfänglich erwähnten, zu be­
merken 'erhindem. Auf dem verticalen Theile der Muschel sieht man keine l<'alten, 
sondern nur die Verlängerung der Radialfäden und der feinen Streifen, welche die Zwi­
schenräume der erstem bedecken. Um endlich dieser Art ein eigenthiimliches Aussehen 
zu geben, hat sie die Natur mit brniten Wellen oder unregelmässigen Uippen geziert, 
die in ihrer Breite ungleich sind, und sich nur an den ausgewachsenen Exemplaren und 
zwar vorzüglich an dem verticalen 'I'heile zu entwickeln scheinen. Ihre Anordnung könnte 
mit den breiten Falten einer fallenden Draperie vergliechen werden, welche am k.nie­

förmigen Umfange jeder Schale aufgehängt ist. 
Die Radialfäde·n sind an dem Puncte, wo sie den herabhängenden 1'heil der Muschel 

erreichen, im Durchschnitte um einen Millimeter von einander entfernt, und sie behalten 
von diesem Puncte weg bis zum Rande parallele Richtungen bei. Man zählt 7 - 8 
kleine Falten auf der Länge 1·on 10 Millimetern, welche auf dem horizontalen '!'heile der 
Muschel der Länge der l<'äden nach gemessen sind. 

Lept. Steplwni ist die schönste aller Arten rler Brachiopoden, die wir in Böhmen 

entdeckten; wir widmeten sie hochachtungsvoll dem erlauchten Prinzen, der das Land 
regiert, und dessen Name allen Gelehrten werth seyn muss, weil er die V\fissenschaft 

pHegt und ehrt. 

Abmessungen. Länge des horizontalen Theiles = 0'".024, relative Breite am 
Schlosse 300, relative Dicke 8; Länge des herabfallenden Theiles veränderlich rnn 0 

bis 200. 

Verw a n d t s c h a f t e n und Unterscheidungs m er km a h 1 e. Die Beschaffen· 
heit der Verziernngen dieser Art gibt einzelnen Bruchstücken eine gewisse Aehnlichkeit 

mit .L. corru,9<tfa PonrL., allein die allgemeine Form dieser letztern ist kreisrund, und 
nicht kniefiirmig gebogen; man könnte sie daher nicht mit L. Steplumi verwechseln. 

Lagerung und Fundorte. Diese Art gehiirt ausschliessend unserer mittlern 
Kalketage (F) an und wurde bis jetzt nur in den Umgegenden von Konieprus und Mnie­

nian gefuudeu. 

t8. L. neutra. BA11H. 

'rar. XXI. Fig. 7 - 8. 

Wir kennen nnr isolirle Schalen dieser Art. Sie sind abgerundet und bilden un­

gefähr einen Halbkreis. 
Die Rückenschale ist nach allen Richtungen regelmässig, allein nur schwach ge· 

wölbt; die Bauchschale ist so zu sagen flach. Diese, dP,reo innere mit kleinen llauhig­
keiten bedeckte Seite wir darstellen liessen, trägt iiber die übrige l<'läche erhabene con­

centrische Ringe, und zeigt so einige Analogie mit dH Anordnung. die man im 1nnern 
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der L. depres.ya sieht; allein hier ist die Höhe dieser Eingeweidekreise ( enceinte 

1Jisdrale) bei weitem nicht so beträchtlich. 
Das Merkmahl. das uns dazu bestimmte, diesen Schalen einen hesondern Nahmen 

7,11 g·ehen, besteht in der Beschaffenheit ihrer geradlinigen, faden förmigen, gleichen und 

von der Spitze bis zum Rnnde deutlichen Streifen, die keine Dichotomie zeigen. Auch 

seihst Einschaltungen findet man nur hin und wieder bei ihnen. Jeder Streifen durchläuft 

die ganze Länge, indem er etwas an Relief und Breite zunimmt; ihr Profil ist winke· 

lig, ohne scharf zu seyn; sie lassen zwischen sich l<'urchen, welche beiläufig eben so 

breit wie ihre Basis und am Grunde abgerundet sind. 
A b m es s 11 n gen. Länge 0'".020, relative Breite am Schlosse 150. relative Dicke 5. 

Verwandtschaften u·nd Unterscheid1rngsmerkmahle. L. 1wutm hie· 

tet beziiglich der allgemeinen l<'orm Analogien mit den bereits oben beschriebenen 

L. consolwiiw und .L. Verneuili dar. Sie unterscheidet sich von der einen wie von 

der andern Art durch ihre einfachen Streifen, durch die minder gewölbte Form der Rü­

ckenschale und die mehr abgeplattete Gestalt der Bauchschale. 

Lagerung und l<'undort. Diese seltene Art wurde in der Umgegend rnn 

Mnienian, in dem mittlern Theile unserer mittlern Kalketage (1<') gefunden. 

2. L. minima? 

1'•f XXI. ~·i:r. 9. 

L. minima . • f. Suw. i11 :\lul'clr. Sil. SJsL. V· ti2~, PI. 1:), J<'ig .. J. 

Die Muschel, welche wir mit der in ile.m Silur. S,IJSf. unter dem Namen L. 111i11i1111t 

beschriebenen Art aus England für identisch halten, bietet wie diese eine g·ewiilbte, 

mehr oder weniger breite Gestalt dar, so dass der Umfang bald einen Halbkreis, bald 

ein <JL•erverläng·ertcs Ilalhoval bildet. Wir fanden von derselben nur isolirte Schalen. 

Das Schloss ist gerade nnd bietet immer die grösste Breite dar. 

Die Obernäche ist mit feinen, enge an einander gereihten, beinahe regelmässigen 

Streifen be1leckt, welche sich dm·ch Einschaltung l'Crmehren. 

A h 111 es su n gen. Länge Om.003, relative Breite veränderlich zwischen 100 und 200. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Wir ziihlen diese 

Art zu dem Geschlechte T,e11faena, weil wir am S~hlosse keine Spur von Riihren ge­

wahren , allein wir müssen bemerken, dass ihr l<'acies sie dem Geschlechte Cl1onrte.• 
annähert; besonders der C!ionefe.• 11111rn M. V. K. Russie et ÜUJ', p. 245, PI. 15, Fig. 12 

und der C!t. ar11111fa v. Bc:c11 einer noch nicht veriiffenllichten Art mm Boulonnais. deren 

Autor die Güte hatte, uns mehrere Exemplare derselben mitr.ulheilen. 

Lagerung und Fundort. Diese kleine Art, die man in den Umgegenden von 

Prag und Beraun findet, scheint selten, weil man sie ihrer kleinen l<'orm wegen oft 

nicht bemerkt. Sie durchsetzt die untere und mittlere Kalketage (E) und (I<'). 
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b" ganz flach. 

20. L. (u,qax ß/JllH. 

Tab. XXI. li'i5{. 1?. 

Wir kennen von dieser Art nur isolirte, ausseror1lenllich flache, halb elliptische 

Schalen, welche beim Schlosse am breitesten sind. Ihre Oberfläche bietet eine sehr 

sanfte Wölbung dar, welche sich hinter dem Schnabel ansbreilet und gegen das Innere 
verliert. 

Die Schlosskanten bilden eine gerade Linie. Regelmässigt•. hervorragende Streifen, 

welche am Schnabel entstehen , erstrecken sich bis an die Ränder, wobei sie beträcht­

lich an Höhe und Breite zunehmen. Sie . sind sehr weit von einaniler entfernt und man 

zählt auf der ganzen Schale nur 12-1.5, welche den entgegengesetzten Rand errei­

chen. In einer mehr oder minder beträchtlichen Entfernung ,·0111 Schnabel entstehen 

durch Einschaltung andere Streifen von ähnlicher l<'orm. Einer oder drei dieser einge­

schalteten Streifen th~ilen regelmässig die Zwischenräume der primären Streifen. End· 

lieh finden sich in jeder Abtheilnng der eingeschalteten Streifen 4-5 sehr feine, be· 

deutend weniger hervorragende Streifen, ilie man mit der Lonpe bis zur Spitze der 

Schale verfolgt. An sehr gut erhaltenen Exemplaren ist es auch möglich, ein sehr 
foines Netz concentrischer Streifen zu beobachten. 

Abmessungen. Länge Om.015, relative Breite am Schlosse 135. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Lept.F'isdieri 
J\I. V. K. Geol. de la Jlussie et cet. p. 233 , PI. 1.5. Fig. G. scheint mit den so eben 

beschriebenen Schalen die grösste Analogie zu haben. Wir hätten für diese auch wi1·klich 

den Nahmen der dernnischen Art angenommen, wenn wir nicht bemerkt haben würden. 
dass sie alle eine an den Seiten mehr abgerundrte l<'ornt haben und um die Hälfte gr1is· 

ser sind, als jene. Uebrigens kennen wir weder die Area, noch die OelTnung unserer 

Art, was uns hindert, die ldenlilät zwischen l<'ossilien auszusprechen, welche verschie­

rlenen palaeozoischen Epochen angehiiren. Enrllich ,1rl'iindet sich unsere Bestimmung auch 

auf rlas Vorhandensey11 co11ct•ntrischer Streifen auf unseren Exemplaren . während in der 

ßeschrr.ibung· der 'crwandten Art ans Unssland keine Erwähnung von solchen geschieht. 

J, a gern 11 g u n d l<' und o rt. f,, fi1,1;t1x kommt in den Umg1•gendcn von Konie­

prus und .\111iP11ian in rlen Kalksteinen nnserer mittlPrn Etage (l<') ,·or. 

2/. ./,. r11.Ypidafa • .Jl .. 11111. 

Llie isolirt1• Schale, die wir mit diesem Species Nahmen he1.eichnen, ist am Um· 

fange ahgerm1rleL nnrl bielet ein geradlinig·es Schloss dar, welches sieb in i.wei 

\Orspring·cnfo Spil7.en rnrliingert, von denrn jede rlie halhc Breite der Muschel erreicht. 
·'·ali~r·\, i.'i.'ii'i!Sf'li;11'11irh•• ..\l1ha11,ll1111:;-Pn. II. 30 
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Die Oberfläche ist beinahe ohne allem Relief, ausser in der Nähe des Schnabels , der 

einen leichten Vorsprung bildet. Die Ränder verengen sich etwas unter dem Schlosse. 
Die Streifen, stall, wie an den bereits beschriebenen Arten, erhaben zu seyn, sind 

nur durch Striche angezeigt, welche auf der Oberfläche vertieft gezogen sind; sie thei· 

Jen sich gabelförmig und lassen flache Zwischenräume, welche zwei bis dreimahl brei­

ter sind, als sie selbst. Man könnte umgekehrt diese vertieften Striche auch für die 

Furchen halten, welche zwei oder llreimabl schmäler wären, als die flachen Streifen, 

welche dann du~ch die Zwischenräume dargestellt wiirden. Am Rande zählt man 3 bis 4 

Furchen auf der Breite von einem Millimeter. 

Uebrigens ist die ganze Oherlläche mit sehr feinen Querstreifen bedeckt, die man 

nur mittelst der Loupe gut erkennt. 

Abmessungen. Länge 0"'.015 relative Breite am Schlosse, wenn man von den 
Vorsprüngen der Spil1.en absieht, 100. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die oben be­

schriebene L. nebulosa bietet Analogien mit L. t:uspidata dar. Diese unterscheidet 

sich durch die spitzigen Vorspriinge des Schlosses und durch die Beschaffenheit ihrer 

Streifen. 

Lagerung und I<' und o r t. Diese sehr seltene Art gehört der Basis unserer 

untern Kalketage (E) an und wurde in der Umgegend von Beraun gefunden. 

b, Conrertim strialae. 

22. L. dqn·essa. 

T•f. XXII. ~·i.iJ". 4-9. 

1781. Drille Anomilcntirl mit breiter Schlosskanlc. Hiirsc11, Nar. Gesch. ,·011 Nied. Dl"llldch. r. 15, PI. [. t'ig. 7-8. 

1821 . . .fnomites rhomhoidali'.r. W11HL· Acl. soc. Sf. ups. \'III. 6.5. 

Produda depressa. Sow. Gener. of sl1ells. 

tS25. ld. • . . . . id. Min. co11ch. V. p. Bf:I, pi. ·159. 1',ig. a. 
1826. . . • . rugo.ra H111. Vet. ac. Handl. p. 338. 

Productus depressus. D2PR. Dlct. d, sc. mit. XL\'11-353. 

J827. Leplaena rugo.ra DALll'. Vet. :ic. Handl. 106, pi. 1. fig-. t. 

• . . . depressa. id. . . . ib. 107, pi. 1. tig. 2. 

t934. L. rugosa et depressa. K1.ön. Verst. Brand 180. 

1835. Strophomena rugosa. Bao:-ii;;. Lclh. geogu. 1. €17, pi. 2, rig. 8. (nichl Rarines11ue.) 

J83fi. Producta depressd. PmLL. Geol. of York II. 2J5. pi. 8. lig. 18. 

. . Prodactus rlepre.rsus. DesH. 2le Ausg. von LA.Mff. VII. p. 380. 

~837. Lept. depressa et rucosa. Hri;i. Leth. Suec. 69, PI. 20, fig. 2-3. 

Orthi.r rugo.ra - v. BvcH. Veb. Delth. p. 70. 

Lept. . . . . . F1scu. Oryct. du gouv. mosc. p. J lS. 

i~3~. . depre.rsa J. Sow. Sil. syst. Murch. 623. pi. 12. fiiir. 2. 

lenuistriata. id, .• ib. - p. 036. pi. 22, fig. !. (nicht orthis tenuistr. lb.) 

1840. . • • rugosa. - id. geol. Trans. Lond. 2t'. serie V, pi. 56. fig. 4, 

Orthis • . EJCHW. Sil. syst. Esthl. p. 162. 
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184t. Lept. rusosa Jl1111,r •. J•nf. föss. 57. pi. :!.J. l'ig. 9.'.L 

1842 ... depressa DE KoN. J>eBr.r. d. fo!tR. ll<'lg. 21:;. pi. tt. fii.:-. 3-li, - J•I. l:J. li:!. fi. 

1E1J3. Strophomena ... J. llA1.1 .. Geol. of i\'1~w- York.. 'IP. 11art. p. 77. li~. a. 1111d p. Hll. fig-. '1 

18'1':1. OrtluS rugosa, - C. I<'. Ri>:vi. Uhein. Ur.ht•ri.;-. e.a und !10. 

18,15. Leplnena depressa. M Y. K. Gl;ol. de la ltnssit~ rtr.. 235. Jll. 15, lig-. 7, a, h, 1·, II. 
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Oie lange Reihe der Synonymen, di" wir so eben anführten, beweist, wie oft die 

Art, mit der wir uns beschäfligen, unter ,·erschied<>nen Benennungen beschrieben und 

abgebildet wurde. Diese Verschiedenheit der Benennungen wird sehr erklärlich , wenn 

man die sehr verschiedenartigen l<'ormen betrachtet, unter denen sich dieselbe in nahe 

gelegenen Gegenden, ja an ein und demselben J!'undorte darbietet. In den silurischen 

Schichten von ßiihmen fanden wir mehrel'e Formen, welche .Jurch die Natur ihrer 

Verzierungen hinlänglich charakterisirt sind, die wir jecloch allP zn einer und derselben 

Art 1.ählen, nach dem Beispiele, das uns die vortrefflichen Paläontologen gaben, welche 

die F'ossilien von Belgien. Russland u. s. w. beschrieben haben. Wir werden drei Va· 

rietiiten unterscheiden nach dem Vorherrschen cler. J,ängsstreifen oder der Querrunzeln. 

A. Var. Buc11ia11a ist etwas griisser als die meisten übrigen bekannten l<'ormen. 

Ihre Oberfläche ist mit faden förmigen, enge an einander gereihten und dichotomen Längs· 

streifen bedeckt, welche von der Spit1.e bis zum Rande sehr wenig an Breite 1.11neh­

men und durch sehr enge Furchen getrennt werden. Man zählt am Umfange des auf 

der Tafel XXII, Figur 5 dargestellten Exemplares beiläufig 180 derartige Streifen. Die 

Querrunzeln auf der Oberfläche sind kaum angezeigt; man kann dieselben nicht ''On 

einer Seite zur andern verfolgen, sie sind nur in der Nähe des Schlosses lltwas deutli­

cher. Die Längsstreifen, deren Oberfläche unter der Loupe mit eingerollten und um 

selbe enge angehäuften Streifen bedeckt nscheint, durchkreuzt ein Netz ausserordent­

lich feiner conceutrischer Streifen. 

Dieselbe Zeichnung, ohne irgend eine Veränderung, ziert den herabfallenclen ]'heil 

der Schale. 
Ahmes s u n gen. Länge Ü"'.0.'lO, relative IJrcite am Schlossti 136, die lliihe rles 

herabfallenden '!'heiles ist vergleichuugsweise 7.iemlich gering, ungefiihr 25, hiichstens 

dem vierten Theile cler Länge gleich. 

B. Var. (-Jofd/'ussiana. Die Run7.eln oder Qu1•rfallen sind auf der Oberfliiche vor­

herrschend, während die f,ängsstreifen schwächer werden, ja beinahe ganz ,·erschwin· 

den. An dem Exemplare, das wir nuf Taft!! XXIJ, l<'ig. 4 darstellen Hessen, 7.ählt man 

20- 2Fi concentrische Hunzeln. welche am Schlosse nn jeder Seite des Schnabels enden 

und nur rlen 1•benen Theil der 1Uuschel bedecken. Doch sind nicht alle ununtl'rhrochen. 

einige sind in di•n Zwischenräumen der anclern eingeschaltet. Ihr Vorsprnng ist scharf. 

unrl auch 1\er Grund der sie trennenden Querfurchen ist winkelig. Sehr feine Längs­

streifen. welche vom Schnabel au•gehen, sind besonders in den Räumen 7.wischen clen 

J<'alten sichtbar und erscheinen fast gar nicht auf der Kante derselben. Auf dem herabfallenden 

oder >erticolen 'l'heile der Schale findet mnn nur die sehr eni:-e an einander gereihten 

30 * 
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Längs•lreifen, wenigstens 3 auf der Breite von einem Millimeter. Bei dieser \1 arietät 

scheint sich der •erticale Anhang der Muschel bedeulend zu entwickeln, und er ist ort 
um die Häl rte länger als die Schale. 

C. Vm·. mt~l/flris. Als die in allen Ländern gemeinste Varietät betrachten wir jene. 

deren Quer- und Längsvt'r1.ieru11gen beinahe gleich stark ausgedrückt sind; gewiihnliclt 
zählt man auf de1· Oberlläche 8 - 12 concenlrische lt'allen und eine sehr rnränderlich<' 

Anzahl von Längsstreifen. Wir liessen ein junges Individuum abbilden, welches 1.ll die­

set· Varietiit gehiirt, und das sich durch einen viereckigen Umfang auszeichnet, der an 

der Stelle, wo die Biegung der Schale •·or sich g·eht. mit einem henorragenden Bande 

,·ersehen ist ('J'af. XXII, .l<'ig. ()). Auf der Oberlläche zählt man 8 lfon1.eln, un<l melu· 

als 60 Längsstreifen. 
Wir liessen ferner eine Hiickenschale dieser Varietät darstellen. die den innern Ein­

druck, vom lliicken aus gesehen. zeigt ('J'af. XXII, Fig. 7). Um llen Schnabel derselben herum 

bemerkt man einen abgerundeten, der Länge nach unregelmässig gestreiften Vorsprung, 

der durch eine verliefle concentrische Furche begrenzt ist; eine andere l<'ut·che durch1.ieht 

die ganze Muschel rnn der Spirze bis zum Rande, und trägt am Grunde einen kleinen er­

halienen l<'aden. Die Oberlläche ist auf dem horizontalen und verticalen '!'heile mit her­

''orragenden Hauhigkeiten bedeckt. Gegen die Mitte des sehr verlängerten verticalcn 

'fheiles •·erschwinden die Rauhigkeiten und werden bis zum untern Rande durch Höh­
lungen ,-on liekannter Form ersetzt. 

Es koslet uns Miihe, ·diese Verschiedenheit der Beschaffenheit der Aussrnseite auf 

einer 11nd derselben Oberniicl1c zu erklären, welche, da sie den innern Abdruck einer 

Schale darbi1~tet, nur Jföhlnngen 1.eigen sollte, welche den Rauhigkeiten der innern 
Fläche enlsprcchen wiirclen. 

Die Fig-. 8. Taf. XXII zeigt das Innere einer Bauchschale, welches vollkommen mit der 

Zeichnung iiherein.•timmt. die wir ••on derselben in der Geologie H.usslands Tar. XV, 
J<'ig. 7. d finden. 

Wir liessen auch ein Schloss abbilden, an welchem man bemerkt, dass der Hand 

der ßaucharea über die entgegengesetzte Area einen Vorsprung bildet. Die OelTnung 

bildet auf jeder Schale ein Dreieck, dessen Spitze jener der Schale enlspricht. Diese 

Oreiecke scheinen durch ~in nach Aussen gewölbtes Deltidium geschlossen g·ewesen zu 

seyn, das jedoch in der Mitte längs einer Furche, die vom Schnabel ausgeht und in der 

Nähe des Buckels endigt. offen war. Diese Anordnung wurde schon in dem oben an­

geführten ~'erke auf Tafel XV, .l<'ig. 7 und 6, dargestellt. 

Verwandtschaften und Uu tc rschei du ngsmerk m ah 1„. Wir kennen weder 

eine Zeichnung. noch eine .Beschreibung, die mit unserer Varietät Buc/1i111u1, bei welcher 

die Querrunzeln kaum ausgedrückt sind, 1.11sammenstimmt. Allein unser .l<'rennd, Herr v. V1m­

NF:U11„ schreibt uns, dass diese 1.ie111Iich seltene Form auch in Gothland vorkommt; und 

zwar wie in Hiihmen, in de.m obern silurischen System. Die Varietät, welche wir Gold­

fu.,.~i111w nennen, scheint durch die gmsse Menge concentrischer l<'alten mit [,, ana-
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loga PmLJ„ verwandt zu seyn, besonders wenn man nach der Figur urtheilt, die man 
in dem schiinen Werke über Belgien von Hrn. DE KoNl~CK, 'faf. xrn, J<'ig. 6, sieht. Oie 

'\'On Pm1,1,1ps in den gelehrten Werken: Geol. of York und Pttltteoz. fos.,. dargestellten 
Exemplare zeigen eine viel geringere Anzahl von Querfalten. Diese Varietät aus ßiihmen 
hat hinler dem Schnabel gewiihnlich eine Wiilbung, die sich iiber die Mitte der Schale 
erstreckt, während man hinter dem Buckel einen enlgegengesel1.ten Eindruck bemerkt. 
Diese letzte Anordnung ist dem entgegengesetzt. was an der etwas convexen Bauch­
schale der f,. analo,qtt von den gelehrten Verfassern der Geologie llusslands p. 236 an­
geführt wird. 

Die Varietät, welche wir vulgaris nennen, scheint uns mit Exemplaren identisch. 
welche wir der Güte des Hro. FLJ<:TCHER von Dudley verdanken, und die aus den 
zwei Etagen von Wenlok aus den Umgegenden dieser Stadt kommen. 

Lagerung und Fundorte. L. depressa erschien in Böhmen ersl in der Epoche, 
in welcher sich die Schichten unserer untern Kalketage (E) ablagerten, die an vir,len 

Fundorten in den U mgegenden von Prag und ßeraun die Varieläten vu(9m·is und Jlu­
c/1iana enthalten. Die erstere scheint sich auch in. die mittlere Etage (F) zu erheben. 

in welcher wir bei Konieprus und Mnienian die Varietät Goldfussiana finden. Ueber 
dieser Etage finden wir in unsern Formationen keine weitere Spur der L. depl"essa. Es 
scheint also , dass das Vorhandenseyn dieser Art in den silurischen Meeren Böhmens 
sehr beschränkt war, während sie in andern Ländern eine bei weitem ausgedehntere 
Periode umfasst. In England sehen wir sie von Sir RonERICK Mmcmsox in dem Ca­
radoc - Sandstone und von H1s1NGER in Schweden in den ältesten Kalksleinen der Ueber­
gangsperiode, d. h. in beiden Ländern in dem untern silurischen System angegeben. In 
allen übrigen Ländern erstreckt sich L. depressa nicht unter das obere silurische Sy­
stem. Sie erhebt sich in <las devonische System, das sie durchkreuzt, und erscheint in 
dem kohlenführenden System, wo sie durch /,. analogtt und r/;sforfa repräsenlirt wird. 

23. L. Bouei. BARR. 

Tab. XXII. fig. 1-3. 

Mit dem Namen eines ausgezeichneten Geologen bezeichnen wir eine Muschel, 

welche sich durch ihre Merkmahle zunächst an L. rlepre.~„a anschliesst, dill jedoch 

eine besondere Benennung zu erfordern scheint, weil sie einige beständige Unterschei­
dungsmerkmahle darbietet. 

Die Rückenschale erhebt sich an jeder Seite, so zwar, dass sie einen Querschnitt 
zeigt, dessen Höhe über die horizontale J<'läche mehr bett·äg.t als der vierte '!'heil der 
Länge. Das obere Ende dieses Querschnittes ist scharf und die Hiihe nimmt von der 
Nähe des Schlosses weg allmählig zu. Allein diese Anordnung wird vor der Mitte 
auf ein Drittel der Gesammlbreite der Schale durch eine Senkung unterbrochen, in 
der man den gewöhnlichen Rückensinus der meisten Brachiopoden erkennt. Dieser 

Sinus ist jedoch nicht auf der Schale ausgeclriickt, die uns im Gegentheil einen ab-
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gerundelen länglichen Kiel darbietet, der vom Schnabel bis zur Senkung, von der 

wir oben sprachen, deutlich ist. Entsprechend dieser Senkung erhebt sich die 

Stirn bedeutend gegen die Bauchschale. und bildet eine breite Zunge in Gestalt eines 

'J'rapezes, das an der Spitze abgerundet ist, und dessen Hiihe drei Viertheilen der 

Basis gleichkommt. 

Die Schlosskanten, die Lage der beiderseitigen Area u~d der Oeffnung erinnern 

durchgehends an das, was man an L. depressa beobachtet, doch scheint die Bauch­

area weniger hervorzuragen. als an dieser letztern. 

Die Bauchschale zeigt im Gegensatz mit den gewöhnlichen Formen dieser Gruppe 

eine starke Querwiilbung, deren Krümmung regelmässig von dem Buckel bis an die 

Seilenränder zunimmt, und endlich vertical wird. Diese Convexität wird auf der Mit­

tellinie durch einen sehr deutlichen Sinus unterbrochen, der am Buckel entsteht und 

bis gegen die Stirn an Breite und 'J'iefe zunimmt. Hier hört dieser Sinus plötzlich 

am Fusse des Vorsprunges auf, der durch die Krümmung (Rebrou.y.ye111enl) der beiden 

Schalen, die sich an der Stelle der sonst gewöhnlichen Zunge des Rückensinus findet, 

g·cbildet wird. Dieser Vorsprung bildet einen gegen die Bauchschale perpendiculären 
nnd mit dem Schlosse parallelen Kreis; 1lerselbe folgt dem Umrisse der Stirn, und 

erstreckt sich dann an <lie Ränder, wo seine Neigung schief wird, und sich endlich an 
den Gre117,en des Schlosses gän1.lich ,·erwischt. . 

Auf jeder Schale 1.ählt man 8 bis 10 unregelmässige, concentrische Streifen, die 

nicht ununterbrochen ,·on einem Rande zum andern reichen. Die ganze Oberfläche ist 

mit feinen Längsslreifen bedeckt, die von der Spirze bis an die Ränder, auf dem Vor­

sprunge der Querrunzeln sowohl als auch in den Furchen, welche diese trennen, sehr 
den LI ich ausgeclriickt sind. An einem 'ollkommen gut erhaltenen Exemplare sieht man die 
Vingsslreifen mit sehr feinen Querstreifen ge1.iert. die dem freien Ange entgehen, 

nnd rnn denen man mitLelst dPr J,onpe 7 bis 8 auf einen Millimeter erkennt. Auf einer 

eben so grossen Slrecke am llande der Schale g·emessen. zählt man nur Z\rni f,iings­
slreifl'n. 

;\uf TaL XXII. Jiig. 3 liessen wir d<•n Eindruck darstellen. der durch das Innere 

einer Bauchschale auf dem Gestein wl'iickgelassen "nrd1•. Er hat del Analogie mit 

/~. d1•;11·1•s.m, ohue Jedoch mit ihr genau iihl'reinzuslimmen. 

_.\ h m es s 11 n gen. I.änge Om.024, relatirn Breite am Schlosse 220; relati•·er Vor­

spr11111r d1•r Stirn iiber die ßauchschale Cß; rela1i,·e1· \' orsprnng d<•r lläncler über die 

RiickPnschale 30 bis 40. 

V1•rwandtschaften und Unterscheidungsmerkrnahle. Durch Herrn 

m: V1·:<1\~:u1, erfahren wir, dass in Kilclare in Irland eine Varietiit der f,. df/ll'f'-~sa, 

vielleicht /„ a111tlo.1Jtt? ''orkornml, die hinsichtlich der raschen Kriimmnng des Sinus 

einige Analogie mit unserer Art 1larbielet. ;\llein die Ränder der Irländischen Leptaena, 

statt über die. Schale erhaben zu seyn. siurl in glP-ichem Nivea11 mit ihrer Oberfläche, 
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die überdiess 14 bis 15 Querrunzeln darbietet; d. h. bei weitem mehr als die ihr ana· 
loge Art aus Böhmen. 

Wir sahen das von unserm gelehrlen Freunde erwähnte .l<'ossil nicht. doch sind 

wir versucht 1.u glauben, dass der lliickensinus desselben wie der von P. plictttilis Sow. 

beschaffen sey, den wir von rliesem Autor in clen Min. conc/1. pi. 459, lig·. 2, ''on Pm1.­

LIPS Geof. of' Yo,-k PI. 8. lig. 4, so wie auch von Hrn. m: KoNINCll /Jescr. des au. 

fö.•.~· de III Be(9it1ue PI. 12, lig. 7 dargestellt linden. Alle diese Abbildungen slimrnen 
darin vollkommen überein, dass sie eiuen Rückensinus zeigen, der an der convexen Wiilbung 

der Stirne einen Einbug nach Innen hervorbringt, einen Einbng, wie man ihn auch auf der 

Bauchschale rler L. Bouei bemerkt. An den beiden verglichenen Arten nimmt also der 

Sinus eine ganz entgegengesetzte Stellung ein, da er sich an dem Productus aus dem 

Kohlensystem auf der Rücken - und an unserer silurischen Leptaena auf der Bauch­
schale befindet. Dieses einzige Unterscheidungsrnerkmahl macht es unmöglich, die eine 

Art mit der andern zu verwechseln, abgesehen von rlen übrig~n Merk mahlen, welche 

die Geschlechter tl'ennen, die jedoch an den eben angeführten unvollständigen Abbil­

dungen nicht sichlbar sind, und die zu nicht sehr gegründeten Annäherungen Anlass 

geben könnten. Wenn man einen Blick auf die Abbildungen des Prod. plicatilis wirft, dar­

gestellt von LEOPOLD v. BucH: „Ueb. Prod. u. Lept. pi. 2, lig. 18 und 19" so wird man 

sehen, welche ungeheure Unterschiede diese beiden Fossilien trennen, ohne selbst zur 

Beschreibung seine Zuflucht m nehmen. 

Lagerung und Fundorte. L. Bouei wurde nur in der Umgegend von Mnie­
nian in den Bänken unserer mittlern Kalketage (l<') entdeckt. 

24. .L. S<nDerbgi. HARR. 

Tab. XXI. Hg. 1-2. 

Die Muschel ist querverlängert, flach, sehr diinn, und bildet eine halbe Ellipse. 
Die llückenschale zeigt nur eine schwache und nach allen Richtungen regelmässige 

Wölbung. Die geradlinigen Schlosskanten bilden die grösste Breite. Die Area ist 

niedergedrückt und die dreieckige Oeffnung enge. 

Die Bauchschale unterscheidet sich von der entgegenges~tzten Schale einzig und 

allein durch ihre vollkommen flache Form. Die Oberfläche ist mit unregelmässigen, 

dichotomen und flachen Streifen be1leckt, die beinahe alle breiter sind, als die trennen· 

den Zwischenräume; Merkmahle, die man an den uns bekannten Arten selten trill"t. 

Unregelmässige, concentrischen Wellen ähnliche Runzeln zeigen sich gegen die Mitte 

der Länge, unrl erstrecken sich bis an die Ränder. 

Ab m es s 1111 gen. Länge orn.040, relative Breite 120, relative Dicke 5. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die Form der 

L. Sowerb.vi und ihre geringe Dicke erinnern an L. nebulosa. Diese unterscheidet sich 
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durch die Zusammenziehung der Ränder hinter dem Schlosse und durch die Abwesenheit 

der concentrischen Wellen an der Schale. In Po1lTWCK's Repert. Tafel XXXVII, l<'ig.1 

findet man eine der von uns beschriebenen gänzlich analoge Form. Sie wird von die­

sem gelehrten Paläontologen als eine Varietät der 0. e:r:pttnstt l\'1u1tcH. betrachtet, der 

er den Namen concentrica gibt. Die oben angeführte Figur zeigt Längsstreifen und 

concentrische Eindrücke, welche denen unserer Leplttena ähnlich sind. Da wir jedoch 

die l<'orm der andern Schale an de1· Irländischen Art nicht kennen, welche selbst an eine 

Art ans England angeschlossen wird, deren Definition nicht vollständig ist, so glaubten 

wir fiir unser Fossil aus Böhmen eine neue Benennung anwenden zu müssen, und wfr 

wählten einen Namen, den zahlreiche Verdienste allen Freunden der Wissenschaft werth 
machten. 

II. llie ßaurhscftafe nacft A11ssen convex. 

2i5. L. Euglyplia. 

Taf. XXIII. Fig. 14 _ 8. 

1827. Leplaena Euglypl1a. n.„LM. Vl't. ac. Hand!. ~-1. pi. I. fig. 3. 

tS:lO. Pleclamhonites lriangulan·.„. P.um. ßcitr. z. Gcogn. ßussl. 9J. pi. 19. fig. lt. 

1637. Orthis Euglypha. , .. Dlicu Ueh. Df'llh)l'is ucl1•1• Spii·, 11. Orth. 73. 

1837. Lepfaet1a Eug(J·plta. His. t.cth. SUl'<'. 69. pi. 20. fig . .J. 

J83!l, :\luRCll. Silur. S)sL 622. PI. 1i. fig. 1. 

1813. 

181;;, 

PonTI„ Rep, 011 thc Geol. Londo111J. -151. 

:\1. \1, K. GCul, de Ja Russit•. 2 IS. 

Diese Al"t und die beiden folgenden L. fimfruhtlu und L. Bol1emic1t bilden eine 

.\usnahm.•grnppe. deren gemeinsames iUerkmahl in cfor Con1exität der Bauchschale nach 
Aussen besteht. 

Die Schale der E. Eu,qlypha ist immer kniefiirmig gebogen. bald länglich und del­

tafiirmig·, bald mehr querve1·läng·ert nnd sich der l<'igur eines llalbkreises niihernd. 

Die Hückenschale bietet eine starke Conca,·itiit dar. die 'on der stufenwrisen ErhP­

bung der Häncler u111l der Stirn kommt. Diese nimmt am Ende eine senkrechte Rich­

tung gpgen clen ho1-i1.ontalen Theil an. der das Schloss begrenzt. uncl sich mit einer !eich· 
ten \\;iilbung kreisförmig hinler dem Schnabel auf einer Str„cke ausdehnt. die der hal· 

ben Liing<> der Schale gleich kommt. Die deutlich geradlinigen Schlosskanten messen 

die griisste llreite der Muschel. Die cing·edrückte, dt"eieckige llück<'narea neigt sich 

etwas nach Innen. nnd bildet einen Winkel mit cler entgegengesetzten Area, die auf 

ein gPraclliniges J!and reducirt ist. Bie Oberfläche der· einen wie cler anclern ist mit 

etwas schiefen Zahnreihen b„deckt. Die füickeniiffnung bildet ein enges. gleichschenk­

liges Bl"eieck. das einem andern analog·en Dreieck an cler untern Schale gegeniiher 1.11 

stehen scheint. 
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Die nach Aussen com•exe Banchschale folgt gii01.lich der Kriimmung. die wir bei 

der Riickenschale beschrieben haben; allein nehen dem Buckel zeigt sie immer 1•ine 

kleine concave Fläche, die der leichten \\liilbung entgegengesel1.t ist, die man in der 
Nähe des Schnabels antrifft. 

Die Streifen. welche die Oberlliiche bt>(lecken. tirscheinen in ihrem Aussehen 

sehr unbeständig. l\lan unterscheidet i111mc1· Längsslreiren , die wir die II a 11 p ts t r e i· 

f e n nennen werden. und deren Lauf man von der Rpit1.e bis zum Uancle verfolgt. 

ohne dass sie an Hreite 1.11neh111en. In ge•viss1in Entfernungen erheben sich eingeschaltete 

Streiren von derselben Form, welche die durch die Divergenz der ersteren erweiterten 

Zwischenräume Lheilen. und ebenfalls den Rond erreichen. F,ndlich werden die Räume 

zwischen den Haupt· und clen eingeschalteten Streifen ,-on sehr feinen Streifen bedeckt. 

die bedeutend weniger hervorragen. aber dieselbe Richtung verfolgen . wie jene. von 

denen wir so eben gesprochen l1aben. In dem Verhältnisse dieser drei Arten von J,iings­

stl'eifon findet man grosse Verschiedenheiten. Bald befinden sich in jeclem Zwischen­

raume 4 bis 6 sehr reine StreHen, bald sieht man deren nur 1 oder 2, und in diesem 

lPtztern l<'alle sind die eingeschalteten Streifen becleutend vermehrt. so 1.war. dass das 

Ansehen cler Oberfläche ga111. verändert wird. Doch glauben wir nicht, dass diese sehr 

unregelmässigen YerschiPdenheiten zu hegründeten Unterscheidungen Veranlassung ge· 

ben können. \l\lir schreiben sie den äussnn Einniissen auf die Art zu. und bemerken 

in der 1'hat, dass das Ansehen der Jndivicluen vorziiglich nach den J!'unclorten und der 

geologischen Höhe ihres Vorkommens wechselt. "'ienn die Schale ihre Epidermis unver­

sehrt erhalten hat. so sieht man sie mit sehr feinen concentrischen Streifen bedeckt; 

wenn jedoch die Oberhaut weg ist. so bemerkt man in den Zwischenriinmen der Längs· 

streifen l-leihen kleiner lliihlnngen. Eine Spur dieser Jliihlungen kann man auch biswei­

len durch die diinne Decke der Schale erkennen. Auf der Tafel XXIII, Fig. 4 ist das 

lnnere einer liinglichrn Bauchschale dargestellt, welche auf ihrer ganzen l<'läche mit 

kleinrn Hauhigkeiten bedeckt ist. und am Rchlos.•e 1·""'i srhr slarke. clivergirencle 

Zähne zeigt, die an ihrem hen·orragenden J~nde gab1'11'iirmig gelheilt sind. Die l<'i· 

gur 5 zeigt das lnnrre der RiickPnschale mit einer unrnllkom111ene11 Spur von Einge· 

weidr.eindrücken. 

A hmessungen. Löinge uncl Hreile sind in ihreu rdaliven,lerhiiltnis•eu sehr rnr­

änderlich; da die ersll're bald mehr bald weniger als die 1.weile helriigt. Die flicke rler 

Schalen bl'lrägt immer weniger als den 15ten 'fheil rler Breite 1les Schlosses. 

\'erwandlschaflen und Unterscheidnngsmcrkmahle. A.ls !\lnkmahl 

der /,, f,'11,1/~IJ/1!111 betrachten wir die Unregelmässigkeit ihrer Streifen, durch welche 

wir sie rnn 1~. i 111 b-rt>.I' unlerscheideu. die übrigens rincn eben so ''eriinilerlichen Umfang 

,·on bald ddtafiirmiger. 1111111 liinglicher Hestalt 1larhietet. 

T.ngerung nnd Fundorte. f,. Eu;11(11pl11t erstreckt sich in unsern Schichten 

rnn der Basis der untern Kalksteine (E) bis gegen den Uittelpunkt der miltlern 
~\'nlLll"" i.'is,·usrhartlkht> Al1handl1111~1•11. II. 31 
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Kalkelage (1<'). Wir fanden sie nie weder über noch unter diesen Gre111.en. Sir Hoo. 

MuacH1so111 bezeichnet diese Art als dem Car11doc-Sandstein, d. h. dem untern silurischen 

System angehörig und wir lesen in H1RIXGEll (f,et/i. Suecic11), dass sie in Schweden eine 

eben so grosse \'erticale Erstreckung darbietet, wie jene, die wir in England ange­

gegeben finden. Doch findet man /,. Eugl!fpl1a nicht auf der Tafel Nr. 1, welche von 

Mun<'mso'\ in dem Quart •• Journ. Geol. Sociel1J Nr. 4. 1845 veriiffenllicht wurde und die 

dazu beslimmt ist, die untern silurischen Faunen dieser beiden Liinde1· '·" vergleichen. 

Diese \i\'eglassung zeigt ,-ielleicht an, dass hier eine ßerichtig·ung vorzunehmen seJ. 

26. L. Haueri. BARR. 

Tof. XXIII. l"i~-. 2-3. 

Die Form des Umfanges dieser Art verändert sich eben so sehr. wie jene der 

[,, eu.J~'l/lllll und erscheint bald länglich, bald quervcrlängert. 

Obschon wi1· die Schalen nicht vereint fanden, und dahe1· die l<'orm und die Ver­

hältnisse der Area nicht beobachten konnten, so führt doch die Analogie dahin, zu glau­

ben, dass die Bauchschale dieser Art con,·ex ist. Unsere Bestimmung jeder Schale be· 

ruht auf zwei gleich einfachen Beobachtungen: 

1. Erstlich erkennt man die äussere l<'läche irgend einer Schale an den kleinen Hiih­

lungen und die innere Fläche an den kleinen charakteristischen rauhen Erhabenheiten jeder 

derselben. 

2. Die angestellten Beobachtungen, an den Leptaenen, deren Hiickenschale concav, so 

wie auch an jenen. deren Riickenschnle convex ist. zeigten uns, dass der Schnabel in 

allen Fiillen \'On einer kleinen, kreisrunden gewiilbten Fläche umgeben ist, während 

der Buekel im Mittelpuncte einer ähnlichen, jedoch ebenen oder einged1·iicklen l<'läche 

angebracht ist. 

Wenn man diese beiden Thatsachen beriicksicl1tigt, kann man unmittelbar bestimmen, ob 

die beobachtete Schale die Hiicken- oder lliP Bauchschale ist. Dieses induclive \'erfahren fiil1rt 

uns dahin, I,, H111u~ri, als der Gruppe der [_,, et(l}~l/JilW angehiirig zu betrachten. denn 

die Schale, die die äussern Hiihlungen unrl die eingedriickte Spitze zeigt, ist immer con­

vex. Da die allgemeinen Formen dieser Art in Allem clPnen der /„ eu.11(1JJdrn ähnlich 

sind, so werden wir uns darauC beschränken, rnn ihr das eigenthümliche i\.lerkmal anwg·e­

ben. Es besieht in der A1t ihrer Verzierungen. Die sehr rcgelmässig von cinande1· ent­

fernten Hauptslreifen erreichen den Rand, ohne beträchtlich an Volumen ,,uzuneluneu. 

Gegen die Linie, wo sich die Muschel "inhiegt, um sich beinahe vertikal zu senken, 

sehen wir ähnliche, in der Mille der Zwisclienräumc eingeschaltete Sti·eiCen entstehen. Die 

übrig hleibenden Zwischenräume sind mit !'einen und regelmässigen Längsst1·eiCen bedeckt. 

Aur einen Centimetc1· zählt man beim Schnabel ungef'älu- 18 llauplstreil'en, 

und am äuss~rn Rande beiläufig 48. Uan unterscheidet 12-15 sein- feine Streifen in 

jedem Zwischenraume, die sielt auch an der Spitze der Muschel wieder finden. 
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Die ganze Oberfläche ist noch mit sehr feinen Querstreifen bedeckt, rnn deneu 5-6 
auf die Länge eines Millimeters kommen. Unter der äussern Oberhaut 11nte1·scheiden wir 

Reihen von kleinen Höhlungen, und an der innrrn l<'läcl1e der Schalen sehr kleine ihnen 

entsprechende Rauhigkeiten. 

Abmessungen. Länge veränderlich von 0"'.030 bis il"'.040, relalive Dreile 
bald grösser, bald kleiner als die Länge. 

Verwandtschaften und Unterscheidungs merk m a h 1 e. Die vielfnch.en 

Beziehungen zwischen dieser Art und [;. eu_r1(1Jp!11t haben wir bereits angegeben. Uebri­

gens unterscheidet man dieselben durch die beständige Hegelmässi![keit der Streifen, welche 

die L. Jlltueri zieren. Auch müssen wir bemerken. dass. wenn man Schalen von glei­

cher Griisse untersucht, die innern Rauhigkeiten und die äussern Höhlungen der Schale die­

ser letzteren nur mit der Loupe bemerkbar sind; während man an der VPrwandlen Art 
die einen wie die andern leicht mit dem freien Auge und durch Tasten wahrnimmt. 

f,. i1111Jre:c PAND. zeigt Längs- und Querstreifen, ähnlich denen der f,. Jlrmeri. 

\\iir hätten daher unser Fossil der russischen Art zugerechnet, wenn diese nicht an 

einem Exemplare, das \1 ir der Güte des Herrn m1 VERNEUII. verdanken. eine concave Bauch­

schale zeigen würde. Ueberdiess scheint es. dass .L. imb1·e.x sich von unserer Art durch 

ihre stärker gebogene Form, an der der horizontale 'l'heil auf eine geringere Grösse 
reducirt ist, als wie bei unseren Schalen, unterscheidet. Endlich unterscheidet sich 

L. Haueri von L. Bol1e111ica, weil diese zwischen den ursprünglichen Streifen keine 

feinen Streifen darbietet. 
Wir schätzen uns glücklich, eine der Arten aus BöhmPn mit dem Nahmen eines Man­

nes zu bezeichnen. der durch viele, !lern Staate und der Wissenschaft geleistete Dienste 

ausgezeichnet ist und dessen Verdienste sich bereits in seinem' Sohne F. v. H•uEH 

forterben. 
f,agerung und l<'undort. Diese Art kommt nur in dem liefern 'fheile unserPr 

untern Kalketage vor. 

27. J,. Roltemica. H1H11. 

•rar. XXIII. l'ig. 1. 

Diese Mnschel schliessl sich durch ihre kniefiirmig gebogene, mehr oder weniger 

11uerverlängrrte Form, so wie auch durch die Verzierungen ihrer Schale an jene Gruppe, 

deren Typus L. ell.tJ~1JJllia ist, an. Wir halten es daher für unniitz, di1! allge­
meine Kriimmung der Schalen zu beschreiben, die jener der so eben genannten Art ähn­

lich ist, und clie Cnnvexität nach dPm Aenssern der ßauchschale darbietet. W'ir wollen 

nur erwiihnen. 1lass die leichte , kreisrunde "'ölhnng in der Nähe des Schnabels und 

der entsprechende Eindruck um den Huckel ebenfalls ein den beiden Arten gemeinsames 

Merkmahl sind. Mit einem Worte wir geben der /_,. Bol1emicrt nur der Verzierungen 

der Schale wPgen einen hesondern Nahmen. Auf ihrer Oberfläche finden wi1· nur die 

fadenförmigen, regelmässigen Streifen, die wir an l,. fll/J(IJ{llut und f,. llaueri llanpt-
31. 
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streifen nannten. An der Art, die wir eben beschreiben, sind diese Streifen regelmäs­

sig, und erstrecken sich von der Spil1.e bis 1.11111 Rand, wobei sich in ihre Zwischenräu­
me, in dem Masse als sie dh·ergiren, ähnliche Streifen einschalten. Man zählt deren 

auf einen Centimeler an der Spitze beiläulig 15 und am Rande beiläufig 60. - Die Häu­

me, welche zwischen diesen kleinen l<'iiden bleiben, sincl wenigstens 3-5mal breiter als 

sie selbst, allein sie bieten nicht die geringste Spur von weiteren Zwischenstreiferr. Die 

gan1.e Oberfläche ist mit feinen, wenig regelmässigen QuerstrPifen bedeckt, die sehr enge 

an einander gereiht •ind. Man unterscheidet deren miLtelst cler Loupe 10- 15 auf der 

f,änge eines Millimeters. 
Die sehr niedergedrückte, dreieckige Rücken - Area lrägt ziemlich deutliche Spuren 

von beinahe verticalen Streifen oder Zahnreihen. Auf der engern und beinahe auf eine Linie 

reducirten, entgegengesetzten A1·ea haben die entsprechenden Zähne einen stärkern Vor­

sprung uucl man kann sie mit freiem Aug·e unterscheiden. Die Rückenöffnung ist enge 

und la111.ettfiirmig; wir waren nicht im Stande, die Form der Oelfoung am Buckel 1.11 un· 

terscheiden. 
Ab m es s 11nge11. Länge 0"'.040, relative Breite' ,·eränderlich, aber oft ,-iel griis­

ser. ungefähr 150; relative Dicke höchstens ein 16tel der Länge des Schlosses. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. /„ /Jolie111i1:11 un­

terscheidet sich von allen Arten dieser Gruppe durch clie Abwesenheit der feinen Streifen 

zwischen den Hauptstreifen. Dasselbe Merkmahl wurde bereits an .h frttnsversa PA~D. 

beobachtet. Allein die Bauchschale der russischen Art ist concav uncl gehört durch die­

sen einzigen Umstand einer andern Gruppe an. 

Lagerung und .Fundort. I,. Boliemiw erstreckt sich cl11rch die untere und mitt­
lere Kalketage. Sie wurde, obschon sie selten ist, in den Umgegenden rnn St. Iwan, 

1'1nienian und Konieprus gefunden. 

28. I„. funiculata. DAvms. 

1'af. XXI. t'ig. 21-23. 

Eine knieförmig gebogene, querverlängerte Muschel, deren grössle Breite am 
Schlosse ist. 

Uie nach aussen concave Rückensclrale zeigt, wenn man von der leichten Wölbung 

um •len Schnabel hernm absieht, in cler Mitte einen halbkreisfiirmigen, fast hori­

zontalen Theil. Die Ränder erheben sich beinahe in einem rechten Winkel um diesen fla­

chen 'l'heil. Die Bauchschale folgt genau der J.<'orm der Rückenschale; sie ist demnach 

naclr aussen convex, und in der Mille des horiwntalen Halbkreises bemerkt man eine 

Senkung, die den Buckel umgibt und sich in der Mitte durch eine Art Sinus, der oft 

ziemliclr deutlich ist, bis 1.11r Einbiegung der Schale verläng~rt. Dieser Sinus zeigt sich 

auch bisweilen auf dem verticalen Theile, der dann zweilappig ist. Das geradlinige 

Schlo•s wrlängert sich gewöhnliclr etwas über den Körper der Muschel. Die sehr nie-
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dergedrückte Rückenarea bildet einen beiliiulig rechten Winkel mit der etwas minclc1· 

erhabenen entgegengesetzten Area. Die eine wie die andere trägt die Spuren etwas 

schiefer Zahnreihen. Man sieht zwei dreieckige Oelfnungen, die einander mit ihren Uasen 

entgegengesetzt sind und zwischen sich einen offenen l\aum lassen. 

Die Radialstreifen sind unregelmä•sig, faden förmig, nngleich erhaben und ungleich 

weit von einander entfernt; sie vermehren sich durch Kinschaltung und die neuen Strei· 

fen sind viel schwächer als jene, welche von den Spitzen ausgehen. Man zählt wenig­

stens drei Radialstreifen auf der Strecke eines Millimeters am Umfange. Wenn die 1<:pi­

dermis gut erhalten ist, so unterscheidet man mit der Loupe eine Reihe sehr feiner con­

centrischer Streifen, welche die Läng•streifen durchkreuzen. Wenn diese äussere Schichte 

verschwunden ist, so erblickt man die leichten Querstreifen nicht mehr, sondern die klei­

nen Höhlungen zwischen den Radialstreifen werden sichtbar. 

Abmessungen. Länge des Eingeweidetheiles Om.012, relative Breite am Schlosse 

200. - Länge des herabhängenden '!'heiles veränderlich zwischrn 50 und 80. -

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Unter den Lep­
tne11en mit concaver Rückenschale nähert sich L. Mttdi-Yonen-Yis durch die Beschalfenheit 

ihrer Streifen am meisten der 11· funiculufu; allein sie hat eine sehr verschiedene Form, 

denn statt in einem rechten Winkel knieförmig gebogen zu seyn, ist sie nur au der obern 

Schale ausgehöhlt und an der untern zugerundet . 

. Lagerung und Fundort. Diese Art kommt in den Bänken vor, welche die 

Basis unserer untern Kalketage (E) bilden, und erhebt sich his zum Anfang der mitt­

lern Etage (F). Diese Lage entspricht ~'ollkommenjener, die sie in Dudley einnimmt; 

d. h. der Basis des silurischen Systems. Nach Hrn. DE VE11:rnm, scheint es, dass sie auch 

in Gothland in einer ähnlichen Höhe vorkommt. 
Da ich erfuhr, dass llF. DAvrnsoN gesonnen sey, die Beschreibung dieser Muschel 

zu verölfentlichen, so beeilte ich mich. den von ihm gewählten Nahmen anzunehmen, 

um so seinem Prioritätsrechte die gebührende Ehre zu erweisen. 

29. J,. patriciu. RARH· 

Tar. XXII. ~·ig. 10. 

Die :\lu•chel ist deltafiirmig, knieförmig gebogen und in der Nähe des Schlosses 

am breilesten. 

His jetzt kennen wir 1111r die isolirten Schalen dieser Art; ihre l<'orm hat die grösste 

Analogie mit jener cler [,. eu.1J(1Jp/1tt, mit der mau sie ,·erwechseln könnte, wenn sie sich 

nicht durch zwei beständig·e J\lerkmahle unterscheiden würde. 

1. Auf einer derselben bemerkt man einen mittle1·n Eindruck oder Sinus, der vorzüg­

lich an dem horiwntalen '!'heile dentlich ist. während sich ein durch seine Lage analoger 

Kiel auf der entgegengesel1.ten Schale befindet. 
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2. J)ie Streifen, welche die Oberfläche 1.ieren, sind b1ischelförmig; die Biindel, welche 

aus ihrer Vereinigung hervorgehen, bilden l<'allen. die an Relief und Breite ungleich, je­

doch auf der ganzen Schale, ausser in der unmiLLelbaren Nähe des Schnabels, sehr deut­

lich sind. Von dem Puncte, wo sich die l<'alle verwischt, setzt der urspriingliche Streifen 

der ihre vorrageude Kante bildet, seinen Lauf gegen die Spitze mit einem Relief fort, 

welches ihn von den feinen Radialstreifen unterscheidet, die so wie an mehreren bereits 

beschriebenen Arten auch hier die Zwischenräume zieren. 

Mit der Loupe bemerkt man auch an einigen Exemplaren sehr feine concentrische 
Streifen, welche die Radialstreifen durchkreuzen. 

Einige Schalen zeigen die kleinen Ranhigkeiten der innern l<'läche und wieder andere 

die entsprechenden Höhlungen. 

Obschon wir die beiden Schalen nicht \'ereint fanden und uns die relativen Verhältnisse 

der einen Area zur andern unbekannt sind, so sind wir doch g·eneigt, diese Art der Gruppe 

anwreihen, ileren Bauchschale convex ist. Die Beweggründe unserer Bestimmung sind 

dieselben, die wir bereits in Betreff der L. Il11ueri auseinandersetzten. An den Arten 

/,. eug~'fJl/111, Boliemiw nnd fu11ic11laf11, wo die Riickenschale conca\', wie an jenen, 

wo diese Schale com·ex ist. bemerken wir immer um den Schnabel eine kreisrunde Wöl­

bung, während die Bauchschale um den Buckel herum einen entsprechenden Eindruck 
rnn derselben Ausdehnung darbietet. 

Jedesmal also. wenn man mittelst der Uauhigkeiten oder kleinen Höhlungen die innere 

oder äussere RPite einer Schale erkennen kann, kann man, indem man dieses Verhältniss 

mit jenem der um ilie Spitze gewiilhten oder concaven l<'orm combinirt, die Riickenschale 

,·on der Bauchschale unterscheiden, ohne cleshalb 1.11r Betrachtung der respecliven Area 
seine Zunucht nehmen 1.u miissen. 

Hei 7~. /Hlfrici11 nun ist die Schale, die clen Eindruck in der :\1ir.te darbietet, im 

mer C{)Il\'eX, nnd die Höhlungen der Oberßäche ,·ergewissrrn uns, dass wir wirklich eine 

äussere F'liiche rnr unsern Augen haben. Die innere l<'läche der Riickmschale bietet 

auch eine ähnliche Senkung dar, die jedoch immer Hauhigkeilen hat, die das Innere 

chnraklcrisiren, und diese 1.weilc Beobachtung lwstätigt die erste. 

Ungeachtet dieser 'l'hatsachen, die uns verniinftig·er Weise zu eiern Schlusse zu fiih· 

reu schc•iurn, 1lass an f,. p11frici11 1lie Bauchschale convex ist, reiht•n wir doch diese Art 

an ni" nruppe dn L 1•11.9~1JJll111, ohne die gedachte Anordnung als eine absolnle That­
sacl1r :inzunehmen, cla wi1· leicht, ohne rs rn wissen, die Folgerungen unserer Ueobach­

tungen, die das Ansehen dPr Aren noch nicht besliilig·t. hat, zu weit gelriehrn haben 

kiinnten. 

Eine der Schalen. in deren Hf'silz wir sind, zeigt di<• innere l<'läche convex. rnit. llau­

higkeilen hecleckt und einen Rindrnck an der Spitze, die auf eine analoge Wiilbung nach 

Anssen schliessen lässt. Wir betrachten sie also als die innere l<'läche der Rückenschale. 

An derselben beobachteten wir die Spnr einer erhabenen Area nnd die Eingeweide-Eindrücli.e, 

die in Allem jenen iilrnlich sind, die man auf der lliickenschnle 1ler /,, ei~q(IJl'l"' sieht. 
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Ab m es s u n gen. Länge Om.035, relative l:lreite am Schlosse 150. -

V e r wand t s c h a f t e n und Unterscheid u n g s merk m a h 1 e. Die Exemplare 

der L. palrici11, die entweder schlecht erhalten oder s1~hr jung sind, kiinnen leicht mit 

L. eug(ijplw verwechselt werden; wenn man jedoch ein Jndividumn in gutem Zustande 

und etwas entwickelt beobachtet, so kann man es wegen d_er biischelfiirmigen Austheilung 

der Streifen unmöglich mit irgend einer andern Art verwechseln. 

Lagerung und 1<' und orte. h p1tlrici11 kommt mit L. euglypllll in den Uitnklln 

unserer untern Kalketage (E) in der Umgegend von Beraun und an andern Fund­
orten rnr. 

Geschlecht Clwnetes. F'rscueH. 

01'tlrr"s - D.uM.-1./'i;>;, H1s1NGER, GoLnFuss, RÖME:R, Pu11.1.1ps (partim). 

Leplaen:z \'. Ruc11: KLÖDF.N, J. So\HRtn:. 

Prodacllls iil. 

Spirifera PHTL1.1rs {!Hlrlim i. 

Stroplwmeno. J. l •. HL. 

Schale ungleichklappig, gleichseitig, querverlängert. Die l\ückenschale ist convex, 

gegen den Schlossrand niedergedrückt, selten kuieförmig gebogen. Die mehr oder we­

niger concave Bauchschale wird gänzlich von der Rückenschale umfasst . deren Kriim­

m ung sie folgt. Die Area ist glatt, sehr niedergedriickt, mit fast parallelen Rändern, 

und gewiihnlich auf Kosten der einen und der andern Schale gebildet. Der obere Rand der 

Rückenarea ist mit dünnen, mehr oder minder langen Röhrchen versehen, die sich über 

die Fläche der Oehrchen der Muschel ausdehnen. Die im Vergleich mit ihrer Höhe 

ziemlich breite deltaförmige Oeffnuug wird durch ein doppeltes Deltidium oder durch 

einen dreitheiligen Zahn, der tlie Area der Bauchschale durchkreuzt, und zum 'fheil in 

die dreieckige Oeffnung der andern Schale dringt, fast gänzlich geschlossen. Die Oher­

fläche ist fein gestreift, selten gefaltet. ))isweilen glalt. Die Streifen sind gleich, enge 

an einander gereiht, dichotom, glatt und sowohl ohne Riihrchen, als auch ohne Zu­

wachsrunzeln oder Hingen. Die innere l<'lüche der Schalen ist mit kleinen Körnlungen 

versehen. 

Obschon die C!Hmete.~ den f,epfae11.en und Protl1u;fu.~ sehr nahe verwandt sind, so 

unterscheiden sie sich doch von den erstern durch die Röhrchen. mit denen ihr Schloss 

versehen ist, und rnn den zweiten durch rlen Anhe[tungspunct dieser Organe, durch 

die Abwesenheit ähulicher Röhrchen auf der 'Fläche der Schale nnd endlich durch ihre 

doppelte Area. 

Verlicale Vertheilung. 

Von den Clwnefe.r finden sich in unsern J<'ormalionen nur drei Arten, die alle der 

mittlern Kalketage (I<') angehören, wo sie sehr selten sind. Keine derselben scheint 

in Böhmen und in andern paläozoischen Landstrichen zugleich vorzukommen. 
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f. Clwnetes Verne11iH. RAnn. 
Tab. XX. lig. 9. 

Muschel querverlängert, der Umfang bildet beiläufig eine halbe Ellipse. 

Die regelmässig gewölbte Rückenschale bietet gegen das Schloss hin eine stärkere 

Erhebung dar, neben welcher die Oberfläche verlical wird, und so 1lie Anlage zu einem 

Vorsprunge, wie er sich bei Productus findet. zeigt. Auf der Mittellinie erblickt man 

eine sehr leichte Einbiegung oder einen Sinus, cler sich bisweilen bis gegen die Stirn er­

streckt. jedoch nicht immer vorhanden ist. Die Schlosskanten erstrecken sich in ge­

rade1· Linie, nnd an ihrem Rande, hauptsächlich gegen die Enden kann man die Spur 

mehrerer sehr kleiner Röhrchen unterscheiden. Die Rückenarea ist dreieckig, sehr wenig 

erhaben, und bildet mit der weniger herrnrragenden entgegengesetzten A rea einen offe­

nen Winkel. Die Oeffnung besieht aus zwei gleichseitigen Dreiecken, deren Grund­

flächen einander gegeniiberstehen. 

Die concave Bauchschale folgt genau der Kriimmung der obern Schale, der sie 
sehr geni1hert. ist. 

Die Oberfläche ist in ihrer gan1.en Ausdehnung mit feinen, dichotomen )<'alten be­

rleckt, die vom Schlosse bis an den Rancl an Breite und Relief beträchtlich zunehmen. 

l>iese !<'alten und der Grund der sie trennenden Zwischenräume sind gleichmässig ab­

g·erundet. Am iiussern Umfange 1.ählt man auf der Strecke eines Millimeters eine Falte 
nnd eine l<'urche. 

Abmessungen. Länge Ü"'.028, relali.-e Jlreite am Schlosse 130, Hiihe der Wöl­

bung der Rückenschale im Verhiiltniss w den Schlosskanten 33; llaum zwischen den 
beiden Schalen !J. 

\'erwancltschaften und l:11tersch1•i1lungsmerkmahle. C!i. Fn·1ie1tili 

11nte1·scheiilet sich rnn den meisten iibrigen Art1.•n dieses Geschlechtes durch die Griisse 

der Streifen, die man wfrklich !<'alten nennen muss. C!i. Bud1imw de Ko11k. A.nim. 
fi1.vs. d1• R1'Z'I· 208 l'l. 1.3 lig. 1 a, hat ehe11fulls ziemlich starke Streifen; allein sie unter­

sclu•idet sich durch eine geringere Griisse uncl durch eine minder starke \\'iilbung· am 

Schlosse; tlie ''On den Herren o'A11cH1AI' und 11~; VR1nElll. in ihrem M.emoire iiber clie 

paliio·1.oisclll'n 1-lchichtrn 1les Rheins pi. 36 fig. 5 dargestellt!' C!t. mi11ultt ( Ort/1i.•) Go1.1w., 
obschon sie mit l<'allen bedeckt ist, die jener der C/i. Ver11euili analog sind, kiinntc, 

selbst wenn man ,·on ihrer geringen Griisse absieht, nicht mit. ihr verglichen wer· 

clen, und zwar wegen ihrer am Schloss ver1•ngten Form und ihrem Schnahelvorsprunge. 

J, a g er u n g und F n n d o r l e. C!i. l'ernntili wurde nur in den Kalks Leinen unse­
rer milllern Etag·c (F) iu der Umgegend ron Konieprus gefunden. 

2. Clt. Emln:1Jo. B.-11111. 

1'af .. \XIII. ~·ig. 19. 

Yuschel sehr klein, der Umfang hein11he kalbkreisruod; die Rückenschale ist stark 

aber regelmässig gllwölbL und in der Mille gekielt. Das gende Schloss l>ezeichnet dit-
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grösste Breite. An jeder Schale unterscheiden wir eine sehr niedere Area, ohne die 

l<'orm der Oeffnnng erkennen zu können. Die Bauchschale folgt genau der Krümmung 
der entgegengesetzten Schale. 

Die Streifen sind, im Verhältniss zu der Grösse der Muschel, sehr stark; sie sind 
von einem Ende bis zum andern einfach; man zählt ihrer an jeder Schale nur 20. 

Die das Geschlecht charakterisirenden Röhrchen sind sehr selten; doch bemerk­
ten wir ihrer deutlich 1 oder 2 an mehreren Individuen; sie sind ohne Zweifel sehr ge· 
brechlich, was ihr seltenes Vorkommen erklärt. 

Abmessungen. Ct.. Embryo überschreitet nicht eine Länge von Om.005, und 
am Schlosse eine Breite von Om.007. Die Dicke der beiden vereinten Schalen erhebt 

sich nicht auf einen Millimeter. 

V er wand tsch aften und Un te rsc h eidu ngs m er km a h 1 e. Wir würden diese 
Art mit C/1. minufrJ vergleiche11, wenn diese nicht immer hinter dem Schlosse am brei­

testen wäre, was eine gaDZ verschiedene Facies het'Vorbringt. Wir können nicht zu­
geben, dass Clt. Embryo die Jugendform der Cli. Verneuili ist, da diese beiden Arten 
immer an getrennten Fundorten vorkommen. Sie .unterscheiden sich auch merklich 
durch ihr Querprofil. Die eine ist in der Mitte gekielt, während die andere an der 
enlsprechenden Stelle einen etwas concaven Eindruck -Oarbietet, der an einen Sinus 
erinnert. 

Lagerung und Fundort. C/1. Embryo wurde nur in der Umgegend von 
llnienian in den Kalksteinen der mittlern Etage (F) gefunden. 

a. C/1. squamatula. BARR. 

Taf. XXIII. Fig. 20. 

Die Schale hat vollständig die Form eines Productus. Wir glauben, dass sie einen 
Uebergang zwischen den Producfus .und Cli011etes bilde. Die RückenRchale ist in 
dem Quer- und Längsprofil stork gewölbt. Der Theil zunächst am Schnabel bildet 
einen deutlichen Vorsprung, der über dns Schloss hinausragt. Die Ränder platten sich 
ab und verlängern sich horizontal in der Richtung der Schlosskanten. Diese sind ge­
rade und ihr mittlerer 'l'heil wird durch den Schnabelvorsprung v.ersteckt. Wir kennen 
weder die Area noch die l<'orm lier Bauchschale, von der wir glauben, dass sie eine 
gleiche Krümmung besitze. 

Als eine merkwürdige Ausnahme ist die Oberlläche dieser Art glatt, was unter 
den C!ionetes sehr selten ist. Doch wissen wir durch Hrn. v. VEnNEUIL, dass eine an­
dere glatte Cl1onefes schon in Belgien in den Kalksteinen von Vise von Hrn. DE KoxtNCK 

beobachtet wurde. 
:\'atur Wi.'isenschnflliche Abhandluni;rcn. II. 32 
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Unsere Art aus Böhmen hat eine schuppige Schale, auf der man über einander lie· 

gende ßlättchen unterscheidet, die von Zuwachsstreifen begrenzt werden. Dieses Merk­

mahl geniigt, um sie ''on jeder andern verwandten Form zu unterscheiden. 
Abmessungen. Das grösste Exemplar hat eine Länge von 0111.010, und l'i1w 

Breite von 0111.013. 

Ge s c h l e c h t OrMcula LAMARCH· 

t. Orbicula obsoleta. BARR. 

Tab. XXIII. fig. 11. 

Eine kleine Muschel, deren ßasis einen etwas abgestumpften Kreis bildet. Di~ 

O!Jerfläche ist ein Kegel, dessen Spitze dem dritten Theile des Durchmessers entspricht 

und sich 1.u einer gleichen Höhe erhebt. Da die Schale an allen uns bekannten Exem­

plaren ''erschwunden war, so können wir die Beschaffenheit ihrer Verzierungen nicbl 

angeben. Wir kennen nur eine einzige Klappe, die wahrscheinlich die obere ist, da 

sie gewölbt ist, und keine Spur einer Oeffnung hat. 
Abmessungen. Durchmesser Om.008, Höhe der Spitze Om.002. 

Lagerung und Fundort. Diese Art kommt in der Umgegend von Beraun in 
den Quarziten unserer Elage (D) vor, die dem untern silurischen System angehören. 

2. Orb. squamosa. BARR. 

'l'ab, XXIII. fig. 12. 

Eine längliche elliptische Muschel. Die untere Schale. die wir allein kennen. ist 

111 der !\litte deutlich convex, platte! sich jedoch an den Rändern, besonders an den 

beiden Extremitäten der Ellipse ab. Die enge, lanzettförmige Oeffnung geht vom i\tit­
telpuncte aus, und reicht bis zum abgeplatteten Rande. 

Die Schale erscheint schuppig, und zeigt mehrere übereinander liegende sehr dünnt• 

Schichten, welche die Spuren sehr feiner Radialstreifen an sich tragen. An der innern 

J<'läche der Muschel bemerkt man auch einige Unebenheiten, deren J<'orm an jene der 
l",. Haueri erinnern. 

Abmessungen. Länge 0111.009, Breile Om.007, Vorsprung der mittlern Wöl­
bung 0 111.002. 

Verwandtschaften und Unterschcidung·smerkmahle. (). Bucl1ii und 

O. reve.·srt zeigen nach der Beschreibung der gelehrten Verfasser der Geologie Russ­
lands auch die untere Schale gewölbt (p. 288 pi. 19 fig. 1 et 2). Allein sie haben 

eine vollkommen kegelförmige Gestalt, während unsere Art nur in dem miltlern Theile 

eine abgeplaltete Wölbung darbielet. 

Lagern n g· und Fundorte. Diese Art wie die vorhergehende gehiirt den Quar-

1.ilen der Umgegend vou Beraun. d. h. dern untern silurischen System an. 
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3. Orb. 1·ugata. 

Tab. XXIII fig. H-16. 

Orbicula rugala. J. Suw. in Murch. Si!. Syst. p. 610. pi. 4, lig. -17 uml ·iS; pi. 5. fig. 11. 
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Nach der Beschreibung, die wir in !lern angeführten Werke lesen, ist die Muschel 

beinahe kreisförmig. Die obere Schale hat die l<'orm eines nie<lergedriickten und schie­

fen Kegels, dessen Oberlläche mit concentrischen Uunzeln bedeckt ist. Die untere 

Schale ist beinahe llach. Wir wollen noch einige niihere Umstände hinzufügen. 

Die Spit1.e des Kegels entspricht beiläufig zwei Fiinftheilen des Durchmessers. 

Oie Oberlläche iler niedergedriickten untern Schale ist in der Mitte concav, und 

erhebt sich etwas am Umfange. Die Oeffnung umschliessen 2 kleine Wände, die eine 

hervorragende Scheide bilden, der weder den Mittelpunct noch den Rand der Schale erreicht. 
Auf Tafel XXIII l<'ig. 14 a. b. Hessen wir auch das Innere einer Riickenschale in 

ih1·er natiirlichen Grösse und in doppelt vergrössertem Massstabe darstellen. 

Ab m es s u gen. Durchmesser Orn.012, Höhe des Kegels Orn.003. 
Lagerung und Fundorte. Diese Art gehört unserer untern Kalketage (E)­

an; sie wurde in den Umgegenden von St. Iwan gefonden. In England wird sie als 
ein Fossil der obern Schichten von Ludlow angegeben. 

4. Orb. reversa. 
Tnb. XXIII. fig. 17. 

Orb. re1Jersa. i\I. V. K. GCol. 1lc la ßussie p. 289. PI. 19. fig. 2 "· h. 

Hier folgt ilie Beschreibung, die wir in dem oben angefiihrten Werke lesen: 

„Eine kleine, fast kegelförmige, kreisrunde, glänzende, beinahe glatte Muschel, 
die bloss mit einigen kreisrunden Srreifen bedeckt ist, die nur mittelst der Lupe sicht­

bar sind. Die Schale ist durchbohrt, convex, mit fast centraler Spitze; die Spalte enge, 
lanzettförmig, reicht von der Spitze bis zum Hande; die Schale hornartig, durchsichtig, 
,·on gelblicher Farbe. Herr J. HuL hat in der Geologie von New- York unter dem 

Namen O. ludensis Seite 223 Fig. 1 eine Art beschrieben uml abgebildet, die, grösser 
und elliptischer als die unsere, mit einigen Ha<lialstreifen verziert ist, un<l ebenfalls den 

merkwiirdigen Umstand- darbietet, dass ihre durchbohrte Schale convex ist." 

Diese Beschreibung passt ganz und gar auf unser l<'ossil. 

Abmessungen. Durchmesser om.003, Höhe der Spitze beiläufig die Hälfte des 

Durchmessers. 

Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Nach den ge· 
lehrten Paläontologen, denen wit· die vorhergehende Beschreibung entlehnt haben, un­

terscheidet sich 0. 1·everstt von O. Buchii nur durch die Lage der Spitze, durch ihre 
kreisrunde l<'orm und durch die Verlängerung ihrer Spalte bis zum Hande der Schale. 

Auch ist sie viel kleiner. 
32 * 
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Lagerung und Fundorte. O. reversa kommt in der Umgegencl von Prag 
und von Beraun, in der mittlern und untern Etage unserer Kalksteine vor, cl. h. in dem 
obern silurischen Systeme. In Russland hingegen bezeichnet man diese Art als ange· 
hörig dem Obolus-Sandsteine von Krasnoe·Selo, in der Umgegend von St. Peters· 
burg, d. h. in der Basis des untern silurischen Systems dieses Landes. Es wäre cliess 
also eine Art, die ungeachtet der Seltenheit ihres Vorkommens durch lange Zeitpe­
rioden exislirt hätte. 

5. Orb. depressa. BARR· 

Tab. XXIII. fig. 18. 

Eine etwas elliptische, sehr abgeplattete Muschel. Die dem Rande sehr genäherte 
Spitze bildet einen sehr schwachen Vorsprung über die Oberfläche der kaum gewölbten 
Schale. Sie scheint eine obere Schale zu seyn, da sie keine Spur einer Oeffnnng 
zeigt. Die glänzende vom Braunen ins Gelbe wechselnde Schale ist mit sehr feinen 
concentrischen Streifen bedeckt, die man übrigens doch mit freiem Auge sehen kann. 

Ahmes s u n gen. Länge Om.007, Breite Om.006. 
Verwandtschaften und Unterscbeidungsmerkmahle. Die so eben be­

schriebene Rückenschale unterscheidet sich von jl'der andern Art durch ihr unbedeu­
tendes Relief und durch die Lage der Spitze, die sich beinahe am Rande befindet. 

Lagerung und Fundort. Diese einzige Schale wurde in de1· Umgegend von 
St. Iwan an der Basis unserer ol1ern Kalketage (G) gefunden. 

6. Orb. truncata. BARR. 

Tab. XXIII. Fig. 13. 

Hie obere Schale, die wir allein kennen, ist kreisrund und vorn abgestumpft. Die 
Spitze erhebt sich steil über den abgestumpften Rand; auf der glatten, konischen Ober­
fläche bemerkt man einige concentrische Streifen. 

Abmessungen. Durchmesser 0111.003, Höhe der Spitze Om.001. 
Verwandtschaften und Unterscheidungsmerkmahle. Die Form dieser 

Schale nähert sich der oben beschriebenen Orb. obsoleta, denn die eine wie die 
andere ist kreisrund und durch eine gerade Linie abgestumpft. Allein au Orb. obsulelo 
ist die Spitze in ziemlicher Entfernung vom Rande, während sie an Orb. truncata sich 
unmitlelbar über demselben befindet. Uebrigens kennen wir die Schale der ersten Art 
nicht, und können daher die Vergleichung nicht vollständig machen. 

Lagerung und Fundort. 01·b. truncttfa wurde in dei· Umgegend von ßerauo 
in den llänken der untern Kalketage (E) gefunden. 
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Ge s c h 1 echt Lingula. BRuGutine. 

1. L1'ngula attenuata. 

Tab. XXIII. Fig. 10. 

l~i11t;t1ln allenuata. J. So\1·. in l\lnrcl1 . .sit .. ~yst. p. 6-1J , pi. 22, fig. 1:1. 

. . Po RTL. Gcol. Uep. pi. 32, fig. 2. 
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Eine niedergedrückte, glatte Muschel, die Stirn zugerundet, die Ränder beinahe ge­
l'ade , gegen die Spitze zu verschmälert. 

Diess ist die von J. SowERDY gegebene Beschreibung. Sie passt genau auf unsere 
böhmische Art. Doch wollen wir hinzufügen, dass man auf der Oberfläche der glänzen­
den Schale eine Reihe concenlrischer Streifen bemerkt, die in dem Texte nicht angege­
ben sind, die man jedoch an der Figur, welche der Beschreibung beigegeben ist, el'· 
kennt. Mittelst der Loupe unterscheidet man auch feinere Streifen, die sich von der 
Spitze gegen den Rand strahlenförmig verbreiten. 

Abmessung e n. Länge Om.008, Breite neben der Stirne Om.005. 

Lagerung und l<' und o r t. Lingultt ttltenuttta, die uns mit der englischen Art 
identisch zu seyn scheint, bietet ein ganz besonderes Interesse dar, weil sie unter den 
Mollusken die erste Art ist, die wir als Bindeglied zwischen den Faunen des untern und 
obern silurischen Systems in Böhmen betrachten können. 

Die Exemplare, welche aus unserer Quarzit -Etage (D) kommen, gleichen denen, 
die wir in der untern Kalketage (E) finden, so sehr, dass wir ihre Identität ane!'kennen 
müssen. Die einen wie die andern wurden von den Schichten der Umgegend von Be. 
rann geliefert. 

L. tttfenuata bildet mit einer oder zwei Polypenarten bisher das einzige Beispiel 1·on 
l<'ormen, die den Faunen der beiden silurischen Epochen unseres 'l'errains gemeinschaft­
lich angehören. Wir glaubten selbst bis auf die letztere Zeit, dass zwischen den orga­
nischen Hesten dieser beiden Perioden ein absoluter Abschnitt sich finde; endlich kamen 
wir aber dahin, das Vorbandenseyn dieses schwachen Bandes feststellen zu können und 
werden ~ielleicht mit der Zeit durch neue Entdeckungen dasselbe verstärken können. 

2. Lingula Lewisi'i. 

Tab. XXIII. Fig. 9, 

Lingula l6Wi1ii. J, Sow. in IUurch. sil. S)Sl. 615, pi. G, fig. 9. 

„Länglich zusammengedrückt, glatt; die Ränder gerade und parallel. Die durch die 
,,geradlinige Richtung der Ränder henorgebrachte rechtwinklige Form ist charak­
„leristisch." 
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Diese von SowERBY gegebene Beschreibung passt auf eine einzige Schale, die in 

unsern Formationen gefunden wurde. 

Die Schale bietet eine Reihe feiner concent!'ischer Streifen dar, die der obgenannle 

\r erfasser mit Stillschweigen übergeht, welche man jedoch deutlich an der von llrn. Ron. 

MuRCHISO'.\ gegebenen Figur bemerkt, und die wir an allen Exemplaren aus der Umge· 

gend von Aimestry beobachten. Dieser Umstand bewog uns, die Identität unseres 

biihmischen I<'ossils mit der englischen Art anzuerkennen. 

Abmessungen. Die Schale, in deren Besilz wir sind, hat eine Länge rnn Om.011.l 
und eine Breite von om.011. Sie repräsentirt die mittlere Grösse der englischen Individuen. 

Lagerung und Fundort. L. Lewisii wurde in der Umgegend rnn Konieprus 

in unserer mitllern Kalketage (F) gefunden. In England charakterisirt sie den mirtlern 

'J'heil der Formationen von Ludlow. In beiden Ländern ist diese Stelle zwischen den 

Grenzen des obern silurischen Systems begriffen, 
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